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Hierzu zwei Beilagen.

Die Dalkuulrrisv.

Der Kriegführung auf der Balkanhalbinsel merkt man

wohl an, daß beide Teile keinen „Schneid" mehr haben. Es

fehlt vor allen Dingen an Geld und ohne solches läßt sich nun

einmal kein Krieg führen. Darum tritt in diesem Augenblick

wieder eine „Entspannung" ein und man hofft, daß

binnen kurzer Frist der Friede hergestellt sein werde. Niemand

kann darüber inchr Freude empfinden al§ wir, wenn es wahr

wird. Leider sind aber unsere skeptischen Empfindungen so

stark, daß wir sie nicht unterdrücken können. Wir können vor-

läufig nicht glauben, daß die russische Diplomatie diese schöne

Gelegenheit, weitere Verwirrrung zu stiften, ganz ungenutzt

vorübergchcn lassen wird. Gerade jetzt kann im Trüben ge-

fischt werden und wir befürchten sehr, daß dicht vor dem Frie-

densschlüsse neue „Fragen" austauchen werden, an die man bis

jetzt weniger gedacht hat, die aber um so mehr geeignet sind,

neue Schwierigkeiten aufzutürmen. Man denke nur daran,

daß sich das Gespenst der Meerengcnfrage wiederholt von Ferne

gezeigt hat. Und ohne Beute wird sich die russische Diplomatie

nicht wohl begnügen wollen, wenigstens nicht so leicht nach so
viel unterirdischer Arbeit und nach einem Militärausgebot, das

beinahe einer Mobilisierung gleichkommt. Dazu kommt, vaß

England seine Macht in Aegypten verstärkt, während Italien

soeben eine „schneidige" Erklärung gegen die Bestrebungen der

französischen Chauvinisten nach der Herrschaft int Mittelmeer

erlassen hat. „Gleichgewicht im Mittelmeer — Gleichgewicht

im Adriatischen Meer!" Das klingt sehr schön, aber in diesen

kritischen Tagen muß man befürchten, daß sich hier wieder

etwas Bedenkliches anspinnt, während Deutschland und Frank-

reich so eifrig an der RüstungSschraubc drehen. Seit dem

U eberfall von Tripolis, der mit Rußlands Zustimmung ge-

schah, um dem Angriff des Balkanbundes Vorschub zu leisten,

hat die russische Wühlarbeit sich unablässig gesteigert. Wird

sie nun in dem Moment aufhören, da in Frankreich ein chauvi-

nistischer Präsident seinen Sitz eingenommen hat?

Ein Vorspiel für weitere Verwicklungen ist bereits im

Gange. . v - : kjw^F*' ‘

Nehmen wir einmal an, die soeben um sich greifeude opti-

nüüifche i>luzsassung wird verwirklicht', dtp Türkei verständige

sich über die bulgarijchen, serbischen, griechischen und montene-

grinischen Ansprüche und die albanische Frage sei gelöst, so daß

auch die russisch-österreichische Spannung nachläßt und nament-

lich Oesterreich die furchtbaren Lasten, welche die Aufstellung

einer großen Armee nun schon seit Monaten ihm auferlegt,

endlich sich ersparen kann. Aber schon taucht eine neue Frage

aus, an die man bisher weniger gedacht hat — die Frage der

Kriegsentschädigung.

Sie wird schon aufgeworfen, ehe die Türkei definitiv be-

siegt ist. Man kann ja annehmen, daß sie schließlich besiegt

werden wird, wenn der Krieg in der bisherigen Weise fort-

dauert. Aber dann ist auch nicht ausgeschlossen, daß der Krieg

aus weitere Gebiete überspringt und dann ist sein Ausgang gar

nicht abzusehen.

Aber daß die Frage der Kriegsentschädigung jetzt schon

ausgeworfen wird, halten wir für ein neues Manöver der rus-

sischen Diplomatie, das den Zweck verfolgt, die Türkei bis aüfs

äußerste zu demütigen und zu schwächen oder den Friedens-

schluß zu hintertreiben und durch die definitive Niederlage der

Türkei zum gleichen Ziele zu gelangen. Es wäre albern, heute

noch leugnen zu wollen, daß die Politik des Balkanbundes von

der stets ihre Friedensliebe beteuernden russischen Regierung

gemacht wird. Nun ist zunächst der bulgarische Finanzminister

von Petersburg aus dahin informiert worden, daß er eine

Kriegsentschädigung von der aufs äußerste erschöpften Türkei

verlangen muß.

Der M«s unh feine streune.

Von Oskar Wöhrle.
[7'

Lange hielten wir c8 in der Stadt nicht aus. Dir
marschierten weiter und waren froh, als etwa» i^onne kam.
Schon erliche Tage hatte es mich 'auf meinem Rücken so seltsam
gejuckt. Wenn ich den Rostocker fragte, was das sei, lachte er nur:
„Bienen, mein Junge, BieiienI" Als wir in eine einjame

....... .4.uv.v -uct) et ,ich uni) jagte: ,,^a) nun
mir mal den Bienenstock ansehcn!" Wir setzten uns hm, ent-
kleidete» uns und suchten unsere Stauden ab. Mir wurde ganz
erbrecherisch zu Mute, solche Viecher hatte ich meinen Lebtag
noch nicht gesehen. Insgesamt sanden wir 413 Stück, beim wir
zählten sie. Diesen gruben wir ein schönes Grab, lochten sie
hinein und setzten zwei Stecken daraus, daran ein Blatt Papier
mit der Inschrift:

Hier beschlossen 413
ausgemästete Bienen

ihren Lebenslauf durch
Menschenhand.

Die Hemden legten wir vier bis fünf Stunden in das Meerwasser
und wälzten einen Stein darauf, damit sie nicht forlgeschwemmt
werden konnten. Derweilen badeten wir und liessen uns von der
Schon citidK Tage hatte es mir auf meinem Rücken so seltsam

zurückgebliebenen Läuse würden ersaufen und wir Ruhe haben.
?lber weit gefehlt! Nachdem wir die Hemden getrocknet hatten
und wieder hineingeschlüpft waren, biss die zurückgebliebene Brut
noch niederträchtiger. Ter lange Aufenthalt im Seebad mutz
ihnen Appetit gemacht haben.

Abends fing es wieder zu regnen an. Als wir im Wald eine

Hütte fanden, die geschlossen war, standen wir hinten unter und
machten aus Kistenbrettern, die herumlagen, ein schönes Feuer.
TaS flackerte dermassen, dass auch die Hütte anging. Da wir
nicht löschen konnten, blieb uns nichts anderes übrig, als möglichst
rasch zu verschwinden, denn wie Prügel schmeckren, wussten wir
bereits. Unsere Flucht war so eilig, dass wir in den mit todjlamm
nnd Wasser gefüllten Strassengraben einsanken und über und
über verdreckt wurde». Natürlich gab jeder dem andern die
Schuld daran. Es hätte nicht viel gefehlt, waren wir aneinander
aeraic». . , , ..

Als wir nach Nizza kamen, jähen wir beide wie richtige
Landstreicher aus. Dock) keine halbe Stunde später kam der
Rostocker mit einem frischen Anzug und ganzen Schuhen daher
und sagte, er wolle schauen, wo er »och einen Hut bekäme, der
dazu passte. Sein Beispiel machte mir Mut, und cm Lwtelportier,
den ich um Kleidung ansprach, schenkte mir ebenfalls eine
Montur, und zwar war die besser, als dem lllostocker seine, was
den nicht wenig ärgerte. In Nizza gab es eine Stiftung, die
jeden Morgen Brot und Suppe auSteilte, Wir gingen nur einmal

Mehrheit, bie alle neuen Heeresforderungen unbesehen anzu-
nehmen bereit ist, aber in der KostendeckungSfrage gehen
bie Meinungen dieser Mehrheit auseinander unb bie alten
Gegensätze, bie sich 1909 bei ber ErbschaftSsteuervorlagc auftaten,
sind noch nicht überrounben. Am liebsten wäre eS zweifellos ben
reaktionären Parteien, Zentrum unb Nationalliberale einge
schlosse», wenn man bie neue Militärvorlage benutzen könnte,
eS zu einer RcichStagSauflösung zu treiben, um bann
durch bie Entfesselung ber .nationalen" Leidenschaften zu ver-
suchen, den Einfluß ber Sozialdemokratie im Reichsparlament
erheblich zurückzudrängen, wie eS 1907 bei den Bülowblockwahlen
gelungen ist, trotzdem damals die Wählerzahl der Sozialdemo^
kratie nicht abnahm, sondern noch um eine Viertelmilliog an-
wuchS.

So eine neue .nationale" Hetze will natürlich vor-

bereitet fein. Und so wird jetzt schon für alle Fälle ber Anfang
bnmit gemacht. Ter Anstoß bazu kommt aus dem Silben, wirb
aber seldstverstänblich sofort weitergegeben. Der offiziöse Tele-
graph verbreitet mit Behagen einen gegen die Sozialdemokratie
gerichteten Artikel, den die „Bayer. Staatsztg.", daS offizielle
Organ des Minisreriumc- v. Hertling, verbrochen hat. Sarin
werden zunächst bie bürgerlichen Parteien gelobt wegen
ihrer Entschlossenheit, „bem Reiche das zu geben, waS bie ehre»
volle Behauptung feiner internationalen Stellung erheischt".
Dann aber geht cs über bie Sozialbcmokratie her, bie in bie
Berechnungen für bie Erhaltung ber Wehrpflicht als „nega
live Größe" einzusetzen sei. Das bayerische Minijierorgan
schreibt bann weiter:

„ES ist ja jedermann sich klar darüber, dass kein wie
Hintiet gearteter Appell imstande sein wird, den
Sinn dieser Partei zu ändern. WaS aber nottut, ist.
bürgerliche Kreise darauf binzuweisen. In dieser Richtung
ist eS das Verhalten der Partei ober, besser gesagt, daS ihrer
geistigen Führerschaft, das belehrend wirkt. Denn niemand
könnte ben bürgerlichen Kreisen DeutschlanbS in ähnlicher
drastischer Weise das wahre Wesen dieser Partei barlegen, alk
sie selber es jebcemal tut, wenn sie, ben Hohn kaum verbergend,
dem «chutz der LebenSinteressen des Reiche?
ihre Mitwirkung versagt. Aus dieser Haltung, die
erfreulicherweise meist nur zu Demonstrationen, selten zu
Schädigungen der Interessen Deutschlands führt, spricht eine
Gesinnung, die bei einigem Nachdenken selbst auf jene
Kreise v e r st i m m e n d w i r k e n muß, die sich gewöhnt haben,
die Tragweite der sozialdemokratischen Bestrebungen zu unter
schätzen. Aber auch innerhalb der großen Masse ber
Mitläufer ber Sozialbemokratie, bie periodisch, zur
Zeit der Wahlen, die Stärke, sonst die Schwäche der Partei bar>-
stellen, muss ein derartiges Verhalten zu den Fragen unserer
Wehrhaftigkeit Bedenken erregen. Tenn auch ber ein
sichtige deutsche Arbeiter kann sich, auch wen» er noch so
sehr unter bem Ban» ber zweifellos sehr geschickten Pressemache
der Sozialdemokratie steht, der Erkenntnis nicht verschliessen, dass
ein auch glücklicher Krieg durch die unüberseh-
baren wirtschaftlichen Folgen, die er nach sich
zieht, mit rauher Hand störend, vor allem in seine, des 9lr <
heiter», Existenz eingveift Er muss sich weiter sagen, dass je de
Unterlassung, die Deutschland auf militärischem Gebiete
begeht, einen Krieg nur wahrscheinlicher unb in
seinen Folgen je nach seinem AuSgange für Handel unb In
bujtrie nur verbcrbenbringenbet gestalten kann. Selbst wenn
dieser Mitläufer-der Sozialdeinokratie das Reich, wenn er'den
in den Bundesstaaten Deutschlands verkörperten monarchischen
Gedanken bekämpft, so muss er einseben, dass den effeftitien
Schaden eines Krieges die Masse bc5 Volkes unb in ihr wiedei
an erster Stelle ber Arbeiter trägt, bet, selbst ohne Besitz, auf
bie Möglichkeit angewiesen ist, in frembem Betriebe seine Ar
beitsfraft nutzbar zu machen. Und wenn er nach Frankreich
hinübersieht, so kann ihn selbst bas lauteste anti-
monarchische Toben ber sozialbomokratischen
Presse nicht über die Tatsache hinwegtäuschen, dass auch die
republikanische Staatsform die verantwortlichen Männer eine*
Landes weder von ber Notwenbigkeit »och von ber Pflicht ent-
hebt, sorgsam unb stetig auf ben Ausbau der Wehrkraft ihre»
Volkes bedacht zu sein. Gewinnen derart klare unb einfache Ge-
dankengänge _in den Kreisen der verblendeten Mitläufer unb An
bänger der Sozialbemokratie an Raum, so kann baS vatcr
lanbsfeinbliche Treiben dieser Partei immerhin noch nütz-
liche Aufklärungsarbeit leisten."

Auf die „Mitläufer" hat eS also die „Aufklärungsarbeit'
ber Rüstuiigstreiber abgesehen; bie Sozialbemokratie wirb als
„valerlandsfeinblich" verschrien, um bie „Mitläufer" zu schrecken.
Das geschieht ja heute nicht zum ersten Male, hat aber nur
vorübergehenb einen Mißerfolg ber Sozialbemokratie zur Folge
gehabt, bie rapide Weiterentwicklung der Sozialdemokratie nicht
aufhalten können. Unb je öfter diese Perhetzungsmcthode zur
Anwendung kommt, desw weniger Aussicht auf Erfolg bat sie.
denn bie wirkliche Aufklärungsarbeit der Sozialdemokratie
bringt in immer weitere Kreise. Heute wissen auch bie .Mit-
läufer", bie übrigens meist schon in einer Wahlperiode zu selten
Anhängern ber Sozialdemokratie werbe», vom Wesen brr Sozial-

blickten, mürbe es boch Nacht, bis wir zu ben ersten Häusern
kamen. Wir kehrten in einer Wirtschaft ein, die beiden Oester--
reichern als Sunbcnpcnne besannt war. Hier sah ich viel Neue»,
Der merkwürbigste Kunbe, ben ich hier traf, war ber Zinkenfritz.
Dieser hieß so, weil er ben Kunben falsche Zeugnisse und Aus-
weiSpapiere anfertigte. Dies tat er auf eigenartige Weise. Mit
einer Nähnadel stach er bie Stempel, die er brauchte, in Schiefer-
platten ein. Er verstanb baS Geschäft. Seine Stempel konnte
man von echten kaum unterscheiben. Manchmal machte er sich'»
leichter unb zog bie echten Stempel mit einer Eihaut ab unb
übertrug sie auf bie Fleppe. Dabei verdiente er ein schöne»
Gelb. Gar mancher, ber schwarz fuhr, ließ sich bei ihm neue
Zinken machen. Er erzählte mir auch, wie er zu feinem Stelz-
bein gekommen sei. In Genua hatte er bei einem nächtlichen
Streifzug ein Zusammentreffen mit der Hafenpolizei. Al» et
trotz mehrfachen Anrufs nicht stehe» blieb, schoss ein Polizist und
traf ihn. Tie Wunde war so schlimm, daß ihm baf Bein ah-
genommen werden mußte. Als er au» dem Spital entlassen
wurde, kauften ihm die Aerzte ein Gummibein, das über bre»
hundert Lire kostete. Raum war er draußen, ging er zu einem
Orthopäden und versetzte es um fünfundzwanzig Lire, und liess
sich ein Holzbein dazu geben. Der Zinkenfritz war ein geriebener
Kerl, konnte mehrere Sprachen und war früher in leitenden
Stellungen gewesen.' Nur ber Suff hatte ihn so weit herunter-
gebracht. Wie alle Kunben, erzählte auch er sehr gern von feiner
Vergangenheit. Dabei stellte er alle» inS grellste Licht unb rühmte,
wie gut er eS schon hätte haben können, wenn et nur gewollt
hätte Auch von feiner vornehmen Verwandtschaft gab er manches.
Stücklein zum besten. Wir mußten über feine Geschichten bie)
lachen, doch nahm sie niemand für wahr.

Der Weg nach Florenz führte über ömpoli unb Pontebera
In Enipoli war Fahrmarkt, als mir ^infamen; ich benutzte bie
Gelegenheit unb sprach in verschiedenen Kaufläden vor. Gegen
Nacht kam ich auch in eine Tuchbaitdlung. Ein alter Fude fass
hinterm Tisch und zählte einen Hausen Geld. Fn diese Arbeit
war er so vertieft, dass er mich nicht kommen hörte. Erst all ich
mehreremale laut hustete, sah er auf unb erschrak. Ich brachte
meinen Spruch vor, er gab mir aber keinen Eentesiino, im Gegen-
teil, er schob sein Gelb so rasch al» möglich in die Schublade,
schloß sie ab und gab mir einen Tritt. Als ich den zurückgab.
rief er »ach der Polizei.

Mehr Glück hatte ich im sozialistischen Zirkel. Der verschaffte
uns Dreien Schlafgelegenheit. Bis Florenz gingen wir noch
zusammen, dort trennten wir uns. tagsüber lief ich in bet
Stadt umher unb beschaute die Denkmäler. ES gab hier bieüi
die Eindruck auf midh machten. Auch bie Kirchen waren' meist
sehr prächtig ausgestattet. Eines Abend» iah ich ein Begräbnis,
an bem^ etwa zweihunbert Priester teilnahmeii. Die meisten
trugen Fackeln in den Hände» unb hatten Kapuzen über ben
Köpfen, so bass man nur bie Augen herauSleuchten sah. Da»
machte einen grausigen Einbruck, von weitem sah eS au» wie eine
Prozession von Totenschädeln

6«n*ie| fei»«*



bemolrtttie so bicl, b«% Re midi auf bic fdürnbTtcfiRctt Bcrlcum,
düngen der Gegner nicht mefir sc leicht bereinsaUcn. Inter-
essant ist übrigen? da? Zugeständnis bcS beinertfrfien Minister-
blatte-, daß auch ein »glücklicher", iali woßl beißen siegreicher
'trica unübersehbare wirtschaftliche Folgen habe, die vor allem
die Vlrbeitcr treffen. Eben darum und wegen der greulichen
Menschenschlächterei, die damit verbunden ist, will d i e
Sozialdemokratie keinen Krieg. E? ist aber
falsch, daß die Ilnterlaffung weiterer Rüstungen einen Krieg
nur wahrscheinlicher macht. Im Gegenteil, daS ewige W e t t-
r ü st e n beschwört gerade d i e Gefahr deS Kriege»
herauf. Und wer.immer wieder den neuen Anstoß gibt, wie
jetzt Deutschland, der ha: die Verantwortung dafür zu
cragen. Darum ist d i e Sozialdemokratie gegen d i e
Fortsetzung dek Wettrüsten» und sie ist »ich dabei
bewußt, im Interesse deS Frieden» zu handeln. D i e
Völker wollen keinen Krieg; die Diplomaten
können aber tm Bewußtsein, die stärkste Heere», und Jlottcn-
inacht hinter sich zu haben, übermütig werden und den Krieg
brovozieren.

3« den prcnstifcheu LaudtagSwahle».

Der Parteitag der Fortschrittlichen Bolk-vartri
für Rieder sachsen beschloß am Sonntag in Hannover, in
allen Wahlkreisen, wo e» irgend angängig sei, selbständige Kan-
didaturen aufzustellen. — Für Mühlhausen-Langen-
salza schlossen die Nationalliberalen und die
Fortschrittliche Bolk» vartei ein Wahlbündnis
dahin ak>, daß die Rationalliberalen für die Landtag-wahl beide
Kandidaten, die Freisinnigen aber zur ReichStagSwahl den
Kandidaten stellen. Diese Mandate haben jetzt die Konservativen
inne.

Der Kampf der LaudrSte.

Im LandtagSwahlkreise Lüneburg-Winsen gibt c»
zwei Landrat-kandidaturen, eine nationalliberale und
eine konservativ-agrarische. Der nationalliberale Kandidat ist der
gegenwärtige Landrat und Landtag-abgeordnete Ecker- Winsen,
der konservative der frühere Landrat, Rittergutsbesitzer
v. Flügge - Speck, der letzt in Pommern baust und bi» 1899 Land-
rat in Winsen war. Der Kampf scheint nun von feiten bet

Agrarier mit recht eigenartigen Mitteln geführt zu werden. In
seiner Kandidatenrede in Lüneburg erklärte der Landrat a. D.
v. Flügge nach der »Deutschen Tagesztg.", er müsse »den jetzigen
Herrn Landrat' gegen einen häßlichen Verdacht in Schutz
nehmen: AIS et — v. Flügge — tag» zuvor seine alten Freunde
in Winsen aufsuchte, fei vielfach der Gedanke laut geworden, »daß
mancher au» Furcht vor dem jetzigen Herrn Land-
rat (tiefer) nickt wagen würde, feine Stimme gegen den
nattonalliberalen Abg. Ecker abzugeben", also gegen den heutigen
für den früheren Landrat zu stimmen. Landrat a. D. v. Flügge
versicherte — untz da» Organ des Bundes der Landwirte gibt diese
Worte in fettem Druck wieder: »Einen preußischen Land-
rat, der seinen politischen 3ergcr seine Kreis-
eingesessenen empfinden läßt, gibt el über-
haupt n i ch t." Diese Versicherung werden die meisten ost-
elbischen Landräte jedenfalls mit verständnisvollem Lächeln auf»
nehmen.

Für den Landrai a. D. treten auch die Häuptlinge vom Bund
der Landwirte, Freiherr v. Wangenheim und Dr. Siebe»
r i ch Hahn, ein. Letzterer ging sehr persönlich gegen den jetzigen
Landrat vor. Er erklärte — immer nach dem Bericht der »Deut-
schen Tageszeitung": »Ein recht merkwürdiger Stand-
punkt eine» preußischen Staatsbeamten" tvete zu-
tage. wenn Landrat Ecker behauptet habe, e» fei da» ver-
fassungsmäßige Recht der Sozialdemokratie,
bei den Wahlen gehört und gegebenenfalls in den Parlamenten
vertreten zu werden, und ihre Beteiligung sei ein Sicherheitsventil
und ein Mittel, sie allmählich zu positiver Arbeit heranzuziehen.
Dr. Hahn fragte, „ob das der Standpunkt einer preu-
ßischen Landrat» fein dürfe". Gleichzeitig lenkte er
auch die Aufmerksamkeit auf einen hohen Reichsbeamten,
den nattonalliberalen Landtagsabgeordnete n
3 u st au» dem Retchsaml des Innern, dem er auch Unzuver-
lös s i g k e i t gegenüber den Sozialdemokraten vorwarf. Wer so
wie der Abg. Just von Sozialdemokraten spreche, der zeige, daß er
für die Sozialdemokratie ein höchst mangelhafte» Ver-
ständnis hat und des Vertrauens der Wähler nicht würdig ist.

Dr. Hahn muß es ja wissen. Er und seine agrarischen
Freunde möchten ja am liebsten die Sozialdemokratie einfach auS
der Geschickte der Gegenwart auSftreichen. Das geht nun aber
einmal nicht. Wenn aber andere Leute, und feien e» auch preu-
ßische Landräte oder Reichsbeamte, eine vernünftigere Auf-
fassung hinsichtlich der Sozialdemokratie haben, so sind die Agra-
rier ihre erklärten Feinde. Der Kampf der beiden Landräte kann
unter diesen Umständen noch interessant werden.

Ein offener Brief BcbekS.

Der „Vorwärts" veröffentlicht folgende Zuschrift:
A n den Landtag-abgeordneten Herrn D r. med.

Mugdan hier.
Nach dem Bericht deS „Vorwärts" haben Sic in der Sitzung

des preußischen Landtags vom 22. d. M. anläßlich einer Debatte
über die Bäckereiverordnung geäußert:

„Ucbrigens ist es auch nicht richtig, daß der Abgeordnete
Bebel der Erste gewesen ist, der hygienische Mißstände in Böcke
reien aufgedeckt hat. Das ist lange vor ihm geschehen."

sie würden mich zu Dank verpflichten, wollten Sie mir
mitteilen, wie lange vor dem Erscheinen meiner Schrift tm
Jahre 1890 Mißstände in den deutschen Bäckereien aufgedeckt
wurden. Meine Schrift war tatsächlich di« erste, in der die
scheußlichsten Zustände in zahlreichen Bäckereien der verschieden-
sten Städte an da» Tageslicht gezogen wurden, und die so den
ersten Anstoß zu der Bäckereiverordnung gab.

Sie sagten weiter: »Herr Bebel hat allerdings eine Broschüre
geschrieben, die neben vielem Wahren auch viel Unwahres ent-
hält."

Ich fordere sie auf, mir die Unwahrheiten nachzuweisen,
die ich in meiner Schrift mir zuschulden kommen ließ. So lange
Sie mir diese nicht nachweisen, betrachte ich Ihre Behauptung
al- eine Verleumdung.

Wahr ist, daß nach dem Erscheinen meiner Schrift eine ganze
Anzahl Polizeibehörden in vielen von mir genannten Stabten
an der Richtigkeit meiner Angaben zweifelten und Untersuchun-
gen anstellten, ob die geschilderten Zustände vorhanden seien.
Tas Endresultat war, daß ich nicht zu titel, sondern zu wenig
gefaat hatte. Die Wirklichkeit war schlimmer al» meine
Schilderung.

In der Tat halte ich die schlimmsten Schmutzereien nicht
erwähnt, meine Feder sträubte sich, sie niederzuschreiben.

Schöneberg, den 24. Februar 1913. A. Bebel.

Die Sonntagsruhe tm HandclSgewerbe.

Der »Tertilwocke" zufolge wird der dem Bundesrat jetzt
vorliegende Gesetzentwurf über die Neuregelung der Sonntags
ruhe im Handelsgewerbe grundsätzlich die dreistündige
Verkaufs- und Be s ch ä f t i g u n g s z e i t am Sonntag
einführen. Für diejenigen Ctte, an denen insbesondere di«
Landbevölkerung ihre Bedürfnisse im sonntäglichen Einkauf zu
decken pflegt, in jedoch eine Ausdehnung bet Verkaufszeit auf
Her Stunden vorgesehen.

Weiterer Rückgang bet Meischeinfnhr.

Im Monat Januar ist die Einfuhr von aus-
ländischem Fleisch und Vieh weiter zurück-
gegangen. Frisches Rindfleisch, da? zumeist auS Dänemark
kommt und von dem noch im November 42 000 Topvelzentner
eingeführt wurden, zeigt im Januar nur noch eine Einfuhr von
30 853 Doppelzentnern. Auch die Einfuhr von frischem Schweine-
fleisch hat nicht unwesentlich abgenmnmen; fie belief sich auf
13 000 Doppelzentner gegen 48 0<v> im Monat Dezember. Hier

find die Niederlande die Hauptlieferanten mit 24 000 Dovvel-
zentnern, wahrend au» Rußland nur 11000 kamen. Auch die
Einfuhr von Rindvieh hat :m Januar um rast 2000 Stück
abgenommen, sie betrug 17 346 Stück gegen 19 323 Stück im De-
zember. Tie Einfuhr von Schweinen aus Rußland in das
oberschlefische Industriegebiet ist zwar gegen den vorhergehenden
Monat noch etwa» gestiegen, sie hat aber den Stand vom Monat
November nicht mehr überschritten.

Die agrarischen Ratgeber.

Wie wir berichtet, protestieren jetzt westpreußische Agrarier
gegen die Behandlung, die dem Pächter de» Ladiner Vorwerks,
Lohst, widerfahren ist. In der Sitzung des Deutschen Land-
wirtschaftSrateS, in der Wilhelm II. seine Rede hielt, haben die
.edlen" Herren aber geschwiegen. Einer von ihnen, der die Ver-
hältnisse in und bei Kabinen sicher sehr gut kannte und dennoch
schwieg, war Herr v. Oldenburg-Januschau. Er hat
nach dem Kaiser bas Wort genommen, aber mit keiner Silbe sich
de« zu Unrecht bloßgesteüten Pächters Sahst angenommen, obwohl
er dessen Verdienste kannte. Diese .Allergetreueilen des Kaisers",
die fiönigstreue und Patriotismus ausschließlich in Erbpacht zu
haben vor geben, üben ihren Beruf, Ratgeber der Krone zu sein,
nur insoweit auS, al» es ihnen nützt oder nicht schadet.
Dafür erzählt die „Welt am Montag" gerade von Herrn
v. Lldendurg-Ianuschau folgendes sehr bezeichnende
Geschichtchen:

„Vor Jahren, al» Herr v. Lucanus noch lebte, soll dieser
einmal zum ti. Oldenburg-Januschau gekommen sein, um mit
ihm über die Wnfchaft auf Kabinen zu beraten: ob der Ver-
w ter wohl ..etwa« tauge": der Kaiser müsse so viel
zusetzen. Der v. Oldenburg soll den Verwalter über den
grünen Klee gerühmt haben, obwohl in der ganzen Gegend be-



w. Mcnicldrtk Hamburger Schiffe. Tas fcamMirflcr Vali,
sckilff „ V u n n " ist am 17. Rebtiiar auf 34 drab Nord und 80 W ad
West niiflrfyrodicn Worten VIm 15. Frtnmr ist die .^anibttrarr l'arf
.Tellur" bei Star Point passiert. Beide Schiffe find Wflentmn der
Reederei Wachrinuih u. firoflmaitn. An Bord ist aller wohl.

w. Schmeres Wetter auf der Reise hat die von Rosario
<mf der Sloe aitflrlommcite iiaiienifcht Bark »Zilia" durchmachen
uiüssen. TaS Schiss hat durch Ztur<seen diverse DeckrichSden erlitten,
i^r ist sevl tu Glückstadt einfteholt, >1'0 er aelStchi wird. 68 kommt
nach der Eutltschuug nach hier ,ur Reparatur.

w. bin Wrackteil gesichtet. Der Fstbrer de« Hamburger
Lamps,r« »Helene Hugo Sttnnes 14" benchtet, datz er auf der Reise
Lkagen — Grangemonth auf 77 n W. und 13 0 $. beim HSjen»
Fenerturm einen etwa lO Fust au« dem Wasser ragenden Mast passiert
sei, der an einem Wrack fcstftgi. Näh re« bat man nicht feststellen sönnen.

w. Ein Fuhrwerk inS Wasser gestürzt. Am Dienttag morgen
wollte der .Mutirtur B. IZiinbi mit einem beladenen zwetspänmg.n
Fuhrwerk de« FtthrwerkSiesiver» ffctfchker. Bierländerstrahe 184. vom
Hübuerkai adfabren, al« sich ein Rad in den dortigen Sitenbahttschienen
sestklemmle. Tic beiden Pferde sollten nun vorwärt« anziehen, statt
dessen gingen sie rückn ärtr unb der Wagen geriet über die Kaimauer,
so das, Wagen, Pferde und Kutscher in» Wasser stürzten. Der Kutscher
kam gleich wieder hoch und konnte von dort befindlichen Ewcr-
fflhrtrn gerettet werben. Tie beiden Pferde find jedoch ertrmtken.
Plan hatte die Feitcrivehr schnell benachrichtigt, diese konnt« ab«
weder helfe» noch reiten. 6« ist der Taucher Flint benachrichtigt
worden, dem e« gelang, im Laufe de« Tag,« die Leichen der Pscide
sowie auch den Wagen au« der Tie'e zu schaffen. Die Pferde find
vom Fron abgeltolt ivorden. Bon der Wagenladung fehlen nur noch
einige Kisten, die vom Taucher gemcht werden.

w. Abhanden gekommen ist eine Jolle der Baudevulation.
Ta» Fahrzeug ist innen und aufecn geölt und hat drei grüne
Duchten.

v. ttngliickc-sällc. Ler Lienermann Wilhelm Wolter,
der out' dem obereibischen Dampfer „Temschland" bedienstet ist, stürzte

durch einen Fehltritt vom Teck seine» Schiffe« in ein« längjeit«
liegende Schule, so das, er Berl.tzitngcn an Kops, Arm und Beinen

erlitt. Ter Pertiugliickie ist nach deut Hasenkrank.nhguse gebracht
worden. — Auf dem Dampfer »Cflmarf* ist der Winfchiuann Wil-
helm W o d e r i ch etwa zueitindeii,halb Alcter tief in den Kohlen-
bunker gestürzt, so das, er einen Bruch de« linken Fufie« erlitt. Tiefer

Detlegte ist durch die Saniiätskoionne nach dem Hafeiikraukcnhaus«
gekommen.

Brände im Hasen. Am Tienstag morgen um «j Uhr brannte
in bei PIoiordailasse ,F. Prenzlau u. Lohn", die bri den et. Pauli
Landnugedrücketi 8 lag, Benzin unb Lei. D« dritte Feu«wehrz,ig
rückte au« unb löschte da« Feuer in kurzer Zeit. Ein ähnliche« Feuer
btirtäiiifltc die Mannschaft des zweiten Fetiertvehrzuge« beim Ztpvel-

hatiS. Dort brannten Ltltütfftänbt bei einem Benzinmotor. Auch
dieses Feuer konnte schnell erntest werden. ,

w. Feuer auf einer Barkaffe. Am Dienstag morgen «f Uhr
erfolgte auf der bet den Ei. Pauli Landungsbrücken liegetideu Piolor-
barl.isse »Prenzlau ii. S o hu" eine Butzitierplosiou, wodurch die
sämtlichen Holzieiie in Ann d gerieten. Dte mit ihren Fahrzeugen in
der Rühe Itcgcnbcn Barlasjeusühier eilten herbei und löschten da«
F>ue>, so da« bie augeriufic Feuerwehr nicht in Tätigkeit kam. Tie
Barkasse ist vollstäitdig auSgebraniit unb die Maschine unbrauchbar
geworden.

Schleswig-Holstein.

t. Bramstedt. ®to6ftner. Auf dem Srundstück de« Fnhr-
unfemtbiinr« W. Dehn entstand am Montag etn Feuer, da« in
etiia zwei Siunben fast da« ganze Anwesen einäscherte. Zerstört
wurden auch sämtliede Lagerräume, große Vorräte Mrtranuitn. Ta»
Vieh konnte nur mit Mühe gerettet werden. Ein Automobil, Fuhr»
wagen nno lanbu irtschastitch, Maschineit fielen dem Feuer zum Opfer.
Al« Ursache bi« Brandes wird Kurzschluß angegeben.

K. Neumünster. T ie Arbeitslosensürsorge vor
benSiädtischen Kollegien. Por zwei Jahren ist dem Magistrat
eint Lenkschrift de« GewerktchastSkartells über bu Einsührmtg der
Arbeiisiosenwrfichkntng ziigegaugen. Kurze Zeit darauf ist von den
drei sozialdemokratischeu Perireient M't Hilfe eine« bürgerlichen Liadt-
bcrorbuiien etn Siaiiitencninnirf eingereicht worden nach dem Genter
System um dem Ersuchen, in eine baldige Prüfung der Materie eiuzii-
freien. Polle zu ei Jahre Hai nun der Magistrat gebrauchi, um den
Stäoiischeii Kollegien den geprüften Antrag zu unterbrtiien. Im Lause
biejir Zeit haben die Arbeitervertreier wiederholt Gelegenheit ge-
nouiinen, nach dem Ergebnis der Prüsnug anzusrageu. Entweder
find nichts agende Giünde als Antwort gegeben worben oder
man hat sich auf diese oder jene Tagung berufen, bie noch stattfinden
soll Endlich hat man Gründe gesunken, um die Einführung bet
Aibeiisiosinversicherung nach dem Gtuter System al« nicht durch-
sm-rlw a zehnen .zu Imnicu Lie Gründe .nuten dahin, baß bu
Gewerlschaften, die durch da« Genter System eine ftnaiizielle Kräfti-
gung erfahr, ii würden, Kaupforgantsatiouen find. In den
Kampf zwischen Arieiieru und Unternehmern dürfe die Siadtgeuieiude
sich aber nicht einmischen. Außerdem w«oe von diesem Unterstützung«-
jystem nur ein X.tl der Arbeiterschaft, eben nur die Gewerkschafts-
mitglieder, erfaßt. Mit bet Ablehnung btr Einführung der ArbeiiS-
loieiiDerfirtiennig fällt and) der weuergehende Antrag auf Einrichtung
eine« pariiäit ch geführten städtischen Arbettsuachweties. Mit biefein
Anuvortschreiden beschäftig en sich am Sonnabenb bie Stäbtischen
fii'llegieii. In längeren Ausführungen wurde bet Antrag vom Ge-
nossen I ü t» begründet und an bet Hand eine« reichlichen Zahlen-
maieriale der Nachweis ge übn, daß bi« Einführung nach dem Genter
SNitiui auch für Neumünster möglich sei. Rach mehrstündig« iebhafi«
Biratmig, wobei beut Herrn Dezernenten, der die Sache bearbeitet
baue, nachgewiesen wurde, daß er sich sein Studium dieser für die
Allgemeinheit so wichtigen Frage sihr leicht gemacht habe, indem er
in der Haupnache Die ttsfuhrnngen, die der Oberbürgermeister Adick.«
von Fr«ikfiitt a. M. am dem Siäbtetag in Posen gemacht hat. al«
Abiehiiiingsgtünde zu eigen geinacht hab«. Len triftigen Gründen
der joziuldeiiioiraiischen Beriieter und dem r.ichitcheen Zahlen»
ntaieii.il, welche« vorgetragen wurde, konnten die Herren vom Magistrat
doch nicht wideritehen und gaben ihren ablehnenden Standpunkt auf:
sie eitläricii sich fiir eine KoiiiMisuonSderatung, die dann auch auf
Antrag der fozialdemokialischcn Vertreter von detden KSrperschäften
beschlossen würbe.

preußisches MbgeorSnekenhaus

140. Si'y'img.

Berlin, Sä. Februar, vormittags 11 Uhr.

Am Ministertisch: Dr. Sydow.

Tie Beratung des EiatS der Handel«- unb Gewerbcver-
waliung wirb fortgesetzt bei bem

Fortbildnng«schnlwesen.

Borchardt (SD.) ist aus sachlichen Gründen gegen bie
Einsührung des NeligionsunternchtS, den man an sich ja insofern
wünschen könnte, als er den Schülern den RcligionSunterrichr
verekeln würde, nachdem sie schon in der Elementarschule damit
überfüttert werden. Aba. Dr. Kaufmann aber hat am isonnabenb
alä das Ergebnis dieses ReligtonLunterrichts festgestellt, datz
bie jungen Leute an ber Wahrheit ber religiösen Lehre groeireln,
ja sie verhöhnen unb verspotten. Das ist da« schärfste Urteil
über diesen Unterricht. Sie wollen ja durch den Religionsunter-
richt die Jugend nur zum Gehorsam und zur Unterwürfigkeit
erziehenI Sie wollen, selbst bei sakuliativer Erteilung de« Unter»
richtet den Pfarrer in das Lehrerkollegium hineinbringen, um
die Macht ber Kirche zu vcrgröhern. Wenn Sie wirkliche Frei»
Willigkeit wollen, bann müßte e« boch genügen, daß bie Kirche
die jungen Leute zu sich etnlabel. Aber Sic wissen, daß bann
kaum jemanb kommen würbe unb belhalb rufen Sie na» Zwang,
wobei Sie aber vergeffen, batz man in Preußen mit 14 Jahren
religionSmüiidig wird. Freiwillig kommen bi« jungen Leut« nur
zur Sozialdemokratie trotz, ober vielleicht gerabe wegen aller
Po-lizeilnnbernisse. Wir wollen freie Menschen erziehen, Sie
sagens Wer Knecht ist, soll Knecht bleiben 1 sSehr wahr! bei ben
Sozialbetnokralen.s Ter konservative Aba. Lteneweg hat sich da-
rüber aufgeregt, das; die sozialdemokrati'ckx Partei in Bielefeld
energisch gegen die Prügelpäbagogik in der Fortbildung«schule
eingciretcn ist. Haben diese jungen Leute denn weniger Ehre im
Leib, al« etwa die Kadetten? In der Bielefelder Schule war auch
ber Mißbrauch getrieben worden, einen „nationalen", ba« ist
in Wahrheit einen aniisozialisiischen Turnverein zu empfehlen.
Die Indienststellung ber^Forlbildungsschulen für die staatliche,
parteipolitisch gegen die Sozialdemokratie gerichtete Jugendpflege
ist ein schreiender Mißbrauch. In den Berliner Fortbildungs-
schulen wird den Schülern, bie nationalen Vereinen nicht bei-
treten wollen, mit einem scklecksten AbgangSzeuani» gebrobt. In
der Unterrichtszeit wird für die Zeitschrift „Feierabend"
Propaganda gemacht und ein Offizier in Uniform hielt einen
Agitattonsvortrag für den Pfadfinderbund. Ich frage den
Minister, ob man von ihm auch den UiltcrrickstSerlaubnisfchcin
verlangt und ihn ihm bann zwangsweise tocggctwmmen hat, wie
bas an« gegenüber geschieht. Für solche parteipolitischen Be-
ftrebiuigcn stehen die Schulzeit unb bie Schulräume zur ver-
fügung, mäbrenb sie un« für unsere Bilbungshestrcbungcn ber-
weigert werden. Auf bem beutschcn Lanbwirts»ast»rat hat man
gefordert, baß die Fortbilbungsschulen im Interest« be« Christen,
tum* gegen ‘bie internationale Cerbtüberung tätig sein sollen.
Si« fuhren bas Christentum immer im Mund«. Iinntn ti aber
nicht, Denn sonst muhten Sie misten, büß ba« Christentum zuerst
ben föebnnlen der internationalen Verbrüderung gepredigt hat.
Wir protestieren mit aller Energie gegen ben parteipoliuscken
Mißbrauch ber von allen Steuernzahlern erhaltenen StaatSein-

Hammer R.j: E« wat kein Angriff, sondern eine Abwehr.
Inst IRL.) verlangt, daß bie Regierung Maßnahmen gegen

weitgchenben sozialbernokraiischen Einfluh auf bie nichtgewcrbS-
mähige Arbeitsvermittlung ergreift.

Leinert ISD.): Wir bebouetn, baß bie Arbeitersekreiariate
bet Gewerkschaften nicht unterstützt werben, bie eine außerorbent-
lich segensreiche Tätigkeit entwickeln. Die freien Gewerkschaften
itnb bamit schon vorgegangen, als Weber bie Regierung noch
irgEubeine bürgerliche Partei sich dieser Sache dnnabmen. (Sehr
richtig! b. b. Soz.) In ber „Teutschen Richterzeitung" schilberte
kürzlich ein Gerichtsvollzieher, wie arg e8 auf dem Laube noch mit
ber Rechtshilfe steht. Aber bas gilt auch für btc minder bemittelte
Bevölkerung der Slädte. Professor SKnihart Hai in feinem Buch
aber die „Unerwünschten Folgen unserer Sozialpolitik" von dem
verhängnisvollen Wirken der Winkelkonsulenten und Arbeiter-
sekretäre gesprochen, die die Simulation begünstigen und ben
Leuten die Rentensucht suggerierten. Ich bestreite baB mit aller
Entschiebenheit. (Sehr richtig! links.1 Wir protestieren bagegen,
oaf; von einer anscheinenb wissenschaftlichen Seite berartig un»
beweisbare Behauptungen über bie Arbeitersekretariate in bie
Söclt gesetzt werben. Ter Begriff Pariläi bars nicht über»
’Pannt werben. Es ist etwas anbercs, wenn bem
Arbeitnehmer mitgeteilt wirb, batz in einem Betriebe
gestreikt wirb, als wenn ein Arbeitgeber bem Ar-
f-eiter gewissermaßen einen UriaSbrief mitgiebt bes Inhalts, baß
der Arbeiter gestreikt hätte. TaS dedeulet für den Arbeiter, daß er
feine Arbeit bekommt, dass er mit seiner Familie verhungern muß,
während er andererseits seiner Organisation in den Rücken fallen
würde. Ter Eiiiffuß der Slrbeitacberterbänbe auf bie ArbeitSnach-
n«iie wirb immer stärker. Tr. Beniner hat offen geforbert, baß bie
ArbeitSnawweii« für die Arbeitgeber Machtmittel gegen die Arbciter»
orgaiiiiationen fein sollen. ES wäre zu wünschen, daß das HandclS-
miiiist rium sich bi feit Einflüssen entgeht. Ans einer Konferenz ber
Arbeitgebernachweise in Wiesbaben hat ber Generalsekretär biese« Per»
boiib « sich gegen bie Gleichberechiignng ber Arbeiter im ProbuktionS-
vrozeß gewandt unb hinzugesiigt, da» gilt auch vom ArbeiiStiachweiS.
(Hört! hört! bei den Sozialdemokralen.)

Ani dieser Konferenz sprach weiter Dr. Alexander Till« vom
„$«rität6morali«mn8“ und von einem Kamps zwischen Arbeitgebern
und Umsiiirz, der sich um die Arbeitsnachweise dreht. Tie Slafien«
tau vierpresiung, ber Streik, müsse gleich Tiebstahl unb Raub verfolgt
werden. TaS nennt er Ethik geg nüber dem von Straßenränder»
bedrohten Wanderer ktzört! hört! bei den Sozialdewokr.) Und daS
nicht etwa int Zirkus Butch, roo Herr v Oldenburg Sozialdemokraten
und Sirrtkvostni mit Zuhälter» gleict.gutteUett die Kuyuheu hatte,
sondern auf der Ardeitsitachweiskonfirenz.

Tas Material über di« Kennzeichnung and Registrierung nicht ein»
znste! enber, streikender und auSgeiverrler Arbetlcr wird ja ängstlich ge-
heimgehalten. Aber auf jener Konferenz ist diese« Syüei» offen zugegeben
worden. Prof. Weder bat Dort da« Mißtraue» der Ardener gegen bie
Arbeiigedernachweise al« oorhanben unb berechtigt erklärt Nach bem Ver-
lauf jener Konferenz wirb bteic« Mißirguen erst recht überall vorhanden
iii». Wir protestieren gegen jede Anerkennung der Arcitgcbernachweisc
durch die Regirrung uns gegen die Ueberlrogung ihrer M> thöden am die
panlätttcheii. Nachdem LlcUcnvermülliingsgcietz kann der Minister ben
Arveiigedernachweiien bie Führung tchwarzer Listen unb da« eyitent der
spitzelet uub der UriaibrLfe 4ur bieten. Tut er e« nicht, jo förbert
er diese Tinge. (Sehr wahr( bei ben Sozialdemotraien.) Noch bei
Votlage be» StelleitvermitielungSgetctze» im Reich«iag tat man so, als
iDollie man van Arbeitgeberinichtveiten nichts wisse». Wo eS gegen
bie Arbeiter geht, verlangen Sie für Preußen b.e Führung, aber von
einer preußischen Führung in Einigung-verhaiidluiige» rc, ist keine
Rebe. Niemals führen preußische Staaiebeami« solche Perhanblungen.
sondern iüodeutsche oder ftomniunaibeamte. Ta» HanbilSmiiiisteriiiui
will eben mit Gewerkschasie» überhaupt nicht in Berbindiing treten.
TaS ist feint Sozialpolitik.- (Höri! bim! bei den Sozialdemokralen.)

Ueber daS We cn der Tarifverträge sind sich heule Gewerkschasten
und Unternehmer einig. Sogar der Handwerkrkamm nag hot ge-
fordert, daß eine Diirchfübrungsinsianz für Taiifveiträge geschaffen
werde. Der Neichslaris der tUia-er fordert auch den paritäli'djeu
Arbeitsnachweis überall und gemeinsame Arbeit gegen bi« Schmny-
konktincnz und UnierftÜBung derjenigen Ardeiier, die wegen Schwntz-
konlurreiiz nicht bei befiimmieit Untern butern arbeiten sönnen. Um
breie gegenseitige Sauipcuiaiimieit «mhaltenbe SBefnmmuiig hat es
heftige Dämpfe gegeben.

In Hannoper luurtc baraufhin ein paritätischer ArbciiSiiachweiS
erricht. I. Unparteiischer Porsiyender ber betr. Äoiiferciiz, bi« bieten
Nachweis errichtete, war ber Vorsitz, nbe bei dortigen Gewerbegerich l«,
der ber Errichtung beS Nachweises auch zunimmte. (An bem* Tarif-
pertiag find auch die Ebristächeu unb Hirjch-Tuitcker>chcn beteiligt.)
Man einigte fich barauf, NichivcrdanbSinilglieber um brei Tage zurück-
zmeycii. sowohl Gelatie» wie Ui lernchmcr. «Ifo Pariläi aru aUen
Suiten I Unb bei AuSdruch eilte» Str.il» bürsten auch Nichtorganisierte
Dmiiitteli werden. Di« Arbeitgeber stimmten die en Bestimmungen
mit größter Jrettde zu 5.er ArtntSitachweir wirkte außer-

gut wie der Redner lablemt äßig immn eiü. To störte Vor
’Ä+ir ifter das gute irn Bcmotmen durch ettie Verfügung, die ver-

langt, daß § !t der 6kid äftSertmtng gestrichen werben soll. Ta nur
5 vZt. Ntchiorgaiiifiene feien, fei eine Benachteilign»« ber Serbänbler
burch bie Aiifbebuttg nicht zu befürchten. Ter Minister, ber Tans.
Verträge in feiner Weise färben, bat nicht ba« mtnbeüe Recht, in eine
wiche freie Lereinbarmtg cm »-greifen — ihm war e« nur darum zu
tun, eine .foziaidcmofratifche" Organisation in der Beeinfluffuiig be»
Arheurvcrbätiiiisse« zu störe«, wobei er aber vergißt, daß die
A-rdeitgeber doch dieser Regelung zugestimmt haben! (Hält,
härt! bei den Sozialdernofraten.)

Ter Erlaß ist übrigens geheirngchalten worden unb c« würbe nur
bekannt, daß er fürchtet, ti könnten Arbeiter zum Anschluß an bie
Organisation gezwungen werten. Unb Uiilcrnehmrr? Tapon spricht
bie ticfiiebenbe soziale Einsiwt be« Ministers nicht Er sollte sich doch
nicht nur Pom Polizeipräsidenten unterrichten lass n, sondern po»
Herren wie Mag.-Nai p. Schulz, wie Tr. Premier u w, die das
Wesen der mühselig geschaffenen Tarifverträge kennen, währciid sic bie
Informatoren be« Minister« zu z riiöce» tuchen.

Wenn ber Minister Arteit«nachweiie regeln will, bann möge er
sich bie Terrorir» u« ircibtubcn Bäcker- und Schlachieriiiuniigen mit
ihren privilegierenden, ganz willkürlich txneiltcn intb den Nichlb.siy>r
arbciieio» durchs ganze Reich hetzenden „Lcrbcn sbüchcr" vornehmen.
Dirs» Bücher gelten al« SrgTtimalioii für Meistern eile nnd dem Ar-
beiler werden sic abgeiioiumcn, der jemals in Tifferenzeu mit dem

^nlcrncbmcr gtfommeu ist. Ticfc bewußte Sä.ädiguiig gewisser Ge-
lilfen bulbei der Minister, aber gegen einverständliche Arbeitsiiach-

uitife geht er vor. (Höri! hört! bu bey Soz.) Diesen «nlsetzllchc»
Terrorisiiui« billigt er!

Tcr Minister bai vorhin erklärt, er müsse bie ilaalStrcuen Bäcker-
meister in Magdeburg gegen bett sozialdemolratifchcn Getzillenverband
flbüy n. Ta» ist bie Ncuiraliiät de« Miiuslers und der StaaiSvcr-
wallung iui wiitfchaftlichen Kampf: der Minister stellt fich im Kamps
um bessere Bedingungen aus die Seite der Bäckermeister! (Unruhe bei
den bürgerlidxu Parteien.) Tas sann die furchtbarsten Folge» habe».
Jetzt hoffe ich 60» ihm freilich iiictzi, daß er gegen den JnnungS»
terroriemn« Vorgehen wird. (Sehr wahr! bei den Sozialdeuiokrolen 1

Tie zaru Pftanzc bei pariiäiilchen ArbclSiiabweifeö braucht
iergtame Pfleg, und Takt ron beiden S.ilen. Turch das Porgcben de»
Minister«, da« im Geiste Dallwiyen» liegt» mag, muß da« Vertraue»
der Arbciicr verfli gen und kann di« Znlitiift der Ard«it«»achwt>>e au>
b< schwerste gefäbibet werben. Ta wäre e« ebensogut, bie Vltbeiii»
nachu'ki'e uitterfiüiiben gleich beut Polizeiministee! (Sehr wahr! bei
bett Soz.). Tcr Minister hat in ber Bubgeikouimissi«, erklär!, keinerlei
iozialdemokraiisch bcciiifiiiBie vaiilälksche Arbciisnachweise zu fördern.
Mcinie er, bet Tariivcrirag der Maler »ei unter Mitwirkung von Sozial-
temotraieu getchlosscn, und deshalb sei der Aibciieiiachwei« iozialdemo-
kiatiich? Warum gebt er nicht gegen Ardeiwnachweife vor. die bie
Macht ber Sirb.iigcbcr verstärke,> wollen?! Glauben Sie beim, je
durch bcrortiye Streiche die unzähligen sozialdemokratiiche» Arbeiter
von der ArbenSvcrmitilung auSichltcßen zu sonnen? Ta» Vorg.be»
Di« Mitiister« ist und bleibt eine bewußte.Parteinahme für
Die Arbcugedkrnachweije. Ta« (ti festg.stellt. (Pcssoll bei den Soziat-
deuwkraien.

Mittwoch. 11 Uhr: Weitcrberatung.
Schluß 6 Uhr.

Deutscher Reichstag.

119. Sitzung.

Berlin, 25. Februar, nachmittag« 1 Uhr.
Am Bunbc«ral«tisch: Niemand.

x Wahlprüsungcn.

Die Wahl de« Adg. Kölsch (NL.) beantragt die Kommission für
gültig zu erklären.

Dr. Bottcrt (NL.) beantragt die Znrückverweilung an die Koni-
Mission, da euiige Stimmen noch einer Prüfung bedürfen und e« sich
hier überhaupt nur um lehr wenige Stimme» handelt.

v. Trockhausen (si.) tritt für den Antrag ber Kommission ein.
Tr. Reuwaun-Hoser (FVp.) unterstützt ben Antrag Bollert;

zwei Sltinmzettrl, bie gefcimjciilmct finb, haben der Kommission noch
gar nicht Vorgelegen, zwei aitbere Stimmen finb ka fiert, weil die
Wähler zu spät in die Litt» . iugeliagen feien, während sich nachträglich
bcraiieatltcQt bat, daß Die Eimragung rechtzeitig erfolgt fei.

Schwarzc-Lippstadl (Z., auf der Trihuite uiiverständlich) empfiehlt
ben Aiuiag Der Kommission. .

Stadthagen >SD.): In sech« Pom Vorredner vorgetragenen
Fällen ist eine Prüfung in der Kommission tiodi nicht ei folgt: re«-
wegen können wir doch jetzt noch kern Vöium ahgehen, sonbern müssen
di« Wahl au bi« Aominiisio» zurückvermeiftii.

Di« LiSfntfioit fdtlient Ter '.’.ni-ag auf Zurückvrrwtilung btt
Wahl an die Kommifsiott wirb angenommen.

Tie Wohl be« Adg. Tr. Becker- Hessen (NL.) beannagt btt
Kommissioit für ungültig zu erklären

Ein Antrag S » w »r z e - Lippftabt (Z.) sortiert die Gülttgkeits-
trflätung btr Wahl.

richtuirgen. Wir wissen, baß dieser Protest auf die Regierung
unb btc reahienären Parteien, zu benen ich auch bie fortfchritl
lichc Bolksstarici rechne, bie in Berlin über bie FortbilbungS-
schulen regiert, keinen Einbruck machen wirb. Aber fahren Sie
nur so fort, Sie besorgen boch nur unsere Geschäfte, benn unser
wirb btc Erde sein! sLebhafte« Bravo bei ben Sozialbemokraten,
Lachen bei der Mehrheit.)

v. Richthosrn <K.): Der Vorredner hat die Religion
beinahe al« etwas Verächtliches hingestellt, bas beweist wieder die
Feindschaft der Sozialdemokraten gegen die Religion. Nicht
Religio» ist Privatsache, sondern Antichristentum ist Parteisache!
fSehr guil bei der Mehrheit.) Die Fortbildungsschulen sollen
mißbraucht werden? Wer will denn sonst die Jugend unter die
schlimmste Tyranney bringen, als bie Sozialbemokratie? (Bei-

fall recht«.) Hier wirb Borcharbt keinen Einbruck machen (Sehr
richtig! hei ben Sozialdemokraten), mit solchen Reben gehe er
in bie Volksversammlung. (Tr. Liebknecht: Unb Sie in
den Zirkus!)

Vizepräsident Dr. krause (erregt auffahrend-: Kür diese
durchaus ungehörige Bemerkung rufe ich Sie zur Ordnung!

v. Richthofen (fortfahrcnd): Tie Autorität der Eltern
unb Lehrherren muh gestärkt werben, beshahh brauchen wir btc
Religion in bet FortbildffygSschule. Hoffentlich kommt er noch
einmal zu einem Gesetz, bai sie enthält. (Beifall recht« unb im
Zentrum.)

Nach Annahme eines SchlutzantrageS erklärt
Borchardt ITD.) kzur Geschäftsordnung^ hierdurch ver-

hindert zu fein, ber gänzlich falschen Darstellung de« DortebnerS
über seine Stellung zur Religion cnlgegenzutrelen, unb nach-
zuweisen, bah in bem sozialbemokratischen Parteiprogramm nicht
Religion als Privatsache erklärt, sonbern ihre Erklärung zur
Privatsache geforbert werbe, sowie, daß es ihm gar nicht ein-
gefallen sei, die Religion at» etwas Veräch liches hinzustelken
obet Feindschaft gegen bie Religion zu betätigen. Ebenso ist e6
ganz falsch, dah ein Aniichristenium Parieisache bet Eozial-
oemokralie wäre. (Zustimmung bei ben Sozialdemokraten.)

Thurm (FVp.): In den gewerblichen Fachschulen sollte
mehr auf ben Flachsbau bei Sorau hingewiefen werben.

Wenke (FVp.): Tie Holzschnitzereischule in Warmbrunn
macht bem Gewerbe unzulässige Konkurrenz.

Ein RegiernngSkommissar: Auch wir finb bagegen. aber
ba« Kuratorium bet Schule will nicht.

Auf eine Anregung beB SEbgeorbneten Cfaffel kFvp.) wirb
zugesagt, baß ber Biessersteüung ber Berliner BaugewerkSschuI-
lchter nähergetteten werben soll. (Abgeordneter Cassel banst
mit einet tiefen Berbengung,)

Lteneweg (K.) entwickelt nochmals bie schon in bet all-
gemeinen Besprechung borgebradjten altbekannten Hanbwetket-
wünsche unb wenbet sich nochmals gegen bie Durchführung ber
Bäcketeiverotbnung.

Wenke (FVp.) spricht gegen bie Umwanblung von freien
Innungen in ZwangBinnungen unb nimmt ben Hansabunb
gegen den Vorwurf bet MittelstanbBfeinblichkeit in Schutz. Nur
bie birette unb geheime Wahl kann das Handwerk vor dem
TetrorismuB von rechtB unb links schützen. Wenn Abgeordneter
Hammer dagegen auftritt, so kennt er bie Stimmung ber Hanb»
werket nicht.

Borchardt (SD.): Die Diebetholnngen beB Abgeorbneten
Lienewcg gingen wiederum auf die bekannt« Forderung hinaus:
„Koickutrenz gegen das Handwerk ist bei Zuchthausstrafe ver-
boten!" Et hat sich darüber beschwert, daß bie Behörde dagegen
eingeschritten ist, baß eine maschinelle Honigbrolerzeugung in'
einem Keller betrieben würbe. Also selbst ber geringe Arbeiter-
schütz ber Bäckcreiverotbnung geht Ihnen schon zu weit unb im
Interesse bes PrpfitbebürfnisieB verlangen Sie, das Dispense
von ber Bäckereiverordnung auf bie ganze Swnbbauer bes
HauseB, vielleicht also bis zu hunbert Jahren, erteilt werben soll!
Derr Liencweg hat auch Schutz ber Arbeitswilligen verlangt, ob-
gleich ein Schutz gegen Mißhanblungen der Arbeitswilligen be-
steht. Ich erinnere nur an die barbarisch hohen ©traten,
die wegen Beleidigung von Avheitswilligen verhängt werden,
so an jene Frau, bie ins Gefängnis mußte, weil sie
nur ber Frau eines Arbeitswilligen Karrosseln gezeigt
hatte. Ihr Verlangen geht bahin, bah im Falle eines Streiks bie
Streikenden gewaltsam verhindert sein sollen, den Arbeitswilligen
rnitznieiten, um was c8 fick handle. Si« iprech.n von Terro Is-
mus, wir alle aber wissen, daß die Konservativen die öffentliche
Wahl nur deshalb beibehalten, weil sie ohne Terrorismus keine
Wählet hinter sich haben. (Sehr gut! links.) DeBhaih wat es
mir lieb, dah sich Herr Hammer so deutlich zum Terrorismus be-
kannt hat. Uebrigens will ich Ihnen au» einmal einen Terroris-
musfall erzählen. Als in Magdeburg Lohnsireitigkeiten zwischen
den Bäckermeistern unb ben Arbeitern entstauben und einzelne
Bäckermeister mit den Arbeitern Vereinbarungen trafen, beichloh
die Zwangsinnung, dah solche Sandervcreinbarungen bei -K 20
®e&juaf«:4ur joden Tag für jeden Fall verboten {yu town
dornst mir die Innung einen gohntnrtf aufftclle» konnte. To»
ist ein offenbarer Verstoß gegen die 152 unb 153 der Gewerbe-
ordnung, worin für jede Drohung, mit der die Teilnahme an
Lobnvereinbarungen erzwungen werden soll, Gefängnis bis zu
drei Monaten festgesetzt-wird. Die Richter unb Staatsanwälte
machen hiervon gegen bie Arbeiter stets Gebrauch. Al» aber ber
Terrorismus ber ‘Bäckerinnung Magdeburg mit Erfolg geübt
wurde, wies der Amtsanwalä eine Strafanzeige deshalb zurück,
weil die Beschuldigten in bem besten Glauben gehanbelt hätten,
bah ihr Beschluß gesetzmähig unb gültig gewesen sei. (Hört! Härtl
bei ben Sozialdemokraten.s Sonst gilt immer ber Grunbsay:
Unkenntnis des Gesetzes schützt nicht vor Siras«! Der erste
StaataBnivalt schloß sich bem Amtsanwalt an unb stellt«, bem
Sinne nach, ben pyramibalcn Satz aus, bah man sich ein Ver-
brechen ober Vergehen zuschulden kommen lassen dürfe, wenn
man nur glaube, im Recht zu sein. Unb bas Oberlandesgericht
hat btc Beschwerbe zurückgewiefen, weil sich bie JnnungSleitung
für berechtigt gehalten habe, jedenfalls aber nicht im Entfernte-
sten daran gedacht hätte, baß sie sich durch einen solchen Beschluß
strafbar machen könnte. DoS ist ber bekannte Gedanke ber
JnnungShanbwerker, batz alle Gesetze nur für sie, niemals gegen
sie angetoenbet merben bürfen. Weiter heitzt es in ber Ent-
scheidung: „Es bedarf keiner Ausführung, datz. wenn einzelne
Mitglieder ber Innung mit ben Gesellen bie Lohnverhältnisse

regeln, womöglich inner BewiUiaung höherer al« der bisher Üblichen
Lohne, di« auch von ben übrigen Mitgliebern beibchalicn finb,
Hierburch nicht allein ber (Semeingeiff unter ben JnnungS-
mitgtiebern gestört, sondern auch die gemeinsamen gewerblichen
und wirtschaftlichen Interessen ber Meister gefährdet würden,
endlich aber auch wurde da-? gebeihüche Verhältnis zwischen
Meistern unb Gesellen in Frag« gestellt, deren überwiegende
Meihrzahl sich naturgemäß ben Meistern zürnenden wird, die
höhere Löhne zahlen." (Hört! Härtl bei den Sozialdemokraten.)
Hier ist nicht mehr von Klassenjustiz, von unbewuhter Be-
einflussung der Richter durch die Ideen ihre« sozialen Milieus
bie Rebe, sonbern bei diesem Versagen ber Behärben in einem
Falle, wo sie gegen Arbeiter immer vorzugehen wissen, ist die
Rechtslage so klar unb beut! ich, datz jedermann tm preußischen
Vaterland genau Bescheid wissen wird, datz man den Arbeitern
ihr Recht ni*l geben will unb baß beSdaid bi« Beborben hier
nicht eingegriffen unb versagt haben. (Sehr wabrl bei ben
Sozialdemokraten.)

Dr. Maurer (ÄS.) wünscht eine energischeres Einschreiten
ber Regierung gegen btc Monopole für Installation unb
Materialien ber ElcktrizitaiSinbustrie.

Hanbelsminister Dr. Sydow gibt zu. daß der Erlaß von
1911 die Bildung dieser Monopole noch nicht in wünschens-
werter Weise verhindert Hat. und zwar, weil die Kommunen
und Koinmunalverbänbe im Abschluß der Verträge ganz selb-
ständig finb. Die AufsichtSbebörden können, nur bei Ge-

währung von.Darlehen ober bei Inanspruchnahme deS Enteis
»ungsreckit« für Elektrizitätswerke eingreifen Hierbei finb wir

gegen die Entstehung von Monopolen vorgegangen. Eine Ein-
wirkung des Staate«, um btc Elektrizitätszentralen den Konsu-
menten gegenüber nicht übermächtig werden zu lassen, wird nur
möglich sein unter Einschränkung der Gewerbesreiheit Die Frage
wird erwogen.

Dr. Liebknecht (SD.) fordert vom Minister Antwort auf di«
Rede Borchardt». Die Vorgänge in Magdeburg, Leipzig unb an
anbern Orten haben bie Innungen al« KampfeSorganisationen
gegen bie Arbeiter erwiesen. Solche Beschlüsse, wie in Mägde-
bürg, können die Arbeiter auf daS Schwerste schädigen.

Minister Sydow erklärt, daß zwar die §§ 152'153 bet ®e-
reerteorbiumg an» für Zwanarinnunoen gelten, aber bniirbe«
auch § 81 a, unb gegen ben hat ber Magdeburger Beschluß nicht
verstoßen. Ich werde ihn also nicht beanstanden. E« handelt sich
in Magdeburg um einen Kamps de« ZentralverbandcS der Bäcker
gegen die nicht zur sozialdemokratischen Richtung gehörenden
Bäckermeister, und bie, tariftrenen Gesellen barin zu unterstützen,
wird meine Ausgabe sein, soweit e« mit bem Recht vereinbar ist.
«Beisall.l

Hammer (K.) wenbet sich gegen den «bg. Wenke. I» habe
'lots gesagt, baß ein großer Teil be« Mitteljianbe« bie geheime
Wahl will unb bah ich baS bebauere. Kein Parlament der Welt
tritt so für den Mittelstand ein, wie da« auf Grund deS jetzigen
Wahlrecht» gewählte preuhische Abgeordnetenhaus. Ter Freisinn
ist haiibwcrkerseindlich. (Beifall recht«.)

Sin Schlußantrag wirb gegen die Linke angenommen.
Dr. Liebknecht SD-, zur GeschäftSorbnungl: Sie machen

Ifiebcr einmal Schluß, weil Sie Angst haben vor her Blamage.
'Gehr rickuig! link«.) Jcber Schlutzanirag entspringt der Furcht
vor einer Blamage. (Sehr richtig! links.) I» hätte dem Handels-
minister Nachweisen können, batz> sein Vorgehen in keiner Weise
irgendeine rcckickiche Stütz« findet. Diese Erwiderung hätte Ihnen
unbequem werben können unb daher bieser geiralriame Schluß,
anirag. (Zustimmung link«.)

Dr. SR ii gl an (FBpJ: Durch diesen konservativen Schluß-
antrag ih e« un« unmöglich gemacht, auf bi« Angriff« de« konser-
vativen Redner« zu antworten.

Tr. Arettd» (DP.) : Der Wahlakt fn SprendNngen muß werten
grober Verstöße gegen ba« Wahlreglenient für nngültig erflärt werden.
Kassiert matt sämtliche Stimmen diese« Wahlakt «, so würde die Wahl
von Dr. Becker gültig sein. Wir sollten bei Wahlprü'iinge» nicht nach
Parteirücksichien verfahren, lonbern »ach Recht und Billigkeit.

v. TramprzynSki (Pole): Wären die Uiireaelmäßigkeiten in
Sprendlin, e» »ich, vorgekommen, so müßte die Wahl nach dem ein-
stimmigen Urteil Der Kommission für nngültig erklärt werden. Sie
kann doch nun nicht dadurch gültig werden, baß in einem Bezirk Un-
regelmäßigkeiten tiorgefomnien sind. (Lebhafte« Sehr richtig!) Gegen
diese Logik dürste kaum anjufonimen sein.

Wcrr (Z.) empfiehlt die Gültigkeit der Wahl; e« fei ständige
Uebung de« Reichstag«, Wahlbezirke, in denen Unregelmäßigkeiten
borgefommen finb, für ba« Ergebnis außer Betracht zu lassen.

Dr. Neumann Hofer (FPp.): El ist ntirfiufirtig, daß gerade
Dr. Arendt sich erlaubt, hier für Recht und Gerechtigkeit einzuireltn,
ber in einem anbcrcii Falle es nicht für einen befonbereii Verstoß
hielt, wenn ein Polizist in der Wahlzelle siebt. (Höck! hört!
lins«.) In d>r Kommission ist der UiigüliigkeitSbcfchluß mit neun
gegen fünf Stimmen, also mit erheblicher Mehrheit, gefaßt. E«
würd« ja auch zu unhaltbaren Zuständen führn, wenn große Mehr-
heiten in Bezirken dadurch ansgefchallet würben, baß ber Wahl-
vorsteher sich Unregelmäßigkeiten zuschulben kommen läßt. (Sehr
richtig | bei ben Soz.) ES wäre gerabezu pervers, wenn bie An-
erkennung, baß ber Protest berechtigt ist, dazu führen sollte, dem
Tr. Becker einige hundert Stimmen zuzuzählen. (Sehr richtig! links.)

Aus Anirag be« Adg. Tr. Spabn zZ.) wirb bie Abstimmung
über ben Slnirag Schwarze-Livpltadi eine namentliche {ein.

Stadthagen (SD.): Herr Arendt müßte nach seinen An«-
führiingen nachher für die Gültigkeit der Wahl von Haupt stimmen.
Wir werben ja seh n, ob er Da nicht wieder unifäUt, weil <« sich um
einen Sozialdemokraten bandelt, klebrigen« müßte nach feiner eigenen
Theorie btc Wahl Becker« für ungültig erklärt werbe», ba bann auch
in anderen Bezirken, wo Becker di« Mehrhttt hatt«, bie Wahl zu lasieren
wäre. Tiese ganze KasialionSlheorie ist aber ein schreieubc« Unrecht.
<8ehr richtig 1 b b. Sozialbem.) Te»hatb hat bieser Reichstag sie auch
aufgegebe». Nach bieser Theorie könnten in Bezirken, deren soziale
Sirnktiir al« günstig für die Sozialdemokratie bekannt ist, vom Wahl-
vorsteher mit Absicht Verstöße berbeigeführt werden, um dadurch un-
gültige Wahlen berbeizuiübreti. Es muß von Fall z» Fall der wirk-
tiche Wille der Wähler sesigestellt werden. (Sehr richtig! b. b. Sozial-
bemofraten.)

Dr. Braband (FVp.) schließt sich dem Antrag auf Ungültigkeits-
erklärung der Wahl an; die Kassation ganzer Bezirke müßte zu ganz
roioerfinnigtn Ergebnissen sichren.

LiSzt (RL.) empfiehlt ebenfalls die UngültigkeilSerklärung der
Wahl und weist den Vorwnrf de« Adg. Arendt, die Kommifiion habe
nicht nach Recht und Billigkeit entfchieben, zurück. Die Prüfung btt
Wahlen sollte man einem unabhängigen Gerichtshof übertragen.
(Zustimmung bei den Naitovalltberalcn.)

Dr. Spahn (Z.) und Schwarze-Lippstadt (Z.) treten nochmal«
für die Güingleit der Wahl ein.

Tr. Arendt (RE.) spricht für die Gültigkeit der Wahl und
polemisiert gegen de» Abgeorbneten Renmann-Hofer.

Waldstein (FVv.): Wenn ei» Fehler vorliegt, ber ben ganzen
Wahlkreis betrifft, so wirb bie Wahl ohne weitere« für ungültig
erklärt. TaSfclde muß auch geschehen bei Unregelmäßigkeiten i» einem
Wahfbezirk.

Richard Fischer (SD.): Herr Spahn hat einen Antrag nutet:
schrieben, ber bie Eüliigkcitserklärung der Wahl be» Abg. Dr. B cker

v rlaiigt. Dabei hat tr uns hier bat gelegt, bei ben widerspruchs-
vollen Zeugenaussagen fei cS sehr zweifelhofl, ob überbaiipt drei
Mitglieder DeS Wahlvorftande« immer anwesend gewesen feie» Ja,

wenn darüber ti» Zweifel besteht, bau» kann matt boch nicht bie
Wohl für gültig erklären, (otiberii bann wüßte bie Wahl an bie Kom-
Missio» zuiückverwieiM werben zur FettfteUung, ob ber Wahlvorstanb
immer richtig besetzt war. Herr Spahn antwortete hier ans einen
Zwifchenrnf, tr bebaute, baß gtrabe ich in bieser Frage utiigesallen
fei. TaS wirb er nicht erleben; ich werbe bei be» Grtitibfätzen, bie
ich für richtig Halle, bleiben. Aber ich bebatire, baß alle meine
Mahnungen in- bett letzten Jahren an bas Zentrum, konfeauent zn
bleiben, und nicht, wie eS geschehen ist, in ben wichtigsten Tingen an?
parteipolitischen Grünbett immer umznsallen, bei Herm Spahn kein
Gehör gefunben haben. Wenn da» jetzt besser werben toll, wenn
seine Parteigenossen roieber zu ihrer Pflicht zurückkehren, jo werden
wir un« gewiß darüber freuen. (Sehr richtig! bei den Soz.)

Tr. David (SD.): Ohne ben formalen Verstoß in Sprenb-
lingeu wäre de facto Korell, nicht Becker gewählt. Ta kann mau boch
beut tatsächlich zu Unrecht gewählten Becker nicht da« Plaudat zu-
erfeiuteti, weil in Sprendlingen ein formaler Verstoß vorgekomwen
ist. Tas närt ein schrei.nd S Unrecht gegen die Piebrbtit der Wähler
(LebH. Sehr richtig! link«). Wir müßten eigentlich Korell bas Mandat
znerktnnen; da wir ba« nicht können, müssen wir btc Wähler noch
einmal enljeheibeu lassen. (LebH. Zltniminung Itnk«.)

Nach kurzer Weilerhcratimg wird btt Wahi in itarntntIicher
Abstimmung über den Antrag Setworze mit 159 gegen 158 Sit i mm
für gültig erklärt. Tie Petkündung d>« Resultat« wird auf der
Rechten und dem Zentrum mit lebhaften Beifallsrufen, auf ber Stufen
mit Zischen aufgettommrn.

Tie Wahl be« Abg. Haupt (SD.) beantragt bie Kommission
für ungültig zu erklären.

Ein Antrag Albrecht (SD.) berlangt Eültigkcil«erklärung bet
Wahl

RcifiHans (SD.): Die Beweiserhebung Hai die Richtigkeit der
im Wablproieft erhobenen Behauptung in bezug auf die Wahl in
Möckern ergebe»; entgegen beut Wahlreglement Hat »ichs ber Wahl-
vorsteher bit Wahlkitveri» in bie Urne gelegt. Dabnrch kam e«, baß
mir 350 WaHlkuvtrt» in ber Urne gefunben wurden, währ.nb 8ö2
Wähler abg en im ml haben. Außerbem faitbcn sich in zwei ober brei
Kuvert« zwei Stimmzettel. Würbe mau bteie Verstöße sämtlich zu
lliigunsten Haupt» rechnen, so würde die Wahl Haupt« gültig
bleiben. Eine» Antrag, ben ganzen Wahlakt in Möckern zu kassieren,
bat die Kommission adgclehnt, aber sie bat beschlossen, die 26 Stimmen,
die Haupt mehr erhalten hat al« sein Gegenkandidat v. Byern, Haupt
abzu neben. Das ist natürlich ganz dasselbe im Resultat, rote die
Sanierung des ganzen Wahlakte«. (Sehr richtig! bti den Sozial-
demokraten.) Dieter Rechtsstaiidpunki bat mit Recht auch nicht mehr
da« allermiitdeste zu tun. (Sehr richtig I bei be» Sozialdemokraten.)
Hätte v Byern die Mehrheit ber Stimmen erhalten, io uiöchte ich
wohl roiffen, ob bie Kommission ebenso verfahren wäre. Taß ba«
nicht ber Fall ist, sieht man au« bet Behandlung be« Wahl-
akte« in Wudicke, wo bie Konservativen 138 unb Haupt 57 Stimmen
erhallen habe». Dori hat, wie ber Äcgeiiprotest behauptet, btr Ltmt«-
bictier auf Vcraulassiuig de« Wahlvorsteher«, ber zugleich Vtuii«=
Vorsteher war, Stimmzettel verteilt, und zwar sowohl pediuckte wie
geschriebene, und je »ach dem Stand de« Wählci« ibiii eine» ge-
druckten oder eine» geschriebenen gegeben Dadurch mußten die ab-
hängigen Wähler in ihrer Wahlfreibeit becinirädjiigt werden. (Sehr
wahr! bei de» Sozialdemokraten) Anßetdeiit hat der Wahlvor-
fieber dem lNmi«bieiier aufgegeben, konservative Stimmzettel zu
besorge», al« sie fmipp roiube». In schöner Ein igk.it sehen wir
Wadi Vorsteher, Beisitzer unb Äuitfbiener im Wahllokal (onierbatiöe
Wablagtiaitoii treiben, wa« beut Gesetz burchau« roideriprichl.
Hier aber zog bie Mehrheit bet Kommission keine Folgen au«
biejem Verstoß, sie sagte vieliuehr, au« ben Bebauptuitgeit eilte«
Gegenprotesies könne matt nicht Folgerungen zugunsten be« Gewählten

ziehen. Ta« ist eine VetiegetibeilSaiisrebc, die poUfouimen in btr Luft
schwebt. Tiefer Beschluß ist noch ungtrechiet, al« der tm Fall Becker,
e« ist ein Fehlschluß tm alletschliwutstcit Sinn be« Worte«. Tiefe
Ari ber Beschlußfassung ist eine Willkür, unb alle Parteien haben ein
Interesse daran, solche Dinge zu beseitigen. Ich bin überzeugt, daß
die Mehrheit de« Haine« lobiel GerrwiigkeiiSgciübl Hai, die Wahl
vuscrrut Antrag gemäß ’ür gültig zu erklären, obet sie boch minde-
sten« zur erneuten Prüsnug in bie siomuiiiftoit zurückzuvcrweijen.
(Peisall bei ben eojialoemofreten.)

Dr. Arendt (RP ): Im Falle Haupt liegen die Dinge ganz
anders wie im Falle Becker. In Wudicke sind nicht Vetstöße gegen
da« Wahlreglement, sondern nur Wablbeeinftiissiuigcn vorgekominen. In
Möckern dagegen ist gegen das Wabltcglcmcnt verstoßen worden. Hier
hätte die Wahl kassiert Werte» müssen; die Kommission hal dem
Adg. Haupt die betreffenden Stimmen abgezogen, wa« auf ba«iilbe
bhiauffommt.

Tr. v. Bett (».) bittet ebenso!!« im Sinnt der Kommission zu
beschtteßeii. m ,,

Tr. Neumann-Hosor (FDp.): Tie Bebauptuftg der Wabl-
beeinfluffung in Wudccke befinden sich in entern Gcgeiwrotest nnh au«
solchen Behauptungen find bisher nie Folgerungen gezogen worden.

Etwa« ander« liegt e« tut Falle Möckern. Dori ist deut (nged-
nt« nach die Wahl kassiert worden. Ruch dem eben geafften Beftblnß
ini Falle Becker, der fich tm Widerspruch befindet zu der Aussasfuug
der grossen Mehrheit der Kommission, folltt die Kommission doch noch
einmal tu bit Lagt versetzt wttben, diese Fragt gründlichst zu pttiitn.
Ich unterstütze daher den Antrag, die Wahl bt« Abg. Haupi an die
Somutission znrückzuveriveljcu. (Bravol bei den Sozialdemokralen.)

Schmidt-Meißen (ST.): Darüber, daß in Möckern Unregelmäßig-
keilen vorgekotnme» find, war man fich in der Kontmtssioit einig. ’Jiur
über die Folgen war mau verschiedener Meinung. Ente Mindeiheit war
dafür, daß. weint man die Wirkung der Unregtlmätzigleiicn richtig prüfe,
man bahnt kommen müsse, amu nur 6 Stimmen abziijichett. Hätte
man so beschlosst», so hätte bit Wah! Haupt» für gültig erklärt werden
müffett. In Wudicke soll c» fich um eilten Gegeuprotest handeln. Aber
die Prol.fterbeber haben mit keinem Wort Bezug genommen aus ben
Prozeß Unb tatsächlich werbe» stt bieiem sogenannte» Gegcnproiest
unzweifelhafte WahIbeeiitfluffil»gen>fesigesteUt. Au» ber Verteilung
von konservativen Stimmzetteln buld) den Gcmtindediener tm Auf-
trage be» Wahlvorsteher», btr solcht konstrvaiivc Stimiiizeiiel att die
übrigen OilsiorsteHer^ verschickt halte, geht klar hervor, baß v. Byern
ber Kandidat der Behörden war. Ich bii:c Sie unter dielen Uumä. bcn
dringend, wenigsten« >cm Aturag um Zurückverwet ung der Wahl an
die ftomntiifion jujuftimmen. (Bravo! bei den Soz a Deuiokraien.)

Ter Antrag Atdrcch' auf GultigkeuSerklärung wirb zurückgezogen
zugunstett eine« Anträge« auf Zurückverweisung an bie
Kommission zur nochmaligen Prüfung. Ueber D-.'tn Antrag



Auftrieb: 5700 Stück. Handel rege.
Bezahlt kür 60 kg

Lebendgewicht

«1 —611

61 —611 76 —77

591—60 761—77

591-60
53 —67
59 —60
541—57

76 —77
70 —75
74 —75
70 —73

Lebendgewicht
nach Abzug

nebenstehend. Tara
76 —77

Veste, schwere, reine Schweine. Ober
X6U Pfd., Tara 20 vZt

mitlelfchwere Ware, von 240 di«
260 Pfd., Tara 20 pZt

Mittelware, von 200 bi« 240 Pfd„
Tara 22 pZt

gute, leichte Ware, unter 200 Pfd„
Tara 22 pZU

geringere Ware, Tara 24 pßt. .. .
beste Saiten. Tara 20 pZt
geringere Satten. Tara 22 vZt. . .

Anläßlich des CficrfcftcS wird der auf Donnerstag, den 20. März
fallende Markt für Rinder und Lchase auf Mittwoch, den 19. Mürz
1913, und der auf Tienstag, den 25. R.ärz, fallende ftälbermartt auf
Mittwoch, den 26. März 1913, verlegt.

ctälbermar.'t.

Austrieb 1062 Stück. Herkunft: Hannover 838 Stück, Mecklenburg
79 Stück, Schleswig-Holstein 145 Stück.

Bezahlt für 50 kg
Lebendgeivicht Schlachtgewicht

Doppellender bis zu 4 Monaten alt 90—102 129—146
feinste Mastkälber 1. Qualität .... 71— 76 121—127
mittlere „ 2. „ .... 64— 70 115—118
geringe . 3. 54— 63 98—110

Handel schlank.

Ifltter bietet Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen, von denen
uns Kenntnis gegeben wird.

V e r e t n e:

Mittwoch, den 26. Februar, ciinnd« 8J Uhr: Dritter Wahl-
kreis, Distrikt Borgfclde, Hamm, Horn, bet Sütter, BorsteluiauuS-
ivcg 164. — Abend» 9 Uh>: Trauoportardeiter, im GewerkjchaflS«
Haufe. — Klempner, tut Gewerkjchaftshauie.

Donnerstag, den 27. Februar, adnidS 8J Uhr: Stellmacher,
im GewerksichafiShaufe. — Maurer, in Riffes Säle, VaümtnS-
kamp 78/74. — Ltciutiäger, im Geiverkfchaftshauie.

Freitag, den 28. Februar, abend« 8 Uhr: Gemcfttdc- uud
Ltaatsarvciter, im GewetkfchaftShaufe. — Abends 81 Uhr: Ver-
band freier ftraukcntasfcn, im GewcrkfchaflShanfe. — Zimmerer,
bei Horii, Hohe Bleichen au. — Abend« 9 Uhr, Baufchlofvr, Eifcu-
konstruttion uud Baugcfchäftc, bet R hbchu, VaUntiitslamp 78/74.

— Feinmeküanikcr und chirurgische Branche, im GeibertfchaftS-
Haufe.

Soiinabcnb, den I. März, abenb« 8j Uhr, Drechsler, Bei Baucke,
Kohlhösiu 23. — Abends 9 Uhr: Flustmaschiutsteu, bei Aldag,
Neiuiaiusstratze. — Fluhdamps- und Motorfchtffer, bei Hagelstein,
Lchlachterstratze 43.

Krankenkassen:

Mittwoch, den 26. Februar, abends 9 Uhr: kranken- und
Ltcrbekasse „Die blühende Hoffnung", E. H. 44, früher:
ttutschcrvercin, bei Horn, Hohe Bietckeu.

Dounersiag den 27. Februar, abend« 8j Uhr: Lterbckasse
„Brüderschaft am Stadtdeich", bei Hamtemann, Banksstr. 51/53.
— Kranken nnd Sterbekasse „Morgenstern", bei Bau«, Befen-
bmderhos.

mittag« auf dem Flugplatz Hendon bei London tingetroffen. Der
Flieger beabsichtigt, noch heute bett Rückflug nach Calais anzutreten,
um dann von bart nach Brüssel zu fliegen.

Lima, 25. Febr. DaS Kabinet ist zurückgelreten.

örieskasten.

Sprechstunde Ser Neüaktkon
Ist nur norm, von io bi» 12 Uhr unö nachm. von 6 bl« s Uhr.

L. I 7». Nein.
Langjähriger Abonnent, Erichstraste. Die Kinder der erste»

Ehe beerben nur bett Vater.
(Siu langjähriger Abonnent. Sie müssen sich an die Bor-

mundschaftsbetwrde, Poststtatze 19, wenden.
W. W. 50. 1 In Hamburg werden Eitftommen uni r ,*L 1500

zur Kirchensteuer nicht hetattgezogen. 2. Ja. Verjährt erst iu 30 Jahren.
AotenburgSort. Medizinische Anfragen beantworten wir grund-

sätzlich nicht. Wenden Sie sich an einen Arzt.
Mandoline — «hiitarrc. Bi« abends 10 Uhr.

Parteigenosse, Schuinannstratze. Jeder Arzt wird da« doch
seststeUen können.

K. ft. Tie Kündigung ist nur für den Schluß eines Kalender-
monats zulässig: sie hat spätesten« am 15. de« Monats zu erfolgen. —
Die Klage sönnen Sie iu der Gerichtsschreiberei de« Amtsgerichts zu
Protokoll geben.

H. B. 98. Schiffbcck. Als Schutzmann in Hamburg werden
solche Bewerber eingestellt, bie die Unteroffizierscharge in der Armee
oder Marine erreicht haben, mindesten« 1,67 Meter groß, nicht über
35 Jahre alt, körperlich und geistig gesund sind und eine genügende
Schulbildung, sowie eine gute Führung Nachweisen. Da« Gehalt der
Schutzleute beträgt: -M. 1950 bi« 2800. der Wachtmeister Jt 2200 bis
3200, der Oderwachtmeister X 2600 bi« 3500.

W. H. 800. 1. u. 2. Die Antwort finden Sie in Nr. 47.
3. Ta« ist ein Zeichen für den LokomotwHhrer.

Frau H. 90. Wenn Vorstellungen nichts helfen, dann bleibt
nicht« weiter übrig, als zu kündigen.

A. ft. 158. Nein. Astronomisch fängt der Frühling auf der
nördlichen Halbkugel ber Erbe mit beut Augenblick au, in dem die
Sonne beim jährlichen Aufsteigeu von Süden nach Norden in ben
Aequator tritt und endigt, wenn die Sonne ihre größte Deklination
erreicht hat, dauert also bei uns vom 20. oder 21. März bi« zum
21. Juni.

Die beiden Echolescr 152. 1. und 2. Ja.
ftahu 11. Das Blatt führt jej ben Namen .Die Schiffahrt"

und erschetut noch in demselben Verlage.
58 ans der Souninstrahe. Ter Montblanc erhrbt sich (den

Gipfel auf französischem Gebiet) an bet Grenze des französischen Te-
yartcmeiH« Haute-Savoie und ber italienischen Provinz Turin.

Charles 53. I. und 2. Sie können nur baun Entschädigung
beanspruchen, wenn der Kontrakt auf eine bestimmte Zeit geschloffen
ist. 3. und 4. Der Schaden muß nadjgewieien werden.

WetUeduiti'L

(Dien st stelle H emdura, Drusche Seeroarte).

WittcrungSübersicht vom 585 Februar 1913.

Stuf der nördlichen Seite de« gestern morgen von Südosteuropa nach
der Nordsee reichenden HochvruckgebietS hatte unser Bezirk teils trübes,
teil« heiteres, trockenes Wetter mit durchschnittlich wenig veränderter
Temperatur bei meist schwachen südwestlichen Winden ; die Temperatur
stieg auf 4 bis 8 Grad, die -sacht brachte wieder überall Frost, stellenweise
bis zu 7 Grad. Heute morgen ist bas Wetter ziemlich heiter und bis aus
den kälteren Slorden Schleswigs die Temperatur gegen gestern wenig ver-
ändert bei schwachen südlichen Winden.

Tas Hochdruckgebiet bat bei wenig veränderter Sage seines Rente«
etwas an Hohe abgeiiommen und seinen AuSläuser von ber Nordsee ost-
wärts verlagert, während das gestrige Tiefdruckgebiet über 'Jlorboueuropa
nach Rußland abgezogen ist. Tas ozeanische Tiefdruckgebiet zeigt einen
neuen Tiesdruckauslaufer südwestlich von Irland.

Aus der Vorderseite des ozeanischen Tiefdruckgebiets ist bei schwachen
bis mäßigen Winden aus sndüchen Richtungen zeitweise nebliges, zunächst
noch teilweise heitere« Wetter mit Temperaturen über dem Gefrierpunkt
am Nachnuttag zu erwarten.

Stusuckt für Bit 'Klitterung nm 26. Februar 1913.

Zeitweise neblig, schwache südliche Winde ohne erheb.iche
Nieder,chlage, nachmittag., Taun etter.

Meteorologische Beobachtungen.
W. ttmuputU Ai <£o. Nachiolger.

Hamb ur g. SS. Februar, mittag« U 116t.
Thermometer s° L.l V<-romet«r „ .

Normal Maznmu» Wlintmum (mini

+ 6,6, 1 + 8,0 | — 0,6 | 764,6

Atmo'phär«
schön

EtutrUt ber Flut und Ebbe tu Hamburg
am 86. Februar. '

Morgen?: Flut 4.26. Ebbe 9, 1. | Abend«: Flut 4.51. Ebbe 9,30.

lliavttbcvicbt.

Hamburg, den 35. Februar 1913
e chweinernarkt.

LÜasscrstaud der Oberelbe.

Ausstg .... 25. Februar + 0,00 m ivarbq . ... 25. Februar + 1.50 m
Dresden ..25. „ —1,40 m Magdeburg . 25. ,. 4- 1.20 m
Torgau ... 25, „ 4- 0,54 m Wittebergen . 25. ,. + 2,04 in
Wittenberg . 26. „ + 1,67 m | 9en»en .... 25. .. + 2.26 in

nuittoiicn.

26. Februar.
91 Uhr. Elbstrasse 9, Pfanber (Kerichisv.s.

10 . Alterivall 48. Teppiche, kunstsachen (Emil Mühlenpfordkl.
10 . RödingSmarkt 82, tzerrenstosfe (Vlbolpli L. Elsas).
10 „ Stifchrahe 21, tzierrentonsektion, Zigarren, Mobilien (Berichts».).
10 . Mittelweg 85, üJlobilien usw. (6. A- AlberS).
10 , Rotenbaum-Ehaussee 1, Mobilien (Berichts».).
tot „ Altona. Präsidentenweg 19, RIanufattur-, Wäsche und Woll-

waren Ivermaun Prießf.
10t . Altona. (8t. Bergstraße 206, Manusakturwaren. Wäsche, Holland.

Waren usw. (oiathan Bogel, Heinrich Glasows.
11 , Hnntftrufie 27, Labeneinrichlung (Liegni. l'ion),
11 „ Hellkamp 43, Hausstandswaren (Paul Lziiniok).



SillMle» Der Sifinifoaoöe m neuen

MllWsiM.

der Plenawcriammlung der Schulsynode, die Montafl in
der i'tula beb JohanneumS itattfanb. wurde zunächst die Abstim-
mung über den Antrag Weihrauch: In besonders wich-
tigen Fällen sind Urabstimmungen aller synodalberechtigten Leh-
rer vorzusehen, wiederholt. Der Antrag wurde angenommen.
Dann stimmte die. Versammlung dem Vorschläge des Ausschusses
zu: Die Litz ungen der Schulsynode und ihrer
Sektionen sind öffentlich. Damit ist der Abschnitt V
des Gutachtens, der über die künftige Gestaltung der Schul-
synode handelt, erledigt.

Tie Beratung wendete sich nun den ehrenamtlichen
Schulverwaltungsbehörden zu. Der SynodalauS-
schuh batte beantragt:

Für jede Schule und für jeden Schulbezirk sind ehrenamtliche
lokale Verwaltungskörper einzurichten: für jede Schule ein
Schulvorstand, für jeden Schulbezirk eine Schulkom-
Mission. Tie Verwaltungsorgane unterstehen der Aufsicht
her L berschulbehörde. Sie gehen aus der freien, noch den
Grui'dsätzen des Proportionalwablsystems geregelten Wahl der
Eltern und Lehrer hervor, und zwar wählen Eltern und Lehrer
ihre Vertreter gesondert. Namentlich darf das weibliche Ge-
schlecht von dem Wahlrecht nicht ausgeschloffen sein. Die Ge-
wählten verwalten ibr Amt drei Jahre.

Ter Tchulvorsiand besteht aus drei Lehrern (Lehreriiknen),
einschttehlich des Schulleiters, und sechs Vertretern der Ellern.
Ter Schulvorstand an minderklassigen (ein- bis dreiklassigen)
Schulen besteht aus sämtlichen festangestellten Lehrern und
doppelt so viel Eltern, als die Schule Klaffen hat. Ter S ch u l-

vorstand ha^alle Angelegenheiten der äuheren
Schulverwaltung zu erledigen. Er hat ferner alle
innerhalb de§ Schulbereichs neben der Schule bestehenden, auf
das körperliche, geistige und sittliche Wohl der Jugend gerichteten
Bestrebungen in Verbindung mit der Schule und ihren Einrich-
tungen zu organisieren und zu fördern, insbesondere ») die auf
das körperliche Wohl gerichteten Fürsorgebestrebungen
fFerienwohlfahrt, Säiulspeisung.^Schulwanderungen und freie
Wanderungen, Jugendspiele auf Spielplätzen und in den Räumen
der sochule, Bäder usw.); b) die Verwaltung der mit der Schule
verbundenen Hilfseinrichtungen (Kindergarten, Kinder-
hort, Lese- und Arbeitszimmer, Büchersammlung u. a. m.);
c) der Schulvorstand hat oas Jutereffe für die Erziehung in dem
«chuldistrikt zu beleben durch Organisierung einer
Elterngemeinschaft, durch Elternabende, durch
gemeinschaftliche Veranstaltungen von Leh-
rern, Eltern und Schülern; d) ferner soll er der schul-
entlassenen Jugend ein Berater, Führer und Förderer fein und
das Gemeinschaftsleben der Schüler auch über
feie Schulzeit hinaus hegen und pflegen.

Tie Schulkommifsion besteht aus fünf Lehrern und zehn
Vertretern der Eltern. Die Mitglieder müssen feen Schulvor-
ständen des ' anaebären oder angehört haben. An den
Sitzungen der Schulkommission nimmt ein Vertreter der Öber-
schulbehörde mit vollem Stimmrecht teil. Die Tätigkeit her
Schulkommission erstreckt sich auf folgendes: a) Sie erwerben sich
eine genaue Kenntnis fees Schulwesens des Be-
zirk S; in Gemeinschaft mit den Schulvorständen beraten sie die
Fragen fees Schulwesens und sorgen für die A b st e l l u n g von
Mißständen: bi sie verhängen Ordnungsstrafen für die
Eltern, die die Pflichten, die «chulgesetz und Schulordnung ihnen
auferlegen, nicht erfüllen; ei sie ordnen nach den Vorschlägen der
Schulvorstände die weitere soziale Fürsorge für die Jugend, ins-
besondere die Unterbringung der Schüler in Hilfs-
und W o h l^t ä t i g k e i t s a n st a l t e n; d) sie beantragen den
Bau von Schulen, die Errichtung öffentlicher
Spielplätze u. o. m. Die ausführenden Behörden haben
dabei die von den Schulkommissionen übereinstimmend aus-
gesprochenen Forderungen nach Möglichkeit zu berücksichtigen;
e) sie erleichtern den Schulen ihre« Bezirks aus alle mögliche
Weise die Ausflüge, Besichtigungen usw.; f) die g e -
me infamen Konferenzen der Schulkom in issio-
n c n haben das Recht, bei ftaatljfcen Behörden und den geseb-
gebenden Körperschaften Anträge zu stellen, feie sich auf das
Leben der Jugend beziehen, insbesondere auf die gewerbliche Be-
schäftigung der Schulkinder, auf die Arbeit-- und Fortbildungs-
Unterrichtszeit der schulentlassenen Jugend, auf die Regelung der
Vormundschafts, und Waisenpflegeangelegenheiten, auf die ge-
richtliche Behandlung jugendlicher Gesetzesübertreter und den
Strafvollzug an denselben; g) die Schulkommissionen bilden für
feen einzelnen Schulbezirk, der von der gemeinsamen Konferenz
aller Schulkommissionen eingesetzte Zentralausschuß für das
ganz« Staatsgebiet das Organ aller Jugendpflege-
b e st r e b u n g e n. (Theater- und Konzertaufführungen für die
schulentlassene Jugend; UnterhaltungS- und Leseabende in feen
einzelnen Stadtteilen; Spiele und Wandetlingen; Besichtigungen
und Führungen; Vorträge und Vortragszyklen.)

Diese Anträge wurden durch H. Schumann in einer groß-
zügigen Rede begründet. Es handelt sich um bie Beseitigung
feer Bureaukratie uub ihre Ersetzung burch eine demokratische
Schulverwaltung. Tie Schädlichkeit der ersteren wird kaum noch
bestritten. Der Kulturwert feer Demokratie im allgemeinen er-
freut sich steigender Schätzung. Lehrerverein und Schulsynode
haben bereits mehrfach auSgesvrochen, daß sie in einer demokra-
tischen Schulverwaltung das Fundament der neuen Schule er-
blicken. Aber die Lehrerschaft will keine sprunghafte Aenderung
des Bestehenden, sondern eine allinähliebe, organische Entwich
lung. Ihre Vorschläge knüpfen deshalb an das bestehende Schul-
gesetz an, und fordern die demokratischen Verwaltungsoraane nur
unter stärkster und vorsichtigster Einschränkung und Aufsicht von
oben. Sehr wirksam wird jede etwaige Absicht einer demokra-
tischen Ausartung zudem zurückgedrängt durch die innere Be-
schränkung, feie im Wesen der Erziehung liegt. Immer wird

das Interesse am Kinde im Vordergründe
st e h e n , von diesem Punkte aus werden sich alle Bestrebungen
bet Eltern orientieren. Bis jetzt haben die Eltern ja nur reden
und wünschen dürfen; sobald sie zur f e l b st v e r a n t w o r t-
lichen Mitarbeit herangezogen werden, wird sich erst recht
zeigen, daß sie sich durchweg und rein sachlich von der Sorge für
die Bildung ihrer Kinder leiten lassen. Der Glaube an die
Erziehung ist überall im Volke im wachsen. Die-
ser Glaube will aktiv werdenl Haus und Schule müssen zu ein-
heitlichem Wirken zusammengefaßt werden. Eine umfassende
Organisation muß geschaffen werden, das liegt im ureigensten
Interesse der Schule. Tie Anträge des Ausschusses stellen einen
bescheidenen Anfang vor, aus dem sich die demokratische Schul-
verwaltung unter günstigen Umständen mit der Zeit entwickeln
könne. — Alexander Krohn hielt eine lange, ebenso
pathetische wie krause Rede, in der er die Elterngemeinschaften
als sozialdemokratische Gründungen verdächtigte und dem »Ham-
burger Echo" wegen deS »ungebührlich großen Raumes", den e»
den Schulfragen widme, sonderbare "Vorwürfe machte. Er ver-
langte die Streichung der Elterngemeinschaften auS dem Gut-
achten. Nachdem diese von B a l l e r st a e d t, K o e ft e t,
v. Borstel und Schumann sehr warm au8 ihrer Erfah-
rung heraus verteidigt und als notwendig erwiesen worden
waren, wurde der Streichungsantrag Krohn gegen 7 Stimmen
abgelehni. Die Anträge beS Ausschüsse? gelangten zur Annahme.

Nun folgte: Die Schulaufsicht und die Schul-
l e i t u n g.

Die Schulaufsichtsbeamten bcr Oberschulbehörde haben die
Gesetzlichkeit der Schularbeit im öffentlichen Schulwesen zu über-
wachen. Tie Berufung zum Schulaufsichtsbeamten für eine be-
stimmte Art von Schulen setzt ein« mindestens zehnjährige Lehr-
tätigkcit an solchen Schulen voraus. Die unterste «chul-
a^u t s i ch t s i n st a n z ist der S ch u l i n s p e k t o r. Der
Schulinsvektor hat seine Revisionsberichte, soweit sie allgemeiner
Natur sind, dem Kollegium der inspizierten Schulen in einer
Konferenz vorzulegen, soweit sie sich aus einzelne Lehrer oder
Lehrerinnen beziehen, den Beteiligten schriftlich zu übermitteln.
Sowohl die Kollegien wie die einzelnen Lehrpersonen haben dos
Recht, Richtigstellungen, Ergänzungen oder Erklärungen hinzu-
zufügen.

tfür feie geschäftliche Leitung einer jeden Schule wird ein
Schulleiter bestellt, der sein Amt als Ehrenamt verwaltet
und feinen Mitarbeitern nebengeorbnet ist Er wird vom
Kollegium für drei Ja hre erwählt. Jeder fest-
angestellte Lehrer sann zum Schulleiter gewählt werden. Tie
Wahl bedarf der Bestätigung durch die Lberschulbebörde. Tie
Fragen des inneren SckulbetriebeS (Lehrplan, «cbulzucht usw.)
unterliegen der Beschlußfassung durch die Lehrerkonferenz.
Auch die Einführung der Lehrbücher ist Angelegenheit der ein-
zelnen Lehrerkollegien; doch sind die Bücher aus einem von Be-
hörde und Schultynode ausgestellten Grundstock auSzuwäblen.
Die Befugnisse und Obliegenheiten der Inspektoren, Schulleiter
und Lehrer werden durch besondere Dienstvorschriften geregelt.
Bei allen von der Behörde zu erlassenden Dienstvorschriften und
Verfügungen ist auf die durch das Wesen des pädagogischen
Amtes bedingte Selbständigkeit weitestgehende Rücksicht zu
nehmen, insbesondere darf die freie Entwicklung der Methode
niett gehindert werden.

Als das Chavakteristisehe hob Baller st aedt aus diesen,
daraus ohne weitere Debatte angenommenen Vorschlägen die
konsequente Turchführung der pädagogischen Freiheit des Lehrers
hervor. Während im industriellen Großbetrieb die entscheidende
Kapazität in der Oberleitung liegt, kommt im Schulwesen alles
auf den Arbeiter in der untersten Instanz, auf den Lehrer in der
Klasse an. Dafür, baß dieser alle Anforderungen seines Beruses
erfüllt, hat einerseits die Sorgfalt der Auswahl und der Aus-
bildung der Lehrerpersönlichketten, anderseits die Ferrchaltung
alles dessen, was seine Berufsfreudigkeit gefährdet, zu sorgen.
Durch bureaukratische Vorgesetzte wird im letzten Grunde nichts
erreicht. Darum soll nach den obigen Anträgen der Sckul-
i n s p e k t o r nicht Vorgesetzter, sondern nur Schulaufsichts-
beamter sein, der über die Durchführung der gesetzlichen Bestim-
mungen in der Schule wacht. Von den Verwaltungsgeschäften
soll er ganz entlastet werden; dagegen soll er seine Hauptaufgabe
in der lebendigen Anregung bet Lehrer finden, in feer in seiner
Person sich ständig vollziehenden Durchdringung von pädagogischer
Theorie und Praxis. — Ter Rektor in der heutigen Form
wird nach den Vorschlägen des Ausschusses abgeschafft. Ein vom
Kollegium auf Zeit gewählter, selbst eine Klasse führender,
kollegialischer echul(citer_ tritt an feine Stelle.

In bezug auf bie «chulpslichtigkeit wird beantragt:
Den Eltern, Vormündern oder Pslegeeltern liegt die Ver-

pflichtung ob, dafür zu sorgen, daß ihre Kinder. Mündel oder
Pflegebefohlenen^ mindestens den Unterricht der Volksschüler er-
halten. Tie Schulpflicktigkeit erstreckt sich vom
vollendeten sechsten bis zum vollendeten vier-
zehnten Jahre. In die öffentlichen Schulen werden die
Kinder vor dem vollendeten sechsten Jahre nicht ausgenommen,
baaegen iit der Schulbesuch über das vierzehnte Jahr hinaus ge-
stattet. Die Entlassung derjenigen Schüler, welche das schul-
pflichtige alter vollendet haben, erfolgt ausschließlich mit Ende
März. Es bleibt den Eltern, Vormündern oder Pflegeeltern un-
benommen, ihren Kindern, Mündeln oder PflegebefoÄenen allein
ober in Verbindung mit andern Kindern durch häuslichen Unter-
richt die erforderliche Bildung geben zu lassen, doch haben sie der
iLchulbehörde alljährlich den Nachweis zu liefern, daß bie Aus-
bildung der betreffenden Kinder mindestens derjenigen der
Volksschüler eirtspricht.

Kinder, die w e g e n K r ä n kl i ch ke i t ober
Schwäche des Körpers die Schule zu besuchen ver
bindert sind, können von Erfüllung der Bestimmungen über
die Tchulpflichngkeit entbunden werden. ES ist eine ärztliebe
Bescheinigung beizubringen. Kinder, die infolge schwacher Be-
fähigung ober eines Gebrechens in bcr Volksschule nicht genügend
gefördert tverden können, müssen eine ihrem Zustande angepaßte
Soo n der schule (Hilfsschule, Schwerhörigen-. Stotterer u>w.
schule) besuchen. Ueber die Einschulung in die entsprechende
Schule entscheidet eine von der Oberschulbebörde eingesetzte Kom-
mission. Für diese Kinder kann die Schulpflicht bi» auf den auf

Theater und Musik.

Singakademie.

Die Singakademie und ibr Leiter Professor Barth haben
sich in ihrem dritten diesjährigen Konzert an ein Werk gewagt,
das nicht zu ihrem Arbeitsgebiet gehört, für dessen Wahl und
Ausführung ihnen aber, wenn cs derartiges gäbe, eine öffentliche
Auszeichnung gebührte. Es handelt sich darum, auf einen in
Hamburg und wohl an vielen andern Orten auch nahezu gänzlich
vergessenen deutschen Meister mit allem Nachdruck wieder Hinzuwei»
seit. Ter Name Peter Cornelius ist von den Programmen
der Konzerte verschwunden; daß seinen Liedern in^ der Hausmusik
ihr Platz eingeräumt wird, ist kaum anzunehmen. Seine erste Oper
»Ter Barbier von Ätgdad" ist 1858 zuerst durch den großherzigen
Liszi in Weimar aufgeführt worden, mit totalem Mißerfolg.
Der Widerstand, der sich zu einem Theaterskandal auswuchs,
richtete sich allerdings mehr gegen die neudeutsche Schule und ehr
derzeitiges Haupt Franz Liszt als gegen Cornelius. Doch für
diesen hatte er die fatale Folge, daß sein Werk vergessen wurde
und erst viel später auf den Bühnen erschien. Immer ohne nach-
haltige Wirkung; die Bearbeitungen von Felix Mottl und
Hermann Levi haben das Ergebnis kaum verbessern können.
Das .Hamlburger Stadtthenter brachte den Barbier dreimal,
zuletzt vor acht Jahren; cs werden sich aber des Werkes nur
wenige erinnern. Ueber feie seltsame Geschichte der Oper und
die Bedeutung bcr Bearbeitungen, deren Darstellung hier zu
weit füllten würde, kann man sich bequem unterrichten auS bcr
kleinen aber netten Cornelius-Biographie von Ebgar Jstel, die
bei Reclam zu haben iit. Wir halten uns, bcr wir das Original
nicht kennen, an feie Bearbeitung von Felix Mottl, bie der heuti-
gen Aufführung durch feie Singakademie zugrunde lag. Da feie
Theater versagen, Haden einige Cdorvereinc die Oper in den
Konzertsaal vervflanzt, nunmehr auch die Singakademie, die
damit dem Namen Cornelius zu neuem Glanze verholsen hat,
über dessen Taner man sich wohl kühnen Hoffnungen nicht hin-
geben wird. War doch die Hauptprobe am Sonntag recht mäßig

'besucht und nur da! Konzert am Montag gut. Die Oper von
borm'liuS hat eben alle Eigenschaften, feie von einer guten, ja
vortrefflichen Musik zu verlangen sind; cs mangelt ihr nur an
bcr einen, man kann kein Geld damit verdienen, und so wird sie
wie so manche« andere edle Kunstgut bei dem scharfen Kon-
futrciufampf unserer Tage unbarmherzig ausgelesen. Die Zahl
berjemgen, die ihre Schönheit zu würdigen wissen, langt nicht,
um die Kosten wiederholter Aufführungen zu decken; staatliche
oder sonstige Fonds, die bestimmt sind, notleidende Kunstwerte
zu retten, gibt es aber nicht, und es besteht zurzeit keine Hoffnung
auf die Begrültdunfl solcher. .

-T fr Barbier von Bagdad tsi eine komische Oper in zwei Auf-
zügen deren vortreffliche Dichtung gleichfalls vom Komponisten
derrührt. Sie ist oft neben die Wagiierschc Meisterstngerdichtung
gestellt worben und verdient diesen ehrenvollen Platz durch ihre

.meisterhafte Behandlung deS Technischen und durch den warmen,
vornehmen Ton, der sie durchzieht. Die Geschichte fee? Totol-
Universal-Genies Abul Hassan Ali Eba Bekar auS 1001 Nacht
ist mit einem so sicheren Bück für das Feinkomische muss:
dramatisch bearbeitet, daß eine gute Aufführung ungetrübtes
Vergnügen bereitet, dazu mit einer Klarheit und Durchsichtig-
keit au-3gefü6rt, die Erstaunen erregt. Tie Musik zu den köst-
lichen Szenen der Oper ist durchaus ursprünglich, sprühend von
Geist. Witz und Leben, an geeigneten Partien von inniger
Empfindung und blühender Melodik, die bei Wiederholung nur
gewinnt. Die technische Mache ist sehr gut, ganz moderner Art,
lontrapunklisch einigemal meisterhaft in Anwendung und Durch-
führung. Wagners Grundsätze sind zu einer Zeit auf bao Ge-
biet des Kornischen übertragen, als die Meistersinger noch in
weiter Ferne lagen. Tie Klugheit bei- Komponisten beweist der
Umstand, daß er aus Geschlossenheit bcr Form und häutige An-
wendung des ZwiegesangS nicht zu verzichten brauchte. Die
Aufgabe, dramatische und musikalische Forderungen zugleich zu
erfüllen, ist musterhaft gelöst. Cornelius konnte dabei seiner
Neigung, sich lyrisch zu entfalten, völlig ungezwungen nachgeben.
So ist ein Werk entstanden, das sicher von größter historischer
Bedeutung in feer Komposition bcr heiteren Bühnenstücke gc
worden wäre, wenn man es nur aufgeführt hätte.

Ter Barbier von Bagdad erfuhr heute durch feie Sing-
akademie im Bunde mit einer Reihe von teils trefflichen Solisten
in der Musikhalle eine Aufführung. Eine Oper im Konzert-
saal l Mit Verzicht auf die szenischen Vorgänge natürlich! Und
doch von größter Wirkung. Ein seltener Vorgang, doch nicht ohne
Beispiele. Für Mozarts .Jdornenco" und Mchuls .Joseph"
bat man ähnliches vorgeschlagen und auch versucht. De» großen
Händels zahlreiche Oratorien sind meist verkappte Opern, bie im
Konzerisaal gegdben werden. Auch bat. umgekehrte Verfahren ist
schon belidbt worden. Berlioz Fausts Verbammung und Liszt»
yegenbe von der Heiligen Elisabeth sind mit Erfolg vom
Konzert ins Theater eingezogen. Beim Barbier von Bagdad
ist die Aufsiihrung in einem kleineren Theater gewiß vorzuziehcn,
wenn es gelingt, die bedeutenden Eborpartien gut herauszuarbei-
ten. Daran aber mag es oft hapern, sind doch allein drei gleich-
zeitig ivirkenfee Männerchöre erforderlich neben einem Frauen-
chor. Für unsern Lehrergesangveretn, der ja um neue Ausgaben
immer sehr verlegen ist, wäre hier ein lohnendes Arbeitsfeld,
vielleicht in Gemeinschaft mit dem 2cbrerinncn<hor. Tie Sing-
akademie brachte eine recht lobenswerte Aufführung zustande,
doch ist ihr Männerchor etwa* schwach besetzt und auch nicht be-
weglich und wohlklingend genug. Taß alles exakt ging, versteht
sich ja bei BartHS Leitung von selbst. Von den sechs Solisten
gebührt der Preis dem Vertreter der Titelrolle, Herrn Thoma»
Denys, der mit seiner Behandlung de* Komischen über-
raschte. Mit den italienischen Opern-Rouladen. die er immer
weiter auSspinnt, während den bald rasierten Nureddin die Ver-
ztveifluiig packt, verblüffte er geradezu. Mit großer Zungen-
fertigkeit zählte er die Verdienste dieses grundgelehrten Bardier»

Vollendung des sechzehnten Lebensjahres folgenden Schluß des
Schuljahres verlängert werden, wenn sie das Ziel der Schule
nicht erreich: haben. Bildungsunfähige Kinder sind vom Unter-
richt auszuschtießen.

Kinder, die ihre Mitschüler sittlich gefähr-
den, müssen unter Umständen sofort au5 der Volksschule ent-
fernt und besonderen Anstalten überwiesen werden können. Ter Ent-
scheid über die vorläufige Entfernung aus der Volksschule steht
dem Schulvorstand zu. Bi» zur Fällung dieses Entscheides kann
das betreffende Kind auf Beschluß des Kollegiums vom Schul-
besuch dispensiert werden. Die endgültige Erledigung eines
solchen Falles erfolgt durch bie Behörde für Jugendfürsorge.

Der letzte Satz ist nach dem Vorschläge Pulsden der
Vorsitzende sich zu eigen machte, verbessert. Tie Bestimmung über
die Tauer der Schulpflicht (unverändert wie jetzt) hatte Grüne-
wald zu verteidigen gegen Bloh, der die Verlängerung der
obligatorischen Schulzeit bis zum fünfzehnten Jahre und außer-
dem ein Pflichtjahr für alle fünfjährigen Kinder im Kinder-
garten verlangte. Namentlich der erstere Antrag Hai theoretisch-
pädagogisch sehr viel für sich Aber au» wirtschaftlichen Be-
denken und im Hinblick auf die Fortbildungsschule lehnte die
Synode nach längerer Tebalte in später Stunde die Anträge
Bloh ab und entschied sich für die des Ausschusses. - Ter letzte
Abschnitt des Gutachtens, der sich speziell mit der künftigen
Gestaltung des Religionsunterrichts besaßt,
konnte wegen eingetretener Bcschlußunfähigkeit nicht mehr ver-
abschiedet werden.

Tages-Sericht.

Dienstag, 26. Februar.

Hamburg.

Ter alte Nagel gestorben.

Im hohen Alter von 94 Jahren ist am Äontag Genosse
Wilhelm Gerhard Nagel, „bcr alte Nagel", wie er
kurzweg genannt würbe, gestorben. Er gehörte zu ben
Veteranen der Arbeiterbewegung und in den
sechziger Jahren, als in Hamburg die moderne proletarische Be-
wegung sich zeigte, spielte er eine nicht unbedeutende Rolle. In
der kleinen Druckerei, die er damals besaß, wurden Propa-
ganda schrnten, aber auch die nicht wenigen Streitschriften

?edruckt, in denen sich die verschiedenen Richtungen be-ämpften. Nagel mußte späterhin sein eigenes Geschäft auf-
geben und arbeitete bann als Schriftsetzer in verschiedenen
hiesigen Druckereien, bis er dauernde Stellung in der Truckerei
der sozialdemokratischen Partei, jetzt Auer & Go., erhielt. Jahr-
zehntelang fjat er bei uns gearbeitet und erst seit einigen Jahren,
als sich bte Altersschwäche bei dem Neunzigjährigen doch bemerk-
bar machte, blieb er dem Setzkasten fern. Nun ruht er aus von
einem arbeitsreichen Leben. Mit ihm ist wieder einer dahin-

gegangen, der in sich ein Stück Parteigeschichte verkörperte und
in unsere Generation hineinragte wie ein Tenkmal der Vorzeit.
Wenn der alte Nagel gelegentlich von seinen Erlebnissen erzählte
und habet längst geschichtlich gewordene Namen ermähnte, als
ob deren Träger mit in feer Tafelrunde säßen, hatte er Auge und
Chr der Jüngeren, denen er ein lebendiges Bild der Anfänge der
Arbeiterbewegung entwarf. Aus allen den Wirren und
Stürmen, aus all dem streit und Zank, die er mitcricbt und
mitgemachf hatte, brachte er die gefertigte sozialdemokratische
Ueberzeugung hinüber in die neue Zeit. Wohl das älteste
Mitglied der sozialdemokratischen Partei, ist
er nun geschieden. Keiner von den Großen, keiner von denen, die
die leuchtende Fackel entzündeten; aber ein braver Soldat, der in
Rech und Glied stand und seine Pflicht tat, immer und allezeit.
Und am Grabe des Alten steht feie Jugend, dankend und ehr-
furchtsvoll!

CHä französischer Bürgermeister gegen den Krieg.

Tic FriedenSgesell schäft veranstaltete am Montag
eine öffentliche Versammlung, in der ein französischer
Bürgermeister, Herr Profeffor Emile R i q u i e z , über
»Krieg und Frieden" sprach. Die für Deutschland wohl
ziemlich ungewöhnliche Gelegenheit, einen für den Weltfrieden
Propaganda machenden 'Bürgermeister kennen zu lernen, batte
eine große Zahl von Hörern nach dem weißen Saale deS Gurio-
hauseS gelockt. Die sympathischen und überzeugenden Aus-
führungen des Redners lassen sich kurz folgendermaßen zusammen-
faffen: In allen Ländern gibt es Tierschutzvereine; sehr viel wich-
tiger wäre der Menschenschuv; denn im 19. Jahrhundert sind
etwa 15 Millionen junger blühender Männer durch die Keicgs-
flcißel bafnngerafft. Tie Greuel eines zukünftigen europäischen
Kriege», Hervorgerufen durch Wunder der Technik, wie z. B. Ge-
wehrmaschinen. die 600 Schüsse in der Minute abgeben, sind un-
beschreiblich entsetzlich unb würben die Kultur auf Jahre zurück-
schrauben. Darum sollte alles daran gesetzt werden, einen Krieg
zu verhüten. Franzosen unb Deutsche sollten sich nicht nur kennen
und beurteilen lernen nach ben Hetzartikeln gewissen-
loser Zeitungen. Tas französische Volk will
keinen Krieg und hofft, daß eS keinen mehr geben wird. Es
seufzt ebenso unter bcr Last bes bewaffneten Friedens wie das
deutsche. Mit dem ewigen Wettrüsten stürzen sich fast alle Völker
blinfelings inö Verderben. Mit wahrem Patriotismus hat bcr
Rüstungswahnsinn nicht» gemeinsam. ES gibt kein patriotischeres
Volk als bie Schweizer, unb hoch unterhalten sie nur ein Miliz-
heer. Richt Solbaten, Paraden, Rüsthäuscr, Mitrailleusen und
Kanonen macken die wahre Größe eines Landes au», sondern diese
besteht in dem Wert de? Unterrichts und bcr Erziehung, in der
Mackt des Handels, in Gewerbe, Handwerk, Kunst, in der sitt-
lichen Kraft feiner Bewohner und bet Zahl der Dichter und
Denker. Tic Helden der Arbeit, die tief unten im Schachte
wirken, sino viel höher einzusckätzen als bie sogenannten
striegShelden. Der ben Frieden will, bereite ben Frieben. Ter
Balkankrieg hat aufs neue bewiesen, daß die am Marke des Volkes

Vom Streikbreckeragemen Knoth.

Dar Landgericht Hamburg hat am 21. Oktober v. I. ben
Stelleiwermiiller Ludwig Knoth wegen Betrugs in drei Fällen zu
einer Gesamtstrafe von «Monaten Gefängnis verurteilt. Der
9lbgtflafltf betrieb das Gewerbe eine« StelleiwermitilerS und zwar be-
stand seine Hauptlätiqkeit darin, daß er bei ausgebrochenem Streik
Arbeitswillige beichoffte, wofür er eine bestimmte Provision, meist
X 8—10 für den Mann, erhielt. So sandte er auch Ende de«
Jahres 1910 der Schuhfabrik Dorndorf in BreSlau, bei der da-
mals ein Streik auSgebrochen war, 37 Mann zu mit dem ausdrück-
lichen Bemerken, daß alle Leute gelernte Schuhmacher feien. In Wirk-
lichkeit aber waren nur zwei unter ihnen gelernte Schuhmacher,
während die übrigen 85 nicht zu gebrauchen waren unb deshalb wieder
tortgeschickt werden mußten. Ter Angeklagte aber batte bereit» seine
Provision ligiudiert und erhalten. Ebenio verfuhr der Angeklagte
bei der Beschaffung von Arbeitskräften für eine Stoffabrif in Thüringen
sowie für eine Wagenfabrik in Stolp. In dem einen Falle erhielt
er M. 600, in dem anderen M lOOo Provision für zum größten Teil
unbrauchbare Arbeiter. In seiner gegen das Urteil eingelegten
Revision bemängelte der Angeklagte, daß das Urteil sich nicht über
die Zubilligung der mildernden Umstände auSlasse. Ziidein lasse eS
nicht die Bildung bcr Gesamtstrafe erkennen. TaS Reichsgericht ver-
warf indessen heule bie Revision alS unbegründet.

Ter Bolliireckutig der Strafe hat sich Kuolh bekanntlich durch die
Flucht entzogen. Tie Staatsanwaltschaft hat einen Steckbrief hinter
ihm erlassen. Ausfällig ist, daß man ihn nicht in Hail behielt, da er
außer der über ihn verhängten, jetzt rechtskräftig gewordenen Strafe
noch wegen mehrerer anderer BetrugSsälle Bestrafung zu gewärtigen
hatte. Streikenden Arbeitern, die wegen StieikvcrgchenS verurteilt
sind, pflegt man die Flucht nicht jo leicht zu machen.

Im Lnbmissiouswcgc ist übertragen worden : Lieferung oeS
JahreSbedari« an Zinkweiß, Bleiweiß. Bleimennige, Afphaltlack für
bie Gaswerke an Bothel u. MesSiorff, I. T. Flügger. Herstellung
eines zerlegbaren unb transportablen BaubnreanS für bie Wasserbau-
impeklion Cuxhaven an GeerdiS u. Hass, Cuxhaven.

Allgemeines PorlcfungSwesen der Oberschulbehörbe,
Mittwoch, ben 26. Februar. Soweit nicht besonbers bemerkt, huben
die Vorlesungen im VorleiungSgebäude statt. Ceffcn tlidje Vor-
lesungen. Philoiovhie. Hanptvastor Professor D. Tr.
Hunzinger: Hauptprobleme bcr ResigionSvhüosophie. Letzter Vortrag.
Tie religiöse Lage der Gegenwart. 8 bis 9 Uhr abend», Hörsaal A.
Einlaßkarten nicht erforderlich. — Literatur u n b Sprach-
wissenschaften. Professor Tr. Borchling: Tie skandinavische
Literatur des 19. Jahrhundert» bi» 1870. Tie dramatischen Anfänge
Ibsen» und BjörnsonS. 8 dis 9 Uhr abends, Hörsaal C. Einlaß-
karten nicht forderlich. Dr. Wagner: L’Inlerno di Dante. Letzter
Vortrag. In italienischer Sprache. 7 bis 8 Uhr abend», Hörsaal C.
Einlaßkarten nicht erforderlich. — Kitnftwissenschaft. Dr. Ing.
Ranck: Künstlerische Probleme de» StädlebaueS. fUiit Lichtbllbern.
8 bi» 9 Uhr abends, Hörsaal B. Einlaßkarten nicht ersorberlich.

Tochnischcs Vorlefungswcfen. Schul- und Museumsgebäude.
Steintorplatz. Mittwoch,' 26. Februar. Eovm: Differential-
gleichungen und ihre Anwendung in der Technik. Von 8 dt» 9j Uhr.
Ma>ine»Chesinge>iiettr a T. Slauck: Bordelektrotechnik. Von 6 bi»
7f Uhr. Ingenieur Richter: Tie autogene Metallbearbeitung (Lor-
lesiing). Von 8 bis 91 Uhr. Hempel: Pcrsvckiivische KonstrukiionS-
versohren und DarsteliuiigSweisen mit« besonderer Anwendung auf
Außen- unb Innenarchitektur. Von 6s bis 81 Uhr. Harri»: Tech-
nische» Englisch, I. Bon 8 bis 9j Uhr. Dr. -Ing. A chos: Unter*
suchungSversahren im Maschinenbau. Von 8 bis 94 Uhr.

Roch gut abgcUnfen ist ein aufregender Vorfall, bet sich
Sonntag abend in der Langereibe abspielte. Ein Schlachterbursche
war unter einen Straßenbahnwagen geraten und wurde eine größere

noch ein Ständchen von BrahmS zu singen. Mit Frau Thea
Moller Herms sang sie baun noch einige Duette, die gleichfalls
'ehr ansprachen. Frau Möller-HermS erntete bann noch durch einige
Lieder und Gedichte heiteren Inhalts reichen Beifall. Auch Herr
Alfred Möller zog mit jubelndem Erfolge alle Register (einer Kunst.
Sehr fein begann er mit Gustav Falke, dem PreSder, Trojan, Max
Möller, Htrscl feerg-Jura und andere folgten, bis bie vorgerückte Stunde
Einhalt gebot. Ten Hörern freilich schien es nicht zu viel werben
zu können. Immer unb immer wieder rief ihr Bestall die Künstler
vor die Ramve. pn.

Deutscher Hilfsschultag in Bonn.

Am 25.-27. März findet in Bonn der neunte VcrdandStag bcr
Hilfsschulen Deutschlands tfait. Vorträge auS ben Gebieten bet Hist»-
ichulpiaxis unb der Wissenschaft werden vielfache und wertvolle An-
regungen geben unb befruchtend und fördernd auf die HiliSichularbeü
einwirken. Einige BortragSthemcit der Tagesordnung, die auch die
Allgemeinheit interessieren, sind: Ueber Erkrankungen im StinbeSaüer,

die zum Schwachsinn führen können. Redner: Prof. Dr. Fr. Schultze.
Bonn. Tic Formen de» erworbenen Schwachsinn» vorn psychiatrischen
Standpunkt. Redner: Oberarzt Dr. Lückerath, Bonn, Soziale
Füriorge für die an» der Hilfsschule Entlassenen. Redner: Stabt«
schulinsvektor Henze, Frankfurt a. M. Ist für ed)ulneultnge im
allgemeinen unb HtlfSschüler im besonderen Fraktur oder Antiqua zu-
nächst geeignet? Redner: Fr. Soenneckcn. Bonn Was soll
mit den Kindern geschehen, bie 'ich in der Hilsöschnle als nicht ge-
nügend bilöungS'äfeig erweisen ? Redner: Rektor Schenk, BreSlau.

Da» Interesse für die geistig Schwachen erwacht immer niehr.
Staat und Gemeinde, Pädagogen, Aerzte und Juristen suchen in
gemeinsamer Arbeit fea» Wohl der Schwachbefähigten zu 'örbern.
Neue Hil'Sschulen werden gegründet. Selbst in ländlichen Gemeinden
betchäftigi man sich schon mit der Frage, mir den ichwachdegabten
Niedern am besten zu helfen ist. An manchen Orten sind schon de-
sondere FortbildungSichulcn für Hil'Sfchülcr errichtet. Hamburg hinkt
hier allerdings, wie auch in anderen Angelegenheiten seines HiltS'chul-
wef.n» (siehe bie herrlichen Paläste immer HiliSichuKn) wieder
hinterher. Und gerabe die nachschulpflichtige Unterweisung unserer
HilsSschüler in befonberen Abteilungen, nicht mit bett Schülern feer
Gewerbeschule zusammen, ist unbtbingt notwendig.

Erfolge sind auch schon in der Fürsorge für die Schwachbesähigten
in Beziehung auf den Militärdienst und fete Rechtspflege zu verzeichiien.

Es ist gewiß ein erfreuliches Zeichen, daß die soziale Pflicht
immer weitere Kreise zur Teilnahme an diesem edlen Werk wahrer Mensch-
lichkeit zwingt, um diejen Unglücklichen zu Helsen. Tenn auch die
getstesschwaaen Kinder müssen zu brauchbaren Gliedern bcr mensch-
lichen Gesellschaft gemacht werden. Darum hoffen wir von den Bonner
Tagen eine reiche Förderung tüt die Entwicklung bei Hilfsschulwesens.

Perrin Hamburgischer Musikfrenude. <8 a g n e r • 'JI b ,e n fe
ist die D.vife des vollStumlichen LonzencS ant Mittwoch, 26. Februar,
in bcr Musikhallc. Das Programm enthält Bruchstucke au» Paisifal,
Rfeeingold, Walküre und Götierbämincrung. Stuf alle Gintrittefarten
erfolgt ein Zuschlag von 15 AäMteS vo.kStümUcheS Konzert am
Sonntag, 2. März.

Erste Beilage zum Hamburger Echo Nr. 48.
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zehrenden Rüstungen den Frieden gar nicht sichern, sondern ben
Wunsch nach ihrer Verwenbung erhöhen. AuS dem Balkankrieg
ergibt sich aber auch ein erhöhter Ab scheu vor bem Krieg. Kein
Mann bes Volkes will ben Krieg, und die französischen FricdenS-
freunbe entbieten ihren beutschen Gesinnungsgenossen herzliche
und brüderliche Grüße. Ueber 100 000 französische Lehrer unb
Lehrerinnen sind Gegner des Krieges. ES ist nicht wahr,
wenn das »Hamburger Fremdenblatt" am Sonntag
schreibt, der Gedanke an die neuen deutschen Wehrvorlagen läßt
feie Franzosen keine Nacht mehr ruhig schlafen. Weiln Frankreich
und Deutschland keinen Krieg mehr wollen, ist es dann nicht ein
Wahnsinn, ungeheure Summen für Rüstungen auszugeben? Alle
Konfliktsfragen sollten einem internationalen Schiedsgericht vor-
gelegt werden. In Frankreich erscheint diese Forderung als die
ernsthafteste soziale Aufgabe. Alle gegenteiligen Ansichten gehen
aus von einigen mißliebigen, chauvinistischen Schreiern. Der
Redner erntete für seine Ausführungen lebhaften unb herzlichen
Beifall. Er rezitierte im Anschluß an ben Vortrag eine von ihm
gedichtete Ode an Schiller in französischer Sprache. Die an-
schließende Diskussion nahm zeitweilig einen recht stür-
mischen Verlauf, besonders als ein alldeutscher Schreier, Herr
Mu m m c , in geradezu aufreizender Weise sich gegen den Redner
und die Versammlung benahm. Im übrigen stimmten die meisten
Diskussionsredner mit dem Vortragenden überein. Nur ein Herr
Radios machte recht krause Ausführungen gegen die deutsche
Sozialdemokratie, die »ein geradezu gefährliches Organ der Frie-
densbewegung" sei. (I) Gegen wenige Stimmen wurde zum Schluß
folgende Resolution angenommen:

»Die von 450 Personen besuchte öffentliche Versammlung bet
Teutschen FriedenSgesellsckaft, Ortsgruppe Hamburg-Altona,
fordert die Anbahnung einer Entente c o r d i a 1 e
mit Frankreich. Sie ist der festen Ueberzeugung, daß trotz
der gewissenlosen Hetzereien der chauvinistischen Presse in Deutsch
land unfe in Frankreick eine Verständigung zwischen den beifeen
Völkern möglich ist, daß aber der Wetteifer in der Vergeudung
des Nationalvermögens für Rüstungszwecke nicht der richtige Weg
zur Sicherung des Friedens ist. Anstatt durch dieseil falschen Weg
fortgesetzt Mißtrauen, Kriegsfurcht und feindselige Gesinnung zu
erzeugen, sollten die Regierungen sich über eine Einschränkung
der Rüstungen verständigen und im Interesse der Menschlichkeit
und der Kultur freundschaftlich zusammenwirken.



Ltrtcke mit ftnrtgtfdtlttft, tüt e« brat Führer gelang, bra Vagen znm
Liehen zu bringen. Zum Glück halte ber Schlachterburscht die Geistes-
gegenwart besessen, sich so an den Wagen anzuklammern, baß er mit
einigen Hautabschürfungen davon kant.

Warnung vor Au>dwanbcrung nach Albanicn. Lie Polizei-
behörde, Abteilung für auStvärtige Angelegenheiten, Inspektion T.,
erläßt folgende Warnung: Landlcute. die von irgend welcher Seite
au« zur Auswanderung nach Albanien angeworben sind, werben
dringend ermahnt, sich, bevor sie hierfür irgend welche Kuswendungen
machen, an die Zentralan-kunslstelle für Auswanderer, Berlin, am
skarlSdad, zu wenden.

Der Lcichcnfund in der Marlhastraßc.

Das Berbrcchcn an der in einem Koffer als Leiche aufgefundenen
Verkäuferin Martha Pickel ist jetzt weiter aufgeklärt. Am Boden des
HolzkofferS fand man verschiedene Klebezettel, au« denen dervorging,
daß das Gepäckstück durch eine hiesige Speditionsfirma transvorti.rt
und früher einmal von Hamburg nach ffharlotiendurg bei Berlin
exvedieit worden war. Die Polizei zog bei den, Spediteur Grkundi-
gungen «in und erfuhr durch Auffindung eines DttplikatfrachtbriefeS,
baß der Holzkoffer an einen in Berlin tvobuttibtn Mann namens
Masuhr gesandt wurde und daß die Absenderin eine in Altona
wohnende Fran war. Zur späten Abendstunde wurde diese Frau auk-

{esucht. Von ihr erfuhr man, daß der gesuchte Masuhr ihr Ziniiner-err gewesen ist imb eine Schwester Masuhr« bei der in der Martha-
tzraße 66 wohnenden Frau Bode wohnte. Ter nächste Weg war
also zur Wohnung ber Frau Bode. In dem Heim dieser Frau traf
man nicht nur die Schwester MaiubrS, sondern Masnhr selbst an.
Tie Beamten begannen sofort mit der getrennten Vernehmung der
drei Pcrionkn. Tie Wohnungsinhaberin, bie am 16. Tktoder 1864
zu Berlin geborene Kartenlegerin, Wahrsagerin und Krankenbehand-
lerin Bode, geborene Gertler, lebte schon seit längerer Zeit mit dem
am 13. März 1878 zu Tilsit geborenen früheren Buchdruck-
Maschinenmeister, jetzigen Kaufmann Hugo Alexander Ma-
suhr zusammen. Beide üblen ihre Praxis als .Krankendehandler"
gemeinsam aus. Sie inserierten nicht nur in hiesigen bürgerlichen
BläUern, sondern ließen auch in auswärtigen Kapilalistenzeitungen
Annoncen über ihre umfangreiche Tätigkrit ei scheinen. Während die
Beamien in der Wohnung der Krankenbehandler und ZukunslS-
propheten waren, erlchienen mehrere Kunden, die kurz verdörl wurden.
Tie Schwester Masuhrs erklärte den Koffer, in dem die Pickel als
Leiche anfgeiunden wurde, sofort als da« Eigentum MastihiS und gab
mit Bestimmtheit an, daß sich der Koffer noch am Sonnabend in ber
Wohnung befunden habe. Demgegenüber sagten die Bode und der
Kaufmann Masuhr auS, daß der Koffer seit langer Zeit auf dem
Boden gestanden habe und ihnen dort gestohlen sein miiffe. Sowohl
die Bode als auch Masuhr wurden wegen dringenden Verdachts, das
Verbrechen an der Pickel auSgeführt zu haben, verhaftet. Tic Schwester
MaiuhrS scheint an ber ganzen Sache unbeteiligt gewesen zu sein.
Am TienStag erfolgte bie Konfrontierung der Bode mit der in ber
lotcnkammer des HasenkranketidauseS aufgebahrtcn Leiche. Tic B.
blieb völlig ruhig und leugnete, irgendwie schuldig zu »ein. Sie be-
streitet eben io wie Masuhr der der Leiche bisher noch nicht gegenüber»
gestellt worden ist. die Pickel gekannt zu haben. Nach längerem Verhör
wurden beide Verdächtigen in llnteruichungShast abgeführt.

Wochenbericht über die medizinische Statistik bc« ham-
burgischen LtaatcS. A. Stadt. In der Woche vom 2. diS
zum 8. Februar 1«13 wurden hier 438 lebcndgeborene (Zunahme
gegen die Vorwoche 8), 20 totgeborene (Zun. 3), darunter 39t> eheliche

(Zuit. 2) Kinder angcmeldct. — GS erkrankten in der Woche vom
9. bis zum 16. Februar 1913: an Kinddetlfieder 4 (Adn. 0), an
Scharlach 45 (Zun. 7), an Masern und Nöieln 50 zSldn. 14), an
Diphtherie und Krupp 107 (Zun. 16), an Keuchhusten 9 (Sinn. 0), an
Typhus 2 (Adu.o), au Magen- und Tarmkatarrh und Brechdurchfall 0
(Adn. 8), darunter Kinder unter 1 Jahr 0 (Adn. 8), an Genickstarre
0 Personen. - ES starben in der Woche vom 9 bis zum 15. Fe-
bruar 1913: 262 (Zun. 4) Personen, darunter im ersten Lebens-
jahre 60 «Zun. 4aus 1000 Einwohner und auf daS Jahr berechnet,
in der Berichtswoche 13,5, in den Sobtrn 1909—1911: 15,3. Todes-
ursachen waren: an Kindbettfieber 2 (Zun. I), an Scharlach 4 (Zun. 2>,
an Maiern und Röteln 6 (Zun. 3), an Diphtherie u. Krupp 11 (Zun. 2),
an Keuchhusten 1 (Adn. 0), an TnphuS 0 (Slbn. 0), an Tuberkulose 42
kZun. 13), an Krankheiten der AtmungSorgane 30 (Adn. 9) an Magen-
und Tarmkatarrh, Brechdurchfall 8 lAbii. 2), darunter Kinder unter
einem Jahr 8 (Mbit. 2), an allen übrigen Krankheiten 139 (Adn. 7),
an gewaltsamem Tod 19 (Zun. 1) Personen. — B. Landgebirt.
ES wurden In der Woche vom 2. bis zum 8. Februar 1913
22 lebcndgeborene und 2 totgeborene, darunter 23 eheliche Kinder
angemeldet.

Selbstmord au«> LicbcSgram. Ein in der Asplstraßc woh-
nender 23 Jahre altes Tienstmadchen vergi'tetc sich mit Lywl. Tie
lebensmüde starb gleich nach der Eiuiiescrung im HasenkrankenhauS.
TaS jnngesMädchen har die That auS LicbeSgram vollsuhrt. ES haste
sich mit seinem Bräutigam erzürnt.

Zum tödlichen Strasicnbahnniikakk am MrindckaKec. übtf
oen wir kürzlich berichteten, erfahren wir, daß der beim Äufspringcn
au! den Straßcnbahnzüg tödlich verunglückte junge Mann, der 25 Jahre
alte Friseur Cito Mödtus vom Schlump 22 ist.

(geborgene Leiche. Am TienStag morgen zog man bie Leiche
ocS feit dem 10. b. Dl. vermißten TienstmädchenS Merten aus dem
Osterdeckkanal. Tie Leiche wurde an derselben Stelle geborgen, wo
man nach ihrem Verschwinden auch ihren Hut und die Handtasche fand.

Braudstistnng. In der Nacht zum Mittwoch kam am Borstcl-
mannsweg 9 ein größeres Feuer zum Anöbruch, daS, wie die bisherige

Untersuchung ergeben hat, auf Brandsststung zurückzu'ühren ist. ES
brannten fünf kleine Wagenschuppen mit zehn GeschäftSsuhrwerken. Tie
beiden Fcuerwehrziige 5 und 6 rückten an, doch gelang es dem 5. Zug,
das Feuer in die Gewalt zu bekommen, so daß der 6. Zug nicht erst
in Tätigkeit zu treten brauchte. Mit vier Rohren überschütteten die
Mannschaften die brennenden Waggenjchupven, sonnten jedoch nicht ver-
hindern, daß die Schuppen sowohl, alS auch die Wagen dtS auf die
Eisemeile verbrannten. Mehrere Hühner wurden gleichfalls ein Raub
ber Flammen. Nach za. zweistündiger Arbeit hotte man den Brand
völlig erstickt. Ueber die Brandlegung hat die Polizei eine Untersuchung
eingeleitet.

Ter Lcheuuenbrand am Bauerberg, Ecke der Pageiifelder-
und Hornerlandsttaße, wo, wie wir am TienStag mitteilten, die Scheune
dcS Landmann S von Trotteln eiugeäschert wurde, deschäsiigte die
Monnschast dcS fünften LöichzugeS bis um 11| Uhr. Mil ber nieber*
gebrannten Scheune wurden zirka 20 000 Kilo Heu vernichtet.

(«oldwarcnraub. Sm Dienstag • morgen in den frühesten
Stunden zertrümmerten Diebe die Ladenscheibe eines Uhren- und
^oldwartnhändlers in der Lübeckerstroße 31. Die Täter eigneten sich

drei goldene Damenuhren mit den Nummern 11027, 271413, sowie
116124, ferner eine silberne Herrenuhr mit der Nr. 437999, ein
goldenes Gliederarmbaud und zwei Paar goldene Ohrringe an.
Unerkannt entkamen bie Diebe mit ihrem Raub.

Mona und Umgegend.

Der nationalliberale Landtagskandidat.

Die Nalionallideralm hoben am Montag den Senator Marlow
alt Kandidaten für die Londiogswahl ausgestellt. Aus.Gründen der
Sellsterhaltung und unter Würdigung der im Kreise bestehenden

politischen Verhältnisse- haben sie nicht auf eine eigene Kandidatur
verzichten könnet'.. Deshalb ist zwischen den notionallidcralen und
freikonscrvativen Kreisleitungen im Kreise Altona und Süderdith-
marsch.'N vor drei Wochen folgendes Abkommen getroffen worden :
Der in Altona auszustellendc nationolliberale Kandidat erhält die
Unterstützung der im Patriotischen Verein organisierten Rechtsparteien,
wenn die freikonservotive Kandidatur des jetzigen Abgeordneten,
Hofbesitzer PeterS, in Süderdithmarschen von den dortigen No-

tionalliberalen unterstützt wirb. Herr Marlow ist sicherlich
bet vassenbe Mann für eine solche Politik. Er bedauerte in seiner
Kandidatenrede, daß bie Junker und bie Schlotbarone, die sich doch
wirtschaftlich io nahe stünden, sich in den letzten Jahren entfremdet,
ja bekämpft haben. Er wird an seinem Teile bestrebt fein, diese
Volksfeinde unter einen Hut zu bringen. Sicherlich wird keiner bet
Kontrahenten zu beklagen haben, baß vorläufig eine Einigung auf
Marlow zustande gebracht worden ist. Tas zeigt schon das Pro-
gramm des Herrn, da« wir mit seinen eigenen Worten wiebergebett:
1. Ich werde stet« tintreien für die notroenbige gerechte Reform des
preußischen Wahlrecht«, insbesondere für bie Einführung ber geheimen
und direkten Stimmenabgabe bei den Wahlen zum preußischen Ab-
geordnetmhaiife. 2. Ich bin ein Gegner der Einführung
de« Reichstag« Wahlrecht«. 3. Ich bin Gegner der
Äroßblockpolitik im Reiche und in Preußen. 4. Ich werde
stet« eintreten für eine stetige, ruhige, aber kraftvolle
N ot d m a r k v o l i t ik im Sinne ber bisherigen Haltung der national*
liberalen Fraktion de» preußischen Abgeorcuetenbaufe». Tiefe reaktio-
nären Grundsätze fasst er dann zusammen in den Pofaunensiotz:
Kampf gegen die Sozialdemokratie unter allen
Umständen bis zum letzten Atemzuge! Bei diesem Kampf
Wird bie Sozialdemokratie nicht fehlen und man kann sicher fein, daß
den schmalbrüstigen 9lationallibcralen seht bald ber Atem babei
auSgeht.

Solide GeschLftSpraxiS. Für bie Aurfühtung eines ge-
mauerten Sieles in ber Pinneberger Chaussee, sowie in bet Herzog
Friedrichstraße und tu bet Düppclsttaße so dem A. Heilmann, Altona
M. 90 822, WasserversorgungS- und Tiefbaugesellsckasi, Hamburg

71 3t6,50, Tiedemann n. Wendland, Hamburg M. 81602, von Heese,
Hamburg K 71667, Bernbom u. Hoffmann, Altona M. 86 584, Earl
Töpper, Altona M 74 194, Wilh. Haß, Hamburg A 71 515, Tiefbau-
gesellschaft Otto Liftwitz, Berlin X. 74 305, Habermann u. GnckeS,
Ä.-G , Kiel X 84 792,26, Betonbau A.-G lRoulenberg u. Co., Hamburg
X 101 723, Kap hingst u. Passenick, Hamburg X 64 955,50. Ta«
ragibt zwischen der nichtigsten und ber höchsten Fotberung eine
Differenz >>ou ninb X 37 OOO. Wer wirb nun um diese Summe
geprellt l die Stadt, ber lchleWt rechnende GcschäsiSmann ober die
arbeitet ?

bie Staatsgelder beriügen zu können.

Auswärtiges

:enat wollte ein LerautwortlichkeitSgcfctz embringen, um einseitig über
~ Ein großer Teil ber Bürger ¬

schaft ist aber inzwischen zur Einsicht gekommen, daß man dadurch auf

Hamburger Lanögebiet.

st. Bcrgedorf. Eine rasende Fahrt. Die Pferde eitteS
vor der Waffermühle in dcr Holstcnstraße haltenden leichten Lastwagens
wurden durch bie Hupensignale eines vorüdcrsahrcnbcn AutoS scheu
und rasten mit bem Wagen burch die Hauptstraße. Am Markt wurde
dcr Wagen mit solcher Wucht gegen den Kontstcin geschlendert, daß
eincS der Räder zertrümmert wurde, dann ging die tolle Jagd weiter
durch die Großestraße über Mohnhof und durch die ganze Brunneu-
straßc. Erst in der Nähe der Holtenklinkc konnten dic scheuen Tiere
zum Halten gebracht werde». Ein in den nahen Sandgruben be-
schäfttgier Arbeiter schob einen Blockwagen quer über die Straße.
Durch dieses Hinbcrnts wurden Pferde unb Wogen in eine Hecke
gedrängt, wo daS Spannwcrk zum ballen kam. Zur großen Freude
des FlihrwerkSbesitzerS halten die Pferde keinen Schadeul erlitten.
Auch von den Paffanten wurde niemand verletzt.

Lübeck.

Die Lübecker Würgerschaft verhandelte am Montag nochmals
über die Nachdewillignng von X 32 000 für das Stadtlbeater. Der

das Finanz,echt verzichtet, weshalb dic Augelegenheit ber Gesamt-
abnimmung nochmals vertagt würbe. Für bett Erweiterungsbau bei
Staatsarchivs soll ein Nachbarhaus in der Königstraße ungetanst
werden. Die°e Vorlage mürbe an eine Kommission verwiesen. Dann

WürWr Hntgr kleine Benateporfagen angenommen, um endlich die
Warenhaus- unb Konsiitnoereinsstcuer zu beraten, die die hiesige Be-
völkerung seit Wochen in Aufregung hielt. Von der sozialdemo-
kratischen Fraktion sprach Genosse Stelling gegen die Vorlage, die
gerade jetzt der minberbcmiift:ttn und besitzlosen Bevölkerung neue
Lasten aufbürbe. Nach fünfstündiger Verhandlung wurde bann gec.:i
11 Uhr nachts die Steuer, wie wir schon telegraphisch berichtet ba.ai,
mit 54 gegen 28 Stimmen abgelehnt. Der Senat vird
also genötigt fein, dafür das Einkommensteuergesetz endlich ernsthaft
zu reformieren, um die traurige Finanzlage zu heben.

öremen.

schrecklicher UngisickSfall. Auf dem früheren BahnhosSareal
hinter der Schtach hosstraße ereignete sich Montag nachmittag gegen
8 Uhr ein schwerer Unglückssall. Die Firma Holzmann ist mit dem
Abfuhren der dort befindlichen Sandberge beschäftigt. Ter Bagger
läuft auf Eisenschienen, an denen Holzschwellcn befestigt sind. Kommt
der Bagger beim Vorwärtsbewegen an ba5 '?.ibc deS GeleifcS, werden
durch ein eigenes Triebwerk die dnrchfahreuktl Stücke deS Geleite- — etwa
1 Meier lange Schienen — durch Ketten her', .igcschafft unb von Arbeitern
wieder vor dem Bagger befestigt. Beim “Jefcftigen neuer Schienenstücke
gab plötzlich das unter dem Bagger befindliche Erdreich noch. Der
Bagger legte sich zur Seite und schlug um. Der Baggermeister und
ber Löffelsührcr des Baggers vermochten sich rechtzeitig in Sicherheit
zu bringen. Ein bei der Maschine beschäftigter Heizer erlitt V e r-
brühungen an den Beinen. Er wurde im Krank, nwagen in das
TiakoniffenbauS gebracht. Vermißt w rben der in Ritterhude
wohnende 36jährige verheiratete Schachtmeister Ludwig PierSzhalski
und der 22jährige Arbeiter F-ranz Senrowski, ebenfalls in Ritterhude
wohnl aff. Beide liegen zweifellos unter dem Bagger. Um die
Verschütteten zutage zu fördern, ist e« notwendig, den Bagger abzu-
mcn:ieren. Bis Montag abend gelang es nur, von einem der Ver-
mißten ein Bein freijulegen.

Am TienStag ist bei Tagesanbruch an ber Unfallstelle sofort wieder
mit den AufrännmngSarbeiten begonnen worden. DaS Abmoiitieren
des großen Trockcndaggers, unter dem dic beiden verunglückten Lenke
in den Sandmaffen begraben liegen, wirb einige Tage in Anspruch
nehmen, und es wird auch vielleicht heute und morgen noch nicht
möglich fein, bie Leichen zu bergen. Der vermiglückte Schachtmeister
Pierszhalfki war ein in feinem Fache sehr erfahrener Manu, so daß
dcr Unglücksfall einigermaßen rätselhaft erscheint. Der mit umS Leben
gekommene jüngere Arbeiter Scvrowfki bewohnte in Ritterhude bei
feinem Schachtmcistcr ein Logis. Tie bisherigen Feststellungen bezüg-
lich der Ursachen dcS UnglsickSfalleS haben als wahrscheinlich ergeben,
daß eine unterirdische Wasseransammlung an jener Stelle da» Erdreich
unter der Last dcS Bagger» plötzlich hat weichen lasten.

Im Prozeß Sonnemann ist die Urteilsbegründung kurz dahin
zusamiiienzufaffen: DaS Gericht folgte den Teduktioven de» SlaatS-
anwali», daß die .Arbeiterjugend" ein sozialdemokratisches Blatt und
die freie Jugendbewegung eine sozialdemokratische fei. Deren Ent-
stehungSgeschichie spreche dafür. Der StaaiSomvalt bezog sich auf bett
AnSchtuch Singer» auf dem Parteitag in Mannheim: Wir müssen
unsere Jugend revolutionieren. Nach der Urteilsbegründung darf ein
Beamter eine sozialdemokratische Tätigkeit nicht entfalten. Damit, daß
der Angeklagte daS tat, habe er die Achtung verletzt, die zu bewahren
ber Beamte die Pflicht habe. ,Er hat dam beigetragen, den bürger-
lichen Staat, in dessen Diensten er steht, tn seinen Grundfesten zu er-
schüttern, den Staat, dem er bett Diensteid geleistet Hai, von bem er
Gehalt und Ruhegehalt, von dem seine Hinterhltebeuett Pension be-
ziehen." Deshalb habe auf Dienstentlassung erkannt werden müssen.
Auf die Dauer von einem Jahre erhält der Angeschnldigte die Halste
de« gesetzlichen Ruhegehalte«, da« sind X 12oo (Die Angaben im
Telegramm waren tn dieser Hinsicht leider ungenau, was auf einen
Hörfehler beruhte.)

Erfolgreicher Flug. Dienstag nachmittag 2 Uhr 16 Minuten
traf tut Rtempler-Flugzeug der Miliiärstatioit Straßburg mit Lder-
leutnant Tonnevcrt als Führer unb Leutnant Warsow als Begleiter

über dcr Stadt ttn. Die Flieger waren 12 Uhr 16 Minuten in
Wanb » bcck aufgeftiegen. Nach kurzer Zwischenlandung zweck«
Ctientieiuiig auf dem Weider erfolgte die Lauvung auf dem Reuen
Langet selbe glatt. Die Flieger, die mit heftigen Gegenwinden zu
kämpfen hauen, bleiben heute in Breme». Tie WeUertahet erfolgt
wahrscheinlich morgen. Ueber Zeit unb Ziel war noch nicht« zu

erfahren.

Eingestelltes Mrinridsverfahre«.

Gegen den Vorsitzenden dcr flrciäorganifation Lippe», den
Genosse» Eggen in Detmold, hatte die «taalSanwaltschaft ein
Verfahren wegen Meineid« eingeleitel. Auf Beschluß de» Land-
gerichts ist das Verfahren jetzt e i n g e st e l l t, da sich der
Verdacht nicht bestätig! hat. Der Meineid sollte vor dem Lchöfsen-
gericht in einer Verhandlung gegen einen früheren Genossen
geleistet worden sein, der au» der Partei anSgeschieden ist. weil
er sich der Untreue schuldig gemacht hatte. Ein anderes früheres

Stellingen - Langenfelde. Zur Verireterwahl. Der
Burger- und der Gr>nideigeiitümetverei>t haben in einer von ganzen
15 Mann besuchten Versammlung den Kaufmann Först, Högenstraße,
a!S Kandidaten der III. Abteilung gewählt, und zwar mit 6 gegen
6 Stimmen.

Nienstedten. EineGemeinbewählerverfammlung
fand am 33. Febiuar im Lokale des Herrn Geißler, Rienstedtett, statt.
Ter Genoffe Jacobsen-Lokstedt sprach über die bevorstehende Gcmcinde-
Vcrirelerivahl; et zeigte in drastischen Worlcu, wie notwendig «S ist,
daß die Sozialdemokratie in den Gemeindeparlamenlen vertreten sei.
Tie Aussührungen des Reserenien wurden mit großem Bestall aus-
genommen. Dann würbe von unserem Gemeindevertreter E K l o o ß der
Bericht übet feine Tätigkeit in den verflossenen sich» Jahren gegeben
und feine Stellungnahme zu den einzelnen Fragen in der flommunol«
Politik erläutert. Seine Wähler waten vollständig mit diesem Bericht
zusrieden AlS Kandidat wurde wieder unser bisheriger Gemeinde-
vertreter E. Klo oß ausgestellt. Zum Schluß,forderte der Vorsitzende
die Genosien auf, sich recht zahlreich an bef Wahl am 3. März zu
beteiligen.

Lokstedt. Sitzung ber Gemeindevertretung. Zu
Punkt 1, Erweiterung deS Elektrizitätswerkes, beschließt die Vertretung,
eine Maschine mit 2oo Pferdelräften und zwei TmtamoS auszustcUcn.
Tas Werk ist am Ende seiner £cifiiing«fäbigfeit augelangt. Ta-
Richtigste wäre wohl ein vollständiger Neubau. Toch geht das nicht
an, da noch zu viel andere Arveiten auszuführctt sind. Zur Deckung
ber Kosten bet Sicuattjwanung, X 55 000, soll das Sparkasscngm-
hahen bi« Werke«, X 27 400, vet wendet werdet:. Ter Rest wird
durch eine Anleihe aufgebracht. Der Pächter zahlt an du. «»ctucutöe
vom I. April 1914 adUZt. dcr Emnayme. iiedctttetgt

X 80 000, zahlt er 65 pZt. Ist die neue Maschine aufgestellt, muß den
ganzen Tag Strom geliefert werden. — AIS Lchiedsmaimstellvertreter
wird Theodor Frauenstein gewählt. — Ter Gewerbeiujpektor verlangt eine
Wohnung für Sen Gasmeister in der Gasanstalt. Der Bau wirb
vorläufig zurückgestellt, doch soll ber GaSmeister mit der Gasanstalt
telephonisch verdmtdeu werden. — Tie Errichtung einer Fort-
bildungsschule wird beschloßen. Ter Besuch ist obligatorilch.
Aus Avlrag Jacobsen wird Schulgeldfreiheit bewilligt
Eine Kommission, bestehend auS DauS, Flentje, SiemerS,
Steen sowie Rektor Wehmer, soll das Weitere veranlassen. —
Tcm Anträge des LberdrandmeisterS zu Niendorf, betreffend Ver-
pflcguugsgrider der Feuerwehrleute, wird zugestimmt — Für Be-
nutzung der Turnhalle durch die Schulkmder werden dem Turnverein
X 500 bewilligt. — Unter Sonstige» wird bkschloffcn, den Rathau»-
platz etwa» herzurichten. Fenier erklärt Jacobsen, auf Notizen
in Hamburger Blättern bezugnehmend, daß die Vertretung die Lehrer
lieber in ber Schule sieht, al» bei ber Viehzählung.

wkmösbeck und Umgegenö.

(rin FranetrbildungSabend findet am Donnerstag, 27. Februar,
abend» 81 Uhr, im Lokale de« Genossen Hogreve statt Da» Er-
scheinen aller Parteigenossinnen wird bestimmt erwartet

Dic Stabtncrorbnetcn hielten am Montag abend im Rathause
eine öffentliche Sitzung ab, die nur schwach besucht war. — Am
25. April läuft die Amtszeit des EtadtrateS Grytzell ab. Am 7. April
soll die S t a d t r a t S w a h l oorgenommett werden. In die Prä-
sentattonSkommission wurden die bethen Bürgerworthalter Sprösset
und Tr. Lüdbe und außerdem die etabiherorbneten HauSburg,
Köpke, Rainbow und Flachrbarth gewählt In die Wahl-
kommisfion wurden die Swbtverordnctcn M. Meher und Lock und
HauSburg al« Stellvertreter entsandt. — Zu SchiedSmämtern
wurden die Herren Lock und E ch w t n wiedergewählt. — Eine Ein-
gabe ber Messerablefer dcS GaS- und ElcktrizilätSwerkes, sie in die
Angcstelllcnversicherung ausztmehtitctt, da sic von der Stadl auf keine
Pension i'ewnen und Ersvarniffe bei ihrem Gehalt nicht machen könnten,
wurde zur Kenntnis genommen.

Ein Falschmünzer verhaftet. Seit längerer Zeil wurden hier
falsche Zwei- und Treiwarkstücke in Umlauf gefegt. Aus Grund ber
Beschreibung, bie Geschädigte von dem Täter gaben, konnte et am
TienStag in bet Morewoobstraßc verhaltet werden. Ei» falsche«
Lreimarkftück wurde noch bei ihm gefunden. Der Verhaftete ver-

weigerte jede Auskunft übet seine Person; e« würbe jedoch festgestellt
daß er ber Zimmermann N. au» Hamburg ist. Bei ber Durchsuchung
seiner Wohnung in Hamburg wurden alle Werkzeuge zur Herstellung
bet falschen Münzen botgefuuben. In N. scheint man auch einen ber
Brotbeuteldiebe gefaßt zu haben; beim man fanb in seiner Wohnung
nicht weniger als 25 Brotbeutel.

Die Säuglingsfürforgeftelle halt ihre nächste Svrechstunbe am
Mittwoch, 26. Februar, morgen« 10 Uhr, in bet Volffltlüche, Bleicher-
straße 1, ab.

Bramfeld. Die bevorstehende Gemetndevertreter-
w a h l brachte in ber letzten Woche eine so lebhafte Bewegung unter
ber Einwohnerschaft hervor, wie da» bei keiner ber bathergegangenen
Wahle» dcr Fall war. Ta» ist eint natürliche Folge bet betäubtsten
wirtschaftlichen Verhältnisse unb ber jetzt au» ganz anderen Elementcu
zusammengesetzten Bcbvlkcrung. Da» Mandat der zweiten Wählerklasse,
daS halivlsächlich für tie Kreise der Handwerker und Gewerbetreibenden
in Betracht kommt, ist besonders hart umstritten. In den beibcit
kommunalen Vereinen spielte de«halb bte Ranbtbalenfrage eine große
Rolle. Ter Bittgetbetetit sowohl als auch bet ftommuualbetein
stellten jeder eine eigene Kandidatur auf. (litte von beiden Vereinen
gewählte genteiii'ante Wahlkommission einigte sich jedoch auf den vom
Somntunalbereiii ausgestellten Kandidaten, den Gättnereibesitzer W. Wilt,
unb bet Bürgetvercin zog in seiner letzten Versammlung die fianbibaiut
de» Herrn Lndeuiaitn als Vertreter bes GewerbestaitdeS zurück. Tamil
warm aber bte Handwerker und Gewerbetreibende» nicht einvetstandeit,
weil sie befürchten mußten, daß ein Gärtuereibesitzer nicht tmstande sein
würde, ihre Interessen und ebenso die allgemeinen Äemcindeintetessett
genügend zu vertreten. Tie lebhafte Protestdetvegung, die alSbald ein»

setzte, 'ühr.e zur (Sinbcruiung der öffentlichen Wählerverjamutlttng am
21. d. M., in der übet die Ausstellung eines eigenen Äanbioaten
bet Handwerker und Gewerbetreibenden Beschluß gerafot werden sollte.
In lebhafter Debatte erklärten lamtltche Redner, daß fit nur einem
Kandidaten ihre Stimme geben könnten, ber sich verpflichte, ettergttch
für die Einführung bet Besteuerung bet Grundstücke nach
dem gemeinen ilB e r t einzuiteien. Da Herr Witt in der letzten
KommititaiocreinS.versammlitng den Standpunkt vertreten habe, daß
diese Steuer jetzt noch versrtiht sei, unb da man wisse, daß bte Hell-
btooker .«iärtner nur ratür zu haben seien, wenn sie selbst da-
von verschont bleiben, so >ei er nicht möglich, diesen Kandidaten als ge-
eigneten Vertreter anzucrkennen. In längeren Ausführungen hielt un er
Genosse H. v. Elm der Versammlung vor Augen, dan die Hand-
werker unb Gewerbetreibenden doppelt durch Steuern belastet leien.
Neben bet Eiukotumettsteuet müßten sie schon bei einem Einkommen
von X 1500 an Gewerbesteuer mit einem Zuschlag von 3oO pZt.

Mitglied, da» sich inzwischen den Christlichen »erschrieben hat.
hatte bann den Denunzianten gespielt unb bie Staatsanwaltschaft
veranlaßt, die Unterfiidning gegen Eggen eittzuleiten. Tet
Meineid wurde in einer Aussage erblickt, die an sich ganz neben»
sachlich war und für die eben, wenn sie falsch gewesen wäre,
keinerlei Motive hätten gcfitnbctt werden können. Um so be-
zeichnender ist die dennoch erfolgte Denunziation.

Dic (Befahren der Arbeit.

Da» Landgericht Kleve hat am 24. Oktober v. I. den
Kranführer August Schleicher wegen fahrlässiger Tötung und
fahrlässiger Körperverletzung zu zwei Wockten Gefängnis ver-
urteilt. Der Anacklaate hatte in dem Eisenwerk ..Friedrich»
Alfred-Hütte" zu Hochemmerich eine» Tage« aushilfsweise
den elektrischen Lastenkran zu bedienen. AI« er gerade wieder
einige Eisenpakete mittels der Traverse in einen Eisenbahnwagen
verladen hatte und den Kran ^urückdrehte, stieß die Traverse mit
solcher Wucht an bie Haupttrager an, daß die Seile, an benen
die Traverse lag, rissen. Der unter bem Laufkran stehende
Meister W. und der Obermeister R. wurden von der herab-
stürzenben Traverse verletzt, und zwar W. so oefährlich, daß er
nach einer Stunde seinen Verletzungen erlag. Dem Angeklagten
ist zur Last gelegt worden, durch seine Fahrlässigkeit da« Unglück
verschuldei zu haben. Und zwar hat das Gericht die Fahrläfii^.
leit des Angeklagten darin gesehen, daß er bett Kran statt mit
2 bis 8, mit 4 bis 5 Kontakten rückwärts bewegte und den Strom
nicht rechtzeitig ausschaltete. In seiner Revision behauptete
brr Angeklagte, der Vorderrichter habe den Begriff der Fahr-
lässigkeit verkannt. Denn er, der Angeklagte, habe den elektrischen
Strom rechtzeitig auSgeschaltet. Da« Unglück sei vielmehr
lediglich dadurch erfolgt, daß der Kran nach Ausschaltung bet»
Stromes noch etwa einen Meter nachgelaufen sei, hiermit aber
habe er, da er nur aushilfsweise tätig war, nicht rechnen können.
Der Reichsanwalt vertrat gleichfalls die Ansicht, daß bte
Feststellungen bezüglich der Fahrlässigkeit nicht ausreichten.
Denn indem das Urteil selbst sage, der Angeklagte habe den
Strom auSgeschaltet, als die Traverse höchstens noch 10 Zenti-
meter vor den Hauptträgern war, und daß anderseits die Traverse
30 bis 40 Zentimeter nachlaufe, sei die Kausalität zwischen dem
Verhalten deS Nngeklagten und dem Unglück nickt erwiesen. Der
Reichsanwalt beantragte deshalb am 24. Februar, das Urteil
aufzuheben und die Sacke an bie Vorinitanz zurückzuver-
weisen. TaS Reichsgericht hielt inbeffen daS Urteil für vedenken-
frei und erkannte ans Verwerfung des Rechtsmittels.

CHn Fall ^LchSnebeck-Allcustei«- in ber Schweiz.

Vor vier Jahren schlich sich in Allenstein (Ostpreußen) Haupt-
mann v. (Soeben in das Haus seiner Geliebten, erschoß deren
Garten, den Major v. Schönebeck, und ging seelenruhig wieder
nach Hause. Al» er später verhaftet wurde, machte er int Gefäng-
nis „Harakiri", um „die Ehre der Uniform zu wahren". Sein ge-
mütvolle« Liebchen aber, das den Schuß mit angehört, und sich
bann ruhig zum Schlafen wieder niedergelegt batte, kam nach
Äblaus ihres „Trauer"jahtcS zuerst vor die Geschworenen und
bann (Juli 1910) in ein Sanatorium.

In Dern geht eine elegante Pariserin, Bdadame Gerifier,
am Arme ihes Gatten urb in Begleitung ihres gemeinsamen
Hausfreundes Delacoeur und dessen Mutter aus dem Theater
nach Hause. Plötzlich c dumpfer Schuß — und im nächsten
Augenblicke finkt Monsic Cerisier tot zu Boden, mitten auf
der Straßei Der Hausircund läuft ein paar Schritte fort, um
den Mörder zu verfolgen, kehrt aber bald zurück und begleitet
Madame Cerisier nach Hause, „weil ihr fror , wie er sagt. Die
Leiche deS Gatten blieb, da es Nacht war und jene Gegend
ziemlich menschenleer, im Blute auf der Straße liegen. Nachdem
bann Herr Delacoeur dic frierende Madame, die nun Witwe ge-
worden ist, ins Warn e Boudoir gebracht, kommt er zur Leiche
zurück und leistet d^n sich inzwischen angesammelten Neugierigen
Gesellschaft. — Von dem Mörder fehlt jede Spur. Niemand hat
bemerkt^ wie er sich leise an die vier Personen herangeschlichen,
niemand (außer dem Hausfreund), wie er sich wieder entfernt
hat

Bei der Uiücrsuchung stellt sich heraus, daß bie Stell« am
Hinterkvps, wo die Kugel eingedrungen, starke Verbrennungs-
spuren zeigt. S5 wird also klar, daß der Mörder dem Opfer
den Revolver sozusagen ^aufgesetzt" und dann abgebrü<ft_ hat.
Daher auch das gute Zielen, denn die Kugel bravg zur Stirn
wieder heraus. Dazu kommt, daß sich die Verwunderung über die
©emütStirfc der .frierenden" Madame auch auf den llntersuchungo
richtet überträgt — unb wenige Stunden später sitzt das Täub-
chen samt ihrem Galan in getrennten Schlafzimmern im Ge-
fängnis

Ta es sich auch in diesem Falle um Angehörige der
.besseren" Berner Gesellschaft handelt — beide Herren sind
Direktoren französischer Dahnunternehmungen in Bern —,. so

r gutgesinnte MtrgerTtfflf Vreste ww
Verderbtheit und moralische Verkommenheit ber — unteren Volls-
klaffen für einige Tage eingestellt, hütet sich auch einige Zeit,
in die Sonne zu gehen, damit die Butter auf ihrem Haupte nicht
schmilzt. Nachher, wenn avch diese Mordtat im Strudel ber~ Er-
eignisse untergegangen ist, kann man ja das mit forciertem Eifer
wieder nachholen

Weihnachtsfeier mit Burenhüte«.

a. Die immer nock strittige Frage, wa» sind Schulfeiern — nnb,
sind Eltern batu verpflichtet, ihre Kinder zu solchen Schusteicrn zu
schicken, beschäftigte wieder einmal da» tza11 esche Schöffcngricht.
In dem Dorfe Dölau, wo die Jnngdeutschlandbündelei von oben
herab sehr prolegiert wird, wurde zum Sonnabend, 21. Dezember,
nachmittags 4 Uhr, eine offizielle Schul-WeihnachtSfeier veranstaltet.
Da bie Feier nicht in der Schule, sondern in einem
Gasthof, der den Arbeitern zu Versaminlnngen nicht zur Berfügung
steht, abgehalten wurde, und die Schulet aufgeforbert waren, sich mit
ihren Buren hüten zu putzen, hielten die Genoffen N unb Sch.
ihre Kinder von der Feier absichtlich zurück. Sie meinten, man könne
Eltern nicht zwingen, ihre Kinder in Gasthöfe zu Weihnachtsfeiern
zu schicken. DaS seien nicht S ch n I s e i c r n im Sinne de» Gesetze«.
Aber in Preußen ist eben auch das Unglaublichste möglich. Rektor
und ?imt«vorstehcr beriefen sich aus eine KabinctiSorbre von 1H.35
unb Reg.-Polizei-Lcrorbnung von 1896 und sandten den Vätem
Strafmandate von je X 2 wegen „S<6iilberIäumni<*.
Daö Schöffengericht bestätigte die Strafen, weil e» die Weih-
nachtsfeier im weitesten Sinne al« Schulunterricht anjah.

Rach 35 Jahren — „lästiger Ausländer».

Vom Anurvorsteher in Äaeberg bei Zeitz würbe dieser Tage
der fast Hüf übrige Bötichcrgeselle Ferdinand Brnnhölzl al» lästiger
Ausländer aiilgewiekn Mit eiwm Zwang«vaß über Görlitz
nach feinet Heimat Engeln ann-brnnn in Niederösterreich versehen, hat
der Au»gemiesene RaSderg und Zeitz verlassen müllen. Brnnhölzl ist
86 Jahre lang bem preußnch - deutschen Umernebuiertnm al«
Au«beulung«abjekt lieb und wert gewesen. Rach seinen
eigenen Angaben hat er fiüher oft mit der Polizei zu tun gehabt, aber
nie hat sich tagenv ein Pattzeigewaltiger bewogen gefühlt, den arbeit«*
fähigen kräftigen Mann al« lästig über die Grenze zu weisen.
Jetzt 'oll ein leidiger Familienzwist die Ursache lein, daß ein fast
sechzigjähriger Immer nach fleißiger Arbeiter aus seiner Arbeit
gerissen und über die Grenze gejagt wird. Seinen Papieren nach ist
ihm al« Arbeiter nicht» vorzuwerfen. Noch ist der Mail» nicht ganz
miiitllo« er kann aujurbalb Preußens auf bie Marschroute via Görlitz
pfeifen. Wer bürgt aber oa'ür, daß ber alte Mann nicht nach Monate»,
schon mittellos auf ber Laiibstraße herumirrt unb al» „Arbeitsscheuer"

Ueber bett Lnnavark har ber Direktor der Gesellschaft, Herr
Smidt, im Bütgetvetein von IR4* einen Aotttag gehalten, in dem

et mitteilte, daß bereit« seit drei Jabren in Hamburg versucht worden
sei, einen Luuapatk zu gründen: cö habe sich aber al« unmöglich er-
wiesen, weil in Hamburg fein paffendes Termin zu finden gewesen
sei oder doch nur so teures, baß eine füentabiliiät von vornherein völlig
ausgeschlossen gewesen wäre. Man habe daher da« Angeumerk auf
Altona geworfen und hier bei der Stadtverwaltung daS liberalste
Eiitgegeukvinmen gesunden. Ein geradezu ideales Terrain, größer als
da« irgend eines anderen gleichen Parkes, eine Fläche von l00 000
Ouadratmetern, sei beim DiebSieich erworben. Er werde eine Sehens-
würdigkeit ersten Ranges jein und für Altona unzweifelhaft von hoher
Bedeutung werden. ES werde augenblicklich angestrengt auf dem
Terrain gearbeitet, und bestimmt am 26. April werd« der Park er-

öffnet werden: der Eintrittspreis werde sehr niedrig bemessen. Der
Redner schilderte bann eingehend die einzelnen Abteilungen, eine große
Rennbahn, eine baverische Bierhalle von 1660 Quadratmetern Flüche,
ein Haupirestanrani, ein Palais de danse, ein Wellenschwirnmbad
und eine sehr große Ausstellungshalle. All« Baulichkeiten werden
massiv auSgeführt. Die Finanzlage dc« Unternehmen« fei durchaus
gesund. Das Wellenbad werde wohl bald ein Familienbab werden.
Große Erwartungen knüpfen sich an bie Ausstellungshalle, bie 7000
Quadratmeter groß werden wird. Es sei in Hamburg und Altona
kein berartigeS Institut vorhanden, weshalb die Halle für Aus-
stellungen, Kongresse, LerbandSiage und große Versammlungen wohl
stark in Anspruch genommen werde; für diese- Jahr sei bereite eine
große Ausstellung geplant.

Urbrrfahrcn wurde am Montag an der Ecke der Papen- und
der 1. Borustraße eine taubstumme Frau von einem Automobil. Sie
erlitt außer einer Flei'chwunde innere Verletzungen und mußte nach
dem Krankenhause gebracht werden.

Vorsicht beim Aufspringen auf die Straßenbahn k Am
Rainweg sprang am Montag ttn Arbeiter auf einen Straßenbahn-
wagen. der sich in voller Fahrt befand. Er wurde umgeriffen und
über den rechten Fuß gefahren. Er konnte von Glück rcdcn, da ihm
nur zwei Zehen gequetscht wurden.

flus den Monaer Gerichten.

G'ine Stunde NnschauungSnnterricht. Auf einer Tragbahre,
in Decken gehüllt, wurde heute ein Invalide D. vor die erste Straf»
kam wer geschleppt. Ter Mann ist in Hauwurg verhaftet und hat im
Gefängnis vor wenigen Tagen einen Schlaganfall erlitten. Was
mochte ber Manu verbrochen haben, daß man so wenig Rücksicht auf
seinen Zustand nahm? Nun. er hatte einem Gastwirt vorgeschwindclt,
ein Vertreter des Kriminalbeamten Behrens und beauftragt zu sein,
das Lokal zu fc iroUieren. Durch einige Kniffe war eS ihm bann
gelungen, den Gastwirt zur Auszahlung von X. 63 zu veranlassen. Ta-
mar bie ganze Sache. Aber ber Mann Hal schon früher Schwindeleien
gemacht, wahrjchcinlim weil er, der kranke Krüppel, in der Not keinen
AuSivcg sand. Ter Slaaisauwalt erfamtle sofort in T. den schweren
Verbrecher, vor beut die Menschheit gesichert werden müsse, und er
beantragte ein Jahr Zuchthaus, X 300 Gelbsirase und drei
Jahre Ehrverlust. Tas Gericht kam immerhin noch zu einer Strafe
von neun Monaten Gefängnis Warum war der Mann
auch nur ein armer Krüppel und fein Fürst? Warum haue er nur
ein paar Mark erschwindelt und feinen Metneid geschworen?

zahlen. Demgegenüber fei bte Belastung der Großgrundbesitzer »er-
bältuiSmäßig all sehr gering zu bezeichnen. Die Gewerdetreibmben
Hätten insgesamt etwa X 4000 anszubringen, mährend die Besteuerung
von Grund und Boden jetzt der Getiieiude nur etwa X HOOO ein«
bringe. Da« sei in Anbetracht de« ungeheuer gestiegenen Werte- der
großen bäueilichen Grundstücke ein augensälligc« Mißverhältnis in
ber Verteilung der Genteinbelasten. Der Redner trat energisch für
die Bestenerung nach dem gemeinen Wert und die Herabsetzung der
Gewerbesteuer ein. Genosse G. Schien legte die von ber Arbeiter-
schaff ausgestellten Forderungen vor: 1. Besteuerung nach dem gemeinen
Wert, 2. Anstellung einer besoldeten Gemeindevorstehers, 8. llneiit«
getilichfeit der Lehrmittel. Er verlangte, daß der zu wählende
Kandidat sich aus diese drei Forderungen verpstichtett müffen. —
l. E l nt erläuterte sodann bie Form der Besteuerung nach bem ge-
meinen Wert. Tie Steuer sei in brei Stufen zu erheben; je nach
bet AuSnuvuug«möglichfcit der Grundstücke: 1. Stufe 2 Promille,

2. Stufe 1 Promille, 8. Stufe J Promille. Alle drei Jahre sei die
Besteuerung neu zu regeln. Der Redner schätzte da« Ergebnis der
Steuer aus etwa X 10'00. Au« diesem Mehrertrag könnten die
Kosten der unentgeltlichen Liefentng der Lehrmittel, die etwa X 4000
betragen, bestritten werden. Dann erklärte v. Elm, daß die Arbeiter-
schaft gewillt sei, den in dieser Versammlung au'gefielltcn Kandidaten
nach besten Kräften zu unterstützen, wenn er sich ehrenwörtlich verpflichte,
für bie brei genannten Forberungen in der Gemeindevertretung einzu-
treten. In ber weiteren Debatte erkannten sämmtliche Redner und
ebenfalls die vorgeschlagenen Kandidaten alle drei Forderttugen al«
berechtigt an und traten für deren Durchführung ein. Daun erfolgte
die Wahl, anö bei Herr Lüdemann mit großer Mehrheit hervor-
ging. Der Gewählte vcrpMhtete sich auf Ehrenwort, im Falle er als
Gemeinbevertreter gewählt werben sollte, für die drei Forberungen
einjuireteii.

t. Poppcnbiittcl. In der Sitzung der Gemeinde-
vertretung wurde über den Voranschlag zum Genieindc-Etat pro
1918/14 verhandelt. Die Vertretung setzte bie Entnahmen und Aus-
gaben auf M 28 780 fest. Die Stenerznschläge blieben in derselben
Höhe wie im Vorjahre und betragen für bie Einkommensteuer 110 pZt.
und für die Griinb-, ©ebäube» unb Gewerbesteuer je 160 pZt. Dann
lag ein Antrag dcS VorstaubeS dcS Frauenvereins in Bergstedt vor,
in dem um eine Zuwendung von X 100 zur Unterstützung de« Vereins
ersucht wurde. Ta jedoch bereite Verhandlungen über die Gründung
eines eigenen FrauenvereinS für Poppenbiittel schweben, so konnte das
Gesuch nicht genehmigt werben. Dcr Gemeindevorsteher Langheiu
teilte mit, daß eS sich au« bestimmten Gründen al« notwendig herauS-
gestellt habe, dem Nachtwächter die Stellung zu kündigen. Die Eut-
laffnng soll zum 1. Mai erfolgen. Die Vertretung beschloß, den
Nachtwächter an diesem Termin zu entlassen und |bie Ausschreibung
dcS Postens in ber bisher üblichen Weise erfolgen zu lassen. Ferner
lag ein Antrag deS BürgerveremS vor, den Weg ,Schulberg" in guten
Zustand zu seyen. Es wurde beschlossen, zur besseren Gntroäfierung
ein Siel zu legen unb den Fußsteig durch Ausschüttung von Grand
anSzubeffern. Die vollständige Kanalisation soll erst später beim Aus-
bau ber Straße erfolgen. Da mehrere Ge uche um pachtweise Ueber»
lassung der Sllcrgelgrubcn bet der Armcnkate eingegangen waren, be-
schloß die Vertretung, die Gruben unter gewissen Bedingungen zu ver-
pachten. Tie AtiSardeitung Der Pachtbedinguugeu wurde den Herren
Lattghein, F. Rehder« unb W. Rebber« übertragen.

Ei» »echter* Deutscher, wie er leibt uud lebt!

Im streife Ilfeld, jenem am Südrande beS Harze» gelegenen
versprengten hannoverschen LandeSteil, macht die Sozialdemo
Italic besonders erfreuliche Fortschritte. _®o wurden bei der
jüngsten Reichstagswabl insgesamt 1786 Stimmen abgegeben,
während cs die Gegner insgesamt nur auf 1150 Stimmen brachten.
Die Mehrheit der Bevölkerung ist hier also zweifellos sozial-
demokratisch gesonnen. Mit dieser Tatiache haben die Ge-
schäftsleute unb Wirte nun einmal zu rechnen, und so haben
während der Wahlbewegung eine Anzahl Wirte ihre Lokale auch
unserer Partei zur Verfügung gestellt, u. a. auch der Wirt Ferdi-
nand Böhme in Nieberiachs werfen. Erklärlicherweise
lenkte Herr Böhme dadurch die besondere Aufmerksamkeit oer
Behörde auf sich. Zunächst wurde ihm angekündigt, daß er
fein Lokal durch eine Brandmauer zu sichern habe. Als
nun im Böhmischen Lokale ein Vergnügen itattfand, ,o hne daß
die Brandmauer aufgeführt war, erhielt B. ein Straf-
mandat von <* 50, unb als dann im November der Arbetter -
türnverein ein Vergnügen zu veranstalten beabsicktigte. wurde
dein Wirt ein Strafmandat von .< 100 a n ge b r o I) t,
falls bis dahin die Brandmauer noch nichts errichtet sei. Diese
behördlichen Maßnahmen sind um so auffälliger, al» f t ü h e r
in diesem Saale der striegetoercin unb andere patriotische
Vereine stet» ihre Festlichkeiten abgebalten haben, ohne daß
von der Behörde das Fehlen einer Brandmaus«
übel vermerkt worden wäre. Jetzt bat nun Herr
Böhme eingelenkt, wie folgendes Inserat zeigt, daS er in den
Zeitungen veröffentlicht:

Bekanntmachung.

Hierdurch zur öffentlichen Kenntnis, daß ich mein Lokal
nie wieder z u sozialdemokratischen Versamm-
lungen und dergleichen £ u r Verfügung ft elfe
unb erkläre meine Wirtschaft a 16 echten
„Deutschen tz o f.

Ferd. Böhme, Gastwirt, Niebersackswerfen.
Ob nun die Brandmauer gebaut wird? Unb ob die echten

Deutschen Herrn B. genügend unterstützen werden? Die Ar-
beiterschaft wird sicherlich ihr gut Teil dazu bei tragen, daß
Herr Böhme nicht in Verlegenheit kommt, seinen .echten
Deutschen Hof" desinfizieren zu müssen.



untnflkhi. nachdem er ein Menlchenalter hindurch fleihig und arbeit«sam
gewesen ist'i Tann waschen palenlierie LtaoiSslLtzen und sittlich
fromm .ertüchtigte" Patrioten ihre Hände in Unschuld.

Der Leichenwagen alS Mittel für de« Terror.

Zu welchen Diilkln der PairiottSmuS greift, wenn es gilt,
Seelen zn sangen und Kritgervereintmilgliider ,u werben, öafür -eugt
folgende Bekanntmachung aus dem Torke Steine bei BreSlaa:

„Alle Männer, welch« nicht zwei Iabre nach ihrer Militärzett
dem Soldaunverein beigctreten find, erhalten im Falle ihrek Tode-
keinen Leichenwagen!"

Ta der Leichenwagen de« Tories Eigentum deS Militärvereins
ist, wird man in Zukunft die schwarzen Seelen noch nach dem
Tode derauSkrnncn, die sich weigerten, dem „Eoldatenverein" bti»
zutteten! Etwas ähnliches sollte nur von den Sozialdemokraten
verübt werden — das Geschrei wollten wir hören I

Schwere Pnklagcu gegen Schiffahrtsgesellschaften

wurden am Lt. Februar in der französischen Kammer er-
hoben. Tie „Köln. Ztg." berichtet darüber aus Paris: Zn der
heutigen Sitzung der Tepnlierienkammer stand die Interpellation
über den Untergang des TampferS St. Augustin
zur Tagesordnung, der, wie erinnerlich, im Dezember 1912 in der
Näb. der algerischen Küste erfolgte. Ter Partei,ozialitz B o u i f s o n
legte in feintii mit vielen Beispielen erläuterten AuSfübrungen die in
der fiunzösischen Handelsmarine, namentlich in den Marseiller
Lchiffahrisgciellschaflen herrschenden schreienden Misistände dar.
Jerur Lawpser sank in der Nacht, nachdem sSiiitlichc Reisend« und
die r'csatzung mit Mühe und Not in den nicht gebrauchS'Shigcn
Reltuiigsbooten uiuergedracht waren. Sie wurden später von einem
vorübersadrendc» engliichen Dampfer ausgenommen. A S einer von
den Reisenden 'unterzeichneten und von der Besatzung dieser TaiiipferS
bestäliiNen Erklärung geht hervor, dah der Untergang des
3 3 Jahre alten Dampfers lediglich den unter dem
E i it f I ii fj d e s R o st e S gänzlich brüchig gewordenen
Schi'sslenden zuzu schreiben sei. Ter Redner belegte dies
ini einzelnen mit Beispielen und Zahlen und stellt test, dah die drei
Marseiller Gesellschaften, und zwar die Compagnie TranSatlomique,
die Compagnie Touacho und die Compagnie Gonorale deS Transport«
heute noch für ihrenDienst eine ganze Anzahl ganz
aller, durchaus nicht mehr s e e t ü ch t i g e r S ch i s f e i n
B e r w e n d ft ii g hätten. Er führte dann au«, daß vollständig
veraltete Dampfer von den PrüfungSdcamten, die. ent-
gegen der gesetzlichen Borschrist, zuui groben
Teil in abhängigem Verhältnis zu jenen
Schiffahrtsgesellschaften stehen, für seetüchtig erklärt

der Famile fort, kaw auf Ersuchen ihre» Manne« wieder zurück. Sie
setzte jedoch das Verhält.»« mit ihrem Schwager fort und lud ihn gestern
,n dem Glauben, ihr Mann habe Nachtschicht, zu sich ein. Ter Monn
ahnte jedoch etwas. Er blieb zu Hauie, versteckte fich unterm Bett
und erwischte sie bann bei der Tat. Die Familie hat 4 Kinder im
Alter von 2 bis 9 Jahren.

Sträflicher Leichtsinn einer Militärbehörde. Ter Mörder
Hermann Schwarz, der am 80. August v. I. in Hub bei Rom an«.
H orn am Bodensee von seiner Wohnung aus mit seinem Tiensigeioehr
sieben Menschen crfchoh, war nach feiner Berhaitung in die
kantonal« Irrenanstalt bei Münsterlingen zur Beobachtung seines
Geist. szustandeS verbracht worden. TaS jetzt vorliegende irrenörztliche
Gutachten lautet auf vollständige Unzurechnungsfähigkeit und fordert
die lebenSläugliche Unterbringung deS Kranken in einer Irrenanstalt!
Bei der seinerzeit erfolgten Verhaftung halte Schwarz Rivolver und
Tienstgewebr noch bei sich -, in seinen Taschen sauv man noch 140
scharfe Revolver» und 96 scharfe Gewehrpatronen. Schwarz konnte
damals erst festgenommen werden, nachdem er selbst durch mehrere
Schüfle verwundet wordm war. Schwarz war kurz vor dem schreck-
lichen Vorkommnis vom Militär wegen Uiizurechmingssähigkeil
entlassen, trotzdem ober im Besitz aller Waffen ge-
lassen worden !

Ei« hübsches Eise«bah«ibyll erzählt die „Voss. Zig." au«
^regen J: Heutzutage ist doch alle« möglich, und irren soll bekannt-
lich menschlich sein, was stch aber dieser Tage der Vorarlberger Eiien-
bahubureaukratirmuS leistete, reicht beinahe ins Aschgraue. Ein Kauf-
mann kam am 8. Februar über Bregenz in der nächsten Station
Lauterach an und gab dort seine mit diesem Tage endende Fahr-
karte ab. Kaum aber hatte er den Bahnhof verlassen, aiS Bahu-
bedimsteit ibn zurückr-efen und ihm bedeuteten, er hätte die Bahn
betrogen und müsse Strafe bezahlen, seine Fahrkarte hätte schon am
8. Februar ihre Gültigkeit verloren, und heute sei der Neuntel Ter
Kaufmann dachte vorerst an einen Scherz, willigte aber in die Rückkehr
ein. Der SiationSvorstand machte ihm nun die gleichen Vorwürfe
und verlangte .nergisch die Zahlung der vorgeschriebenen Strafe, denn
beute sei der Rennie! Ter Kaufmann versichert hoch und teuer, dab
der Achte sei, doch der Bahnvorstand beharrte beim Neunten und drohte
sogar mit Geiwarmerie. Nun wuble der Kaufmann fast sch nicht mehr,
in westen Gehirn rt eigentlich spukte. Schließlich betonte er nochmals,
e« sei ganz bestimmt der 8. Februar, man solle ihn freilassen. Air der
Vorsiand ibm nun mit einer Anzeige drohte, eilte der Kaufmann in
sein Bureau und verständigte sofort telephonisch da« Bahube>riebsami
in Bregenz, was ihm passiert fei, und ersuchte, man möge dem Vorstand
tn Lauterach amtlich bekanntgeden vab heute der 8. Februar sei. To»
Bregenzer Bahnamt gab die Richtigkeit bei Tatums unumwunden zu,
bemerkte aber, baß e« dem gestellten Ersuchen nicht willfahren könne.

weil derlei Sachen die k. k. StaatSbahndirekiion in Innsbruck anginqen.
Lächelnd rief der Kaufmann nochmal« zurück, ob man dinii wirklich
haben wolle, dah er die StaaiSdadudirektion JniiSdruck um Inter-
vention angehe und verlange, dab düse der Station Lauterach Mit-
teilen möge, dab der 8. Februar sei. Ta gab dar Bregenzer Bahn-
amt endlich nach und verständigte telegraphisch den .zeiig-mänen'^
Vorstand in Lauterach, bafj der 8. Februar sei. Was weiter geschah
weist man nicht.

Ein WiIbcretbtama. Bei Teutschenthal überraschte am
Sonntag ein Flurschüve den Bergmann Treiber und deffeii beide
Söhne beim Wildern. In angeblicher Notwehr er sch ost der
Flurschütze den Vater und verwundete beide Söhne.
Gr selbst wurde leicht verwundet. Die beiden Söhne de« Treiber
wurden verhaftet.

Göttliche Wcltorduung's Aus Köln wird gemeldet: Da
seit einigen Tagen in Westdeutschland vorherrschende scharfe Frost
kostete zahlreichen Personen das Leben. U. a wurden am Ober -
rhein sowie im H u ii « r ü ck auf den Chausseen verschiedene
Handwerksburschen erfroren aus gesunden.

Protcstvcrsainmlunft Pariser Schunleutc. Der Polizei-
Unteroffizier Rigail wurde vom Di zipliiiairat der Polizeipräf.klur
mit einer fünftägigen GchaltSentziehung bestraft, weil er in einem
Blatte die Willkür der Polizeiverivaltung tadelte. Sine von mehr
als 2000 Schutzleuten besuchte Versammlung beschlost, sich mit Rigail
solidarisch zu erklären. Gleichzeitig wurde eine Sammlung eingelcüti,
um Rigail für die Gehaltsentziehimg zu entschädigen.

Hafcueiuweihung in Buenos Aires. In Buenos Aires n»>b
die neuen Hasenanlageu von Mar la Plata dem Verkehr über-
geben worden. Durch bi« Benutzung dieses Hafen« wird die Rene
von Europa nach Buenos Aires um 10 Stunden verkürzt.

Vermischte Nachrichten. Der Lagerverwalter Rodert Cohmaiin
in Berlin erschost Montag «abend seine Frau au« Eifersucht und
versuchie baun, sich selber zu erschiesteu. Als es ihm nicht gelang,
öffnete er bie Gashähne und erhängte sich austerbem — In einem
Kinotheater in Teteghem bei Tünkirchen eiiizünbete sich am
24. Februar ein Film. ES entstand eine Panik. .Zahlreiche Kinder
und Frauen wurden im Gedränge zu Boden geworfen und mit Füge»
getreten. Zwanzig Personen erlitten erhebliche Verletzungen. — Tie
amerikanische Regierung Hot gegen bie Firma AboIph
Kastor Brüder einen Prozeß auf Erstattung rückständiger Zölle
in Höhe von 484 000 Dollars angestrengt. ES wird bihaup^t, daß
sich die Firma in der Zeit vom 7 Januar 19<i9 bis 17. April 1911
bei der Einfuhr von Diesscrschmiedewaren auS Deutschland Unregel
Mäßigkeiten habe zu schulden kommen lasten.

(Schutzmarke Schwan,

eignet sieh nicht nur zum Waschen, sondern wird auch
vorteilhaft verwendet beim Putzen, Scheuern und Abseiten.

Es ist daher im Haushalt

Dr. Thompson’s

Seifenpulver

unentbehrlich

Anzeigen.

fijslr den Ametgenletl Ist bte Redaktion dem
Padtttum nicht verantwortlich.)

Todes-Anzeige.

Nach kurzem, schwerem Leiden
entschlief am Montag, 24. Fcbr.,
morgens 5| Uhr, unser lieber
Pater, Großvater u. Urgroßvater,

der Buchdrueker-Betcran

int 94. LcbeitS ahre.

Tief betrauert von seinen Kindern

Carl Hagel u. Frau,
geb. Riese,

Lonis Hagel u. Frau,
geb. Schiokel,

Franz Hagel u. Frau,
geb. Hausherr,

Walter u. Frau,
geb. Hagel,

Johanna Ascbenfarb,
geb. Nagel,

August Hagel,
sott« von seinen Enkeln, Enkel-
kinbern. Verwandten u. Bekannten.

Hamburg, 24. Febr. 1913.

Beerdigung: Freitag, 28. Fcbr.,
Borm, llj Uhr, vom Evvendorfer
Krankenhause nach demOhlSdorser
Friedhof.

Etwaige Kranzspenden werden
nachHrn. C.Hagel, Emilienstr. 48,
2. Et., erbeten.

Todes-Anzeige.

Im Alter von 94 Jahren ver-
schob unser langjähriger Mit-
ardeiter, der Invalide

Wilhelm Nagel.
Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Frei-
tag, 11t Uhr Vorm., vom Eppen-
dorser Krankenhause au« statt.

DaS Personal

der Firma Auer & Co.

taaltattMscher Verein

lür dei 2. Hamburger Wahlkreis.

Distrikt S. Bezirk 10.

Todes Anzeige.

Den Mitgliedern zur Nachricht,
daß unser alter Genoste

Wilhelm Gerhard Nagel

gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung: Freitag, 28. Fe-
bruar, vorm. 111 Uhr, vom Eppen-
bor'tr Krankenhause nach OHIS-
bot'.

Der Bczirksführcr.

TodeS Anzeige.
Nach langer, schwerer Krankheit ver-

starb am Sonntag mittag mein lieber
Monn und meiner Kinder guter Vater

Max Jakoby
hn Alter von 49 Jahren.

Tief betrauert von feiner Gattin
Clanslne Jakoby, geb. Hohnberg,

nnb feiuen Kindern.
®ie Beerdigung findet statt am

Mittwoch, nachmittags 2 Uhr, vom
Trauerhause, Milcherstraße Iti, Gron-
Ölotibed, nach dem dortigen Friedhof.

Am 24. Febr. entschlief nach kurzem
Krankenlager mein guter Mann, Vater
und Großvate! liigumt Schnoor
im 55. Lebensjahre.

Tief betrauen von
.7s. Schnoor, ged. Bock,
Fr. Schnoor, Frau und Kindern

Beerdigung: Loim.rSiag, 27. Febr.,
nachmittags 2 Uhr, vom Eppendorfer
Krankenhause.

Todes-Anzeige.

Lllen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß mein lieber
Mann und meiner Kinder liebevoller
Vater

Otto Peik

am Sonnabend abend 10j Uhr plötzlich
und uturmartei gestorben ist.

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
nachm. 2 Uhr, vom Trauerhause, 9bu j
Bahndamm 16, IV., Veddel, an« statt

Um stilles Beileid bittet

II. Peik.

IHamburgerWählkreis.

Sozialdemokratische

Heft

Heft

Dramatische Werkege-
Heft

Heft

Heft

Heft

Heft

Heft

Heft

□

firbeitsnmrkt'

cin Schloff erkehrlina.
VnjllUJl Gnbclftcbtcrwcfl .36.

.treu.

Malz

47M.

ßeitiefct Holen- u. Westenichneider auf
ö Werksteine. Stemdamm 58, I.

«Lochs. Nähmafch. m. Karantiesch.
V .K 30. Lindenftr. 12, Lab.

Gebrauet t. Herrenrad.* 33, Damenrad,
GWanderer.t«.KandSd.Chaufseel40.

ci« Roekschncider.
(2>ef UU)I Wex Paffage 2#4.

sP.

Sozialiaotatiscler Verein

von Gross -Flotttet

Schneider kann bellen Platz erhalten,
v Langereibe 84, HauS 4. II.

^ücht. Noekfchncider sucht
* C. firaage, Grinbelbrrg 7 b.

Schneider kann hell. Fensterpl. erbalt.
v J. Stack, Albertstraße 4, IV.

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten
zu unserer Hochzeit sagen wir allen Ver-
wandten und Bekanuten, sowie bet

Liedertafel „Einigkeit" von 1898 und
deut Trommler- u. Bfeiserkorp» unseren
herzlichsten Dank.

Brautfeld. H. Schilling u. Frau.

In Zahlungsschwierigkeiten l
find liehe Geschäftsinhaber erhalten

*iitg. •9100111. A30 u.2Wandbild.abreiie»
V bald.sof.zchk. BabrcnfeId.GaSstr.24,1.1.

Allen Derwandten u. Bekannten bie

traurig« Nachricht, daß mein lieber
Mann, Schwiegersobn und Bruder

August Niese
im Aller von 38 Jahren am 24. d. M.
noch schwerem Leiden sanft entschlafen ist.

Ties betrauert von seiner Frau
Franziska Hiese,
Pflegesohn Adolf,
A. Ahlers und Frau,
Bath. Ide Hiese,
Carl Hiese und Frau,
F. Eismann und Frau,

?ek. lieee.
J. Hiese und Frau.

Beerdigung: Donnerstag, 27. d. M.,
nachm. 3 Uhr, v. d.Leichenhalle Weid-nstr.

Vertreter; Otto l'hlemhaut,

Hamburg, Ekhofstrasse 9.

Derselbe gibt Ausk. ub. Lieferungen.

Danksagung.
Für bie herzliche Teilnahme und

reiche Kranzwende bei her Beerdigung
meiner lieben Manne« sage ich allen
Verma, dten. Freunden und Bekannten
meinen herzlichsten Tank.

Frau Dohm
und ftiuber.

Deutscher tattlemM.

Zweigverein Hamburg.
Sektion Maurer.

Hierdurch die traurige Mit-
teilung, daß meine liebe, unver-
geßliche Frau und herzensgute
Mutter Kllwabetb Bean«,
geb. Spethmann, nach längerem,
schwerem Leiden im 67. Lebens
jadre heute morgen um 9 Uhr
saust entschlafen ist. lief be-
trauert von ihrem schwergebeugten
Gatten, Kindern, Schwiegersöhnen
und Enkeln.

Die Beerdigung findet statt am
Donnerstag, 27. Februar, mittag«
1 Uhr, von der Leichenhalle vor
dem Holstentore nach Ohlsdorf.

Singer srähmasch. m. fünfjährig.
Garant. Äff, Reparaturen v

XI au. Hinrichsen, <>citma««ftr.4.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme und

Kranzspende bei der Beerdigung meine«
lieben MaitneS, unserer VaterS und
Großvaters

Wilhelm Schwank
sagen wir hiermit allen Verwandten
und Bekannten, besonder« dem Roten-
burgSorter Männergesangvereiit >ür bie
erhebende Feier, den Partefgenosien von
Rotendurgsort, sowie Herrn P. Beck
für die würdige Ausmachung unseren
innigsten Tank.
Fra» Schwank, Kinder «.Enkel.

Mr bie innige Teilnahme und reiche
(V Kranzspende bei der Beerdigung
meiner heben Fran Henny Behrens,
geb. Steffens, sage ich hiermit allen
Verwandten, Bekaiiitteu u. den Arbeits-
kollegen der Firma Dr. Traun &
Sönne, Werkstelle Kuhlmann, meinen
herzlichsten Tank Carl Behrens.

Plötzlich und unerwartet starb
infolge eine« UnglücksfalleS unser
lieber Bruder und Schwager

Albert Lohmeier

im 46. Lebensjahre. Tief betrauert
von den Hintcrblicbeucu.

Beerdigung: Donnerstag, nach-
mittags 4 Uhr, von der Kapelle
deS Groß-Flottbecker FrieddofeS.

ü neue Daunenbetten billig, Ober-
v bett, Unterbett, Riffen X 15.
Sander. Cftrrftr. 7 1, »ochpt.

Zenttalverband der

MaslhnttKkllNdHkirkr

sewii SersfegenolTrit 8tilsdjl«n>6.

Geschäftsstelle Hamburg.

TodeS-Auzeigen.

Todes-Anzeige.

Hiermit die traurige Nachricht,
daß unser Kollege

Gerhard Flecken

seinen schweren Verletzungen an-
läßlich der Explosion eine« Appa-
rat« in der Gasanstalt der Werft
von Blodm u. Voß am 18. Fedr.
erlegen ist.
Ebre feinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Frei-
tag, 28. Februar, nachm. 2 Uhr,
vom Hafeukrankenhause au« statt.

Bie Irbeifsbleies
der Cuiibll sie BUtzn s. iif

fitautfct ci« Schmiede-Lehrling.
™ H. Wäb*. Schmivdemeister,

Winzeldorf bei Bönningstedt.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung: Donnerstag, den
27. Februar, nachm. 2 Uhr, vom
Eppendorfer Krankenhause au«
nach OhlSdorf.

Um rege Beteiligung an beiden
Beerdigungen ersuchen

Die Distriktolcitungen.

Sektion Weilten.

Tie Beerdigung unsere«, bei
der Ervlofion in der Gasanstalt
von Blohm & Voß verunglückten
und am 18. Februar infolge seiner
Verletzungen verstorbenen Kollegen

Gerhard Flecken

findet am Freitag, 28. Februar,
nachmittags 2 Uhr, vom Haien-
krankenhause au» statt.

Die Kollegen versammeln sich
mittag« 1 Uhr bei H. Aldag,
ReimantSstraße 6.

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand.

^abakstcngcl werden gekauft,
*- Zentner st 20, adlivlen19.

1 F. Ebke, Schulterblatt 24,Ha.l,p.

-Luche zu Ostern eine« Schmiede-
Lehrling. Huf- nub Wagen

schmiede, sowie Rcparatnr land-
wirtschaftlicher Maschinen.

Anton Bröer. Schmieden,str..
Nennen per Lcntsöhrdcn.

1134*t* ^* cncr werden will,
VV besuche eine« Monat

Streckern Dicnerschnle.
Brennerstraste 3.

zSkdmlHlllile, Bä
tiäidjerel billig zu vtrk. Nebenverdienst
der Frau. Robinsonstraste 14.

Äussersh '’

exbradreich u.bekömmlicb.

AerzHich empfohlen!

Tätoroicrflnpfn riifrstörung^
schmerzlos beseitigt von 12 bie 2 Uhr.
Lindenftrastc 62, I., bei .Höller.

Todes - Anzeige.

Ten Kollegen hierdurch bi«
traurige Nachricht, daß unser lang-
jährige« Mitglied

August Schnoor

gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Di« Beerdigung findet am
Donnerstag, 27. Februar, nach»
mittag« 2 Uhr, vom Eppendorser
Krank-nhauienach demOhlSdorser
Friedhofe statt.

Um zahlreich« Beteiligung ersucht
Der Borftaud.

Rot)-Tabak-Laqer.
Emil liente. Al. Berqstr. 47, Alt.

Eiu Kosevschilti-kr S «T
S. Spitzer. Juitgsernstieg <, I.

Lilialleiter.
@ef. ein tüchtiger Elrschäftöführer

in einer Schlachterei. Seidiger muß
Kaution stellen sönnen. Offerten unter
4 U, L. an bi« tzxp. d. Bl.

Olertiko n. Anszichtisch bill. zu verk.
Böckinannstr. äü, p., St. Georg.

Letzt lilh. BmdtMfb«. U Lar. geMene
Herre »-Ihr. <r. ertzl. Skinlükraeen op*W-
billig. Beyer, KlbitLl. t/keSchhrhterslr.

DodeS-Anzeige.

Den Mitgliedern zur Nachricht,
dah unser Krnoffe, der Brauer

Max Jakoby

nach schwerer Krankheit ver-
storben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet statt am
Mittwoch, nachmittag« 2Ubr, vom
Trauerbaitse, Groß - Flottdeck,
Milcherstr. 16, nach dem Groß-
Flottbecker Friedhöfe.

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand.

wneimsüönei. wo.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser langjähriger
Genoff«, der Maurer

Nähmasch.,f.neu.tKN, zu
winflCr* oerk. Schulterblatt 35,1.

Danksagung.

Für die herzliche Teilnahme und
Kranzspende bei der Beerdigung meiner
lieben Frau jage ich allen Beteiligten,
iuSbesottder« dem Sozialdemokratischen
Arbeiter-LnSverein Eidelstedt, meinen
herzlichen Tank.

H. Jakobsen
und die <n«tcrblicbcttctt.

A. Schnoor

INI Alter von 56 Jahren
storben ist.

Versetzt gewesene

Nähmaschinen
aller Snfieme spottbillig.

A. M. Polack & Ce„
Hütten 85 89.

Icktttgeh.Zig -Ge>.< gei. Off. m. Preis
™ 'Jing, an Fr. Svliroeier. Gluckste. 77.

Heft 10: Die Sozialdemokratie
als Arbeitgeberin und
Unternehmerin

Heft 11: Die Landbevölkerung
u. d. Sozialdemokratie

Hott 12: Imperialismus od. So-
zialismus

Heft 18: DerReichsverbandge-
gen die Sozialdemo-
kratie vor Gericht

14 । u DieGreuel des Krieges
Heft 16 Krieg dem Kriege

Preis fiir jedes Hefl 10 Pfennig

BiicliliandliiniiAuer&Co,

Iliiinbnrg 36. Felilandslraße 11

Bestellungen nehmen sämtliche
Filialleiter u. Kolporteure des
„Hamburger Echo“ entgegen

Danksagung.
Für bie herzliche Teilnahme bti btr

Beerdlgutig meine« lieben Manne«
Carl Möller

age ich allen Freunden u. Bekannten,
insbesondere (einen Landsleuten sowie
dem Teutschen labafarbciterDtrbanbc
meinen innigsten Dank.

Seine tiesbetrüdt« Frau

Johanna Möller

uebft Lchwiegcreltert«.

»ZS-tXzM- - -*«zn<Z-

DeutscheMaltonßes.Helbing^
Wa ndsbeK

fxrausgegetxn und mit Erläuterungen versehen von

Rudolf Trunz.

rrr Seite* broschiert. Preis i mark.

Im nächsten Jahre feiert die Literaturgeschichte den hundert-
jährigen Geburtstag des genialen, uns zu früh entrissenen drama-
tischen Dichters. Da kommt eine billige Ausgabe zur rechten Zeit.
Die deutschen Bühnen - zuerst Bremen — werden das Andenken
des Dichters durch H-fführung von Dantons Cod ehren. Dazu
werden die Erläuterungen von R. Franz willkommen sein.

Zu beziehen durch die

Buchhandlung fluer 6 £o.

Hamburg r-. Teblandstrassc Nr. n.

Bestellungen nehmen sämtliche Filialleiter und Koiperteure des

„Kambnrger Gehe“ entgegen.

Selrlion Kranführer.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß der Kollege

Otto Peik

am Sonnabend 22. Februar, ge-
storben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet frute,
Mittwoch, den 26. Februar, nach-
mittag« 2 Uhr vom Sterbehause,
Babndamm 16, au« statt.

Die Kollegen versammeln sich
mittag« 1 Ubr bei H. Aldag,
ReimaruSstraße 6.

an ad rote Plüichgnritit. .H 30, brt. i'ett-
stelle m.neu.Matr. u.S. M.14,Wascht,

m.Spiegel u.Garntt..<4, rund. Tisch bill.
Ad. Bohme, Marthastr. 3N, UI f.
Z« besehe« abend«' «ach 7 Ubr.

^ücht. Ro«kfch«eidcr außer dem
Haufe gesucht.

Hngo Wortmann,
Tpitalerstraße 12.

L-kMlttsi Dr. Walter.
Kroße Bleichen 70, v. 11 tW 1 Uhr.

Steiudamm 19, nachm. 5—8 Uhr.
Keschlechtsleide«

Behandlung mit Ehrlich 606.
Ohne Bernfsftöruug.

Nach Uebersee

Zigarren en gres-lager,
reellste Bezugsauelle t.Kiederverkäufer,
alle Fasson« in jed. Preislage u Packung.

Ipinr Ifrslhn rialeututskamp 99,
nüllllt M UHU. Eingang tut Torweg.

Flugschriften

1: Sozialdemokratie und

Arbeiterverskherung
2: Volksbildung,Wissen-

schaft, Kunst- und
Sozialdemokratie

3: Sozialdemokratie in
den Gemeindevertre-
tungen

4: Die Sozialdemokratie
und die technischen
Angestellten in Indu-
strie u. Gewerbe. Berg-
bau. Schiffahrt u. Land-
wirtschaft

5 Die Sozialdemokratie
und das Heer

6: Lebensmittelwucher

und Warenteuerung
7: Beamtenschaft u. So-

zialdemokratie
8: Dieindirekten Steuern

und Zölle. Wer sie zahlt
und wem sie nützen

9: Warum mußt Du So-
zialdemokrat sein?

ktmtenloN Rat und Auskunft.
Aussergeriohtl. Vergleiche v ■ rden
mit Erfolg unter strengst. Diskretion
vermittelt, nötige Kapitalien
können eventuell beschafft werden.

Wagner & Co.,
Kaiser Wilhelm-Strasse 85, I.

Telephon . Gi . I H86. u. 9-1 5-6.

Tlidco Anzeige,
hierdurch die traurige Mitteilung,
*V daß unsere liebe Muller

Frau Wendt,
geb. Reckmann,

int Aller von 7« Jahren sanft ent-
schlafen ist.

Die Kinder.
Beerdigung: Mittwoch, 2 Ubr nachm.,

van der Leichenhalle, OberaltenaUee rto. I

Pakete, Geplek,
Umingsgnt, Stückgüter.

Vertreter an allen Hauptpläi_;_.
Verpackung in und au«, d. Haine.
Asseknrani uni Zollabfertigung.

hochelegantem Federbett .« 14,
V Daunendecke, auch einzeln,
indische Teppiche A IS.
Fincher, Rcepcrbak'» «5, Ui

Todes-Anzeigen.

SWN Beööel.

Den Mitgliedern zur Nachricht,
daß unser Geno sie

Otto Peik

plötzlich it. unerwartet gestorben ist.

Ehr« seinem lstn denken!

Beerdigung: Heute, Mittwoch,
26. Februar, nachm. 3 Uhr, vom
Trauerhaus,', Am Bahndamm 16,
2. Etage, au«.

S«Wt1sl” ,ättew erlern, j. Mädch.,
^llujrilll Frauen in kurzer Zeit.
Meyer’s Plättsckmle, Wexstr. 43,1.

Weinnäheri» fit Slrbeitöftube.stönigstr. I, L, Altona.

Tabakarbeiter-Genossenscliafl.

Stotlgart,

Raucht

teltaotal. Verein

für den

Düchtige

tZro^lllk-LltillkiÜkr

für Mast gesucht.

Feek & Cloppenburg

Gradkeller.

Tüchtige

I iNHWr

für Ueh-AesdersUztU
gesucht,

Feek&gloppenbnrg
Grae«kcllrr.

Für die herzliche Teilnahme
und reiche Kranzspende bei der
Beerdigung unsere« lieben Sohnes

Gustav

sagen wk allen Verwandten und
Bekanuten nebst allen seinen
Freunden, sowie dem Sporiklub
„Lorbeer" und dem Verband der
Glaser unseren herzlichsten Tank.

G. Kirchhof

und Aran.

6. Birk & Co. m. b. Ix, München

wir empfehlen-

Georg Büchners

Danksagung.
Für die vielen Beiveiie inniger Teil-

nahme und bie reichen Kranzspenden
anläßlich der Beerdigung unseres Patel«
und GroßvalerS

Wilhelm Poll

agen wir hiermit allen Verwandten
und Bekannten, insbesondere Herrn
Pastor Heyer für seine trostreichen
Worte unseren herzlichsten Tank.

Die Hinterbliebenen.
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St. Pauli-Tivoli
Barkhof-Theater

Voranzeige

(Peters & Muhs) Spielbudenplatz.

Mönckebergstrasse

CKÄÄT3

deutsche Sensations-Schlager

Der erste interessante

6ubc

g aus Berlin W. W., in 3 Akten
Eine Ldebesg’eschichte

Alleiniges Erstanfführnngsrecht für Hamburg-Altona

Weitere

Theater Hansen
Anzeigen folgenHobeln ftchnuNsee.

Altona. Sehulterblatt

Nr. Kew. Nr. Gew. Nr. Gew.

DEPENDORF
Weltmeister, Schleswig- Hol*teiti

Salons

Küchen

Flora

F. Muckt. IdiL-IMt, Sljwtri* i. Ffl. ?:>.

'IVtvuonnflc 15. pari.

Wiesenthal

»i Uhr,

fff».»!!B6AV

Chne @tronf)t.
$ru<t nnh etrliifl: öninburpet #ud>bructein
und »Berlaaiannalt euer & 80. in Samur».

301
365
381
475
552
583

6
14
26
13
15
11

9
10
28
22

Schlafzimmer 360 «t-, »-• ns-, eso «-MVHamaHMiiuvi m nuäsbaum, mahagom. Dirke etc.

Herrenzimmer 440 625 7 • 9501115 * 1300 ~

Speisezimmer 220 7 365r- 445 - 520 200 ~ 890 ~ 1050 -I v • )c eiche und nussbaum.

/atrammophon nur .«t 15,50, 20
Musiks! , groß. Tricht., noch neu.

Wer« „$oitel“«. Mi
Klublokal b. SrhSkr. Marimftr. 53.

Kcwiuutistc.

\B. Se»i„e, »rtche bi»,. 1 Win. Otabi
S ihr, »ich! liühett 6xb, »er ale, b. »erei.

Stets Gelegenheitskäufe SUTfi”

Dak S-U-. »'1
teriu;«at.". 1

Saalöffnung Uhr. Preis der Karte 30 a»
Fbi^eLvon Hofpianofortii-Fabrik F. I,. SeRMMa, Hamburg.

Bankdirektor X . . . .

Dolly, seine <5at

Leo Diatello. Kunstschütze

Francesco, dessen Binder.

ca. 200 Einrichtungen Stilarten am Lager

Soiiniag, 2. Mär,
kleine Preise:

willine« Breidblui»! v. * I.mi »n

wollenen Blueen . v. ,«< 1.25 an

seidenen Binsen o F. v. M. 1.25 an

ErRtkln*#ige

Ansffihrungf

Skatkluh ..Alteebenr". Heute, Mittwoch:
eriitr »rriertri. K. Sthntll. Brtuntrlk 58.

3fansa-5healer

Letzte Woche:

Ausstellung in 5 £tagen.

Weitgehendste Garantie.

Hamburg ::: Grösstes Möbelhaus Norddeutschlands ::: Hohe Bleichen 5

Bedeutend

ermässigte

Preise!

Reinig en von

MIM biSMieiSuils.
Mittwoch, den 26. Februar 1913:

Beliudr,
ein LiebeSstülk in fünf Auszügen von

Herbert Eulenb rg.
Stiifani 8 Ul)r. Ende 10^ Uhr.
Donnerstog, 8 Uhr: VorlevteS Auf-

treten von ivrau Frunziska Ellmenreich-
Die Braut von Messina.

Freitag, 8 Uhr: Der gute Rus.
Sonnabend, 7 Uhr: Hebdcl-ZiiklnS.

Gilges und sei« Ring.
Sonntag, nackin. 3 Uhr. zu ermäßigten

Preisen: Urner dem Schwert tS13.
— Abends 8 Uhr: Leyte? Auftreten von
Srau Franziska Ellmenreich. Maria
Stuart.

Montag, 8 Uhr: Die fünf Frank
turtcr.

Anfang 8t Uhr: Wravc Rowtat 1
Unser Hamburg einst und irnt!

Lolkiposfe mit Gesa: und r.iin< in
6 Bildern von Fr. Miel-k.

Besichtigung ohne Xauftvang.

Priuia Referenzen.

1094
1180
1260
1264
1305
13161
1323 !
1361:
1366
1473

Schiller-Theater.
Mittwoch. 26. Februar, abends S Uhr:

Separat Porsteltuug.

Tie schifflirnchigen,
Theaterstück in 3 Akten von Brlenr.

TonnerSlag: Benefiz Engen Moebius.
E,astsviel Käthe Pranck-Wllt und

Marla Moebins-Kubn.
»Heimat".

Freilag: Komtesse Wiirfrd.

Loebel’s „GemiscliLot^
li i 11 e r I I k ii r.

Aasschank in den meisten Wirtschitlnn

28
I

21
6
8

29
3

27
11
19

Alberte Touloiiw«

Byci* ii. Hermann
l>eta Waldau

und die neu- n Attraktidi o::

Ans. 7i, Sonntags 5 Uhr.

621
651
751
780
797
813
837
906
996

1037

4
12
26
30
17
18

2
7

20
24

und dio grossen

Februar-Attraktionen.

Antnng S Uhr. Ende lOiOUhr.

58
v8
29

Bach-Theater

Heute, Mittwoch, "> und S Uhr:

Ter Alliiere

mit Bassermann.

Atzt

Gewinnliste
des

SanMeinnilttiietelns ihr 9umöutg und Umgegenö

Neues Theater.
täglich, abends 8z Uhr :

------ Gasrspiel Leue Laud. -----
Barzugs- u. BereinSkakien giilitg.

€ine kitzlige Geschichte.
Lene. l and in ihren Schlagern.

Verein Hamburgischer Musikfreunde
liltworh, den ’X sehr., ihmds 8: Ihr.

'Iihiklulle, groKtfr Sani:

Volkstümlichem Konzert.

Richard Wagner-Abend.

Dirigent: Jose Eibenscbäts.

Im Programm u. a.: Parsifal: Vor-
spiel, KarfreitRgezauber. Klingsors
Zaiibcrgarten Rheingold: Einzugder
Götter. Walküre: Woten.-. Abschied.

Eintrittekarten z. d. hekaiinieD Preisen
im Btirran det Cfiwerkifhnfislartejls, in
den einzelnen fitwerkürbaflsbiiteaih und
den Verkauthstell'-n der „Produktion*-.
Auf alle Eintrittskarten erfolgt ein

Zuschlag von 15 Pfg.
JiirLDs rnlN. Konzert : S«ontag. ü. lärz:.

SonaUr«, liirnst^s. Freit»

BALL.

Donnerstag, den 27. • ebinar:
Stadt-Theater. Cbi-roit. ’Ah'itt

lere Lpernvrcise. Anfang 7j Uhr.
Thalia - Theater. Primrose.

Vlnfaiifl 8 Uhr.
Altonaer Stadt - Theater.

Kammermusik. Schauipielpreise.
Anfang 71 Uhr.

Mi« T'itbelfarf.
F,rn*t Drucker - Theater.

üliano, saft neu, durch Zufall billig
P zu vkf. 6«rmrr6roehtr 31, Hvt. r

Theater*

Mittwoch, den 26. Februar:
Ule(flenlifl.E»

Preise. Ar.'ang 1'-. Uhr-
Operetten -Theater. läfli;.:.

abutbiS b Uhr: hlrohc .Rosinen,
große Posse mit Ofesang und Lanz.

Sonntag, 2. Man, nachni. 3; Uhr:
6inljcit8prcre 60 - .«.1.10, dl. 1,65.
lOOO Mark Belohnung.

Hamb. Operetten-Thea«er.
Heute ii. folgende Sage, abds. b Uhr:
Ter kleine König von (?mmtrtd)
stalman.

Sonnlag, 2. Mürz, nacht». .3.1 Uhr, bei
kleinen Preisen: Ter lila Tomiuo
von Charles Etivillier. - Abends
8 Ubr: Der kleine ttönig.

t'arl Schult /.e-Th ent <-r. Henie
und folgende Tage, abend» 8 Uhr:
Pnppchen.

Tanz-tiXt H. Bärthel

Si. Pauli, Talstrasse 45. Privathaus.

Am Sonntag, 8. Uärz, iiachmittags 4 Uhr.
beginnt ein neuer

TANZ-KURSUS

Abt. I: Sonntags 4—6. Mittwochs 9—11 ühr.
Abt.II: Dienstags 9—11, Freitags 9—11 Uhr.

bis zur absoluten Entscheidung.
Vorverkauf bei Käse, Alsterarkaden. Wichers, Steind#mm 17,
Cafe Hammonia, Reeperbabn , Sagebiels Etablissement,

täglich von 10 bis 5 Uhr. z

Eintrittspräise: * 6, 8, 4,210 und 1
und die gesetzliche Billettsteuer.

AM" Des grossen Andranges an der Abendkasse wegen
wird empfohlen, die Eintrittskarten schon im Vorverkauf zuentnehmen.

Bitte lesen, bann ansschneiben!

Moderner Hausstand

Lchlafz. uub Wohu;. i; Oft"
mit Küche, komplett, »rv-
bedeutend seiner fC 575
mit Speisezimmer „ 675
bessere Wohnungseinrichtung, seht
nur JL 750, 950, 1250, 1600.

MitylaH ^obe Bleichen M,
ILllilail, langereihe83, part.

Mettwursl 1 S«adt - Theater. ch'ohengrin. i

«d »'M«« - ■« I.» 1 - W ■■««"» iTbS'.’ iiT>2S ,Ue Sr««O.

' 4 - - b«ac.t 80 L Marken. | abam Beyerlein. Anfang 8 Ubr. i
Altonaer Stadt - Theater.

Minna von Baruhelm. .'•Meiste

«G-, BI-, M 1125- , 1450— 1680,-
in vielen Holz- und Stilarten.

15--, 80-, 120-, 140 115— 225 -
lasiert und jede Farbe lackiert.

Grosses Vokal- uni Instrumental -Konzert

mit nachfolgendem Ball

am Sonnabend, 1. Mürz 1913, im „Engllachen Garten“,
Altona. Grosse Freiheit 83. arrangiert vom Gesang- und Musiklehrer
C. J. Hansen, mter freundlicher Mitwirkung des befic-bten Opern-
-•ngers Herrn Heinrich Bittel, sowie Männer-, lernen- und

gemischter Chöre und einer 25 Mann starken Schuler-Kanelle.
-4. : Zirka 200 Uitwirkende. -

Hauptdarstellers

Der berühmte Hofseiiau^pieler. Herr Walter Sehmidfhässler

gespielt von einer Dame der Berliner Gesellschaft

Herr Schröder

„ Farberg

. _ . Herren A 6, J> a m e n X 3.

•A Einzelnnlerricht: S8ÄSSÄ!
P.andtänze in 5 bis 6 Stunden zu jeder gewünschten Zeit.

Sagebiels Etablissement.

Heute, Mittwoch,

Grosser fimiortags-ig'apl

einrich Eberle

Weister*chaft*rinKer von Drntechland

gegen

Fred Harkussen



Die Reform der Kruppschen

RterüpenstonsKalfe.

Vcrifabrcn der Kruppschen ^abrrkleitung beim ÄuS-
fcheiden von Arbeitern in» ihren verschiedenen Betrieben den
AuSschcidcnden di« iRitdciitaüung der nach den Les<1>aslareneln
ckwanstÄncise «inge,,ablicn Pcirsiondbeiträa« bei allen itrert Wer-
vr«jiond!aflen Mriwigetn. dal seit Jahren nicht nur den rllg:
meinen Unwillen d.. au» dem Betriebe ausscheioendcn Vf..etter
bervSrgernfen, sondern es iil auch von verschiedenen tKttn.rbe-
gerichten, von ordentlichen Gerichten, sowie in juristischen Rechts,
gutachten für unzulässig und als ein Pcrstosi gegen die guten
Sitten erklärt worden. VIher man hat diesce Lecfahren damit
beschönigen wollen, dah man aus das wohltätige Wirten dieser
Pensionskaffen hinwies. Wie cd mit dem wohl tätigen Wirken
dieser Kaisen beschaffen fit, kann man cniS einem Aiiszuae der
lachten Abrechnung der Werkpensionskasie der Friedrich Alfred
srrnpp-Hütte in iRhanhausen ersehen, den die „Westdeutsche Post"
mitteilt. Der iKiigiicbcrhcitanb dieser Kasse war am 1. Januar
1911 5606. die Fab. der .in Jahre 1911 neu ein getretenen Mit-
gltther 6061, Samma 12 657; der Abgang durch Dod Ivar 27, der
Vlvgany aus andern Gründen 6578, Summa 6605; es blieb also
Äestand am 31. Tezember 1011 6052. Trotz der so kaut gepriesenen
WoblfahrtScinrichtungen der Kruppschen Werke sind also in diesem
Jabre aus dieser Hütte mehr Arbeiter wieder ausgetreten, als
beichaftigt waren. Also Kruppsche Werke auch Daubenschlägel
Dabei hatten die Kruppschen Werk pensionSka fsen Ende 1011 bei
zirka 35 000 Mitgliedern ein Vermögen von rund 2-1.4 Millionen
Mark. Die (Einnahme der Rlieinbausener Kasse betrug im Jahre
iOll: Eintrittsgelder 31 33 272,01, Strafen .< 13 436,10, Beiträge
der Mitglieder 31 30 664,54, nicht abgehobene Löhne 2260/36,
Beiträge der Firma 44811^1, Summa 31 183 653^6; davon
ab Ausgaben: Pensionen an Witwen, Waisen und Pensionäre

35 000,95, andere Ausgaben 40,20, Summa X 36 041,15,
bleibt Bestand am 31. Dezember 1011 von 3C 148 612,70.

Aehnlich lauten die Abrechnungen der andern Kruppschen
Werkpensionstassen. Bei ziemlich allen können von den ein»
trittSgeldcrn — 3( 6 pro Person — allein fast alle Leistungen

dieser Penfionökaffe bestritten wenden ; das Uebrtge legt die Firma
in ihren Betrieben aber sonst zinötragend an. Kann man sich da
wundern, datz die Arbeiter der Kruppschen Fabriken von dieser
Art Wohlfahrtseinrichtungen nicht enizüitt waren und ihnen mög
fehlt bald wieder den Rücken zukehrten? Nur das Reichsgericht
l ar entgegen diesem allgemeinen Urteil der Beteiligten in einer
Entscheidung vom 24. £ froher 1011 sich eine abweichende Ansicht
;u eigen gemacht. Doch die öfftcniliche Meinung bat sich durch

: lese Entscheidung des Reichsgerichts nicht in ihrem Urteil darüber
re irren lassen. Die gesamte sozialpolitische Lttertnur, das Hut.
sichtsamt für Privatbei iicherungen, der Berhandsrag deutscher @c--
wcrbegerichke und die Zentralstelle für Bo.kswobtsatzrt. sie alle
liesien sich durch die Entscheidung des Reichsgerichts vom 24. Ok-
tober 1011 nicht irre machen, so dah sich schließlich die Verwaltung
der Kruppschen Werkpensionsskasiei' sagen mu»,ti, haß sie diesem
allgomeiiten Wiederspruch gegenüber ihr bisheriges Berfahren
nicht länger beibchaltcn könne, sonst mutzte sie befürchten, Satz
durch ein gesepoeberisches Eingreifen doch eine Beseitigung dieser
bedenklichen Pensionskassenverrwallung Ijerbcigcführt werde.

Deshalb zog sie eö vor. bei Gelegenheit der Einführung der
neuen ‘.'fiten?- und Angestelltcnveriicheruiig ihre Pensionskasscii
Verwaltung lieber selber zu reformieren, namentlich eine A v -
gangövcraütigung cinzuführen. Doch auch bei dieser
freiwilligen Reform ihrer Werkspensionstasse behielt eS die
Leitung int Nuge, datz die austretenden Arbeiter die ihnen zurück
zuzablenden Beiträge möglichü wenig in die Hände bekommen,
um sie, wie man lagt, bei ihrer Unerfahrenheit vor Verlusten
zu schützen, in Wirklichkeit, um sie von frühem Austritt abzu
halten. Ran legte den Vorständen der Alterc-pensionskasie einen
neuen Satzungsentwurf vor, welcher die durch die Hinter

vliebenenversiweiung und Angestelltenversicherung verlangten
Aenderungen berücksichtigt. Dieser Entwurf siebt davon ab, die
nach § 1321 der Reichsversichevungsordnung mögliche volle An-
rechnung der staatlichen Bezüge eintreten zu lassen; nur die
bisher schon bestehende Anrechnung der halben Invalidenrente
und der halben Hinterbliebenenbezüge der Kasse wurde auf die
'penftonsbczugc fesigelegt, was übrigens schon seit dem Jnkrast
tpetep. des betreffenden Buches der Retchsversicherungöordnung
geschah. Tann wurde die Wartezeit zur Erlangung deS Pen
sionSansprucheS gekürzt. Sic betrug bisher.20 Jahre und war
nur bei besonders schwerer Arbeit auf 15 Jahre bemessen. Sie
wurde jetzt, um Streitigkeiten zu vermeiden, den Wünschen der
Arbeiter entsprechend, allgemein auf 15 Jahre festgesetzt. Nach
dieser fünfzehnjährigen Dienstzeit soll die Mindestpension 30 pZt.
des DurchschnittSverdiensteS betragen und in den folgenden fünf
Dienftjahren jährlich um 2 pZt. und bann jährlich um 1>4 pZt.
steigen. Nach den alten Satzungen durften die gesamten
Pensionkbezüge aus den PensionSkassen und aus den staatlichen
invaliden- und Hnfaltocrfichcrungcn 75 pZt. deS in Betracht
tommeitden Jahresverdienstes nicht übersteigen. In Zukunft
darf nach beut Entwürfe die Pension allein bis 75 pZt., die
gesamten Bezüge aber bis 80 pZt. deS in Betracht kommenden
JahreSverdieniieS betragen.

Gegen diese Aenderungen wird wohl allgemein seitens der
Arbeiter nicht? eingewenbet werden. Auch gegen eine von der
Firma gewünschte Erhöhung der Beiträge zur Deckung der durch
die Vorschläge beS Entwurfes bedingten Mehrausgaben, die sich
bei den Beiträgen der Arbeiter und der Firma von 2% pZt. auf
3 pZt des Lohnes bis zu .W 2000 dadurch steigert.

WaS die Beifragserstattung oder Abgangsvergütung betrifft,
so sollen eine solche zu beanspruchen alle berechtigt fein, die bei
ihrem Ausscheiden einer Kruppschen Derkpensionskasse mindestens
fünf Jahre angehört haben. Diese Abgangsvergütung soll beim
Beginn des zweiten Kalendervierteljabres nach dem Tage des
Ausscheidens in der ganzen Höhe der Beiträge gewährt werden,
die das Mitglied seit Ahlauf der ersten drei Jahre seiner Be
feffäftigung entrichtet hat. — Aber nun kommt die Verklausu-
licrung, mit der die Arbeiter gar nicht einverstanden sein können.

..Dawit diese AoganaSvergütung nicht geradezu einen Anreiz zur
vorzeitigen Lösung beS ArbeitsverhältnisseS bilde", wird sie in
bar nur ausgezahlt, wenn ein Mitglied wegen andauernder
Krankheit entlassen wird oder vor Erlangung einer Pension
stirbt oder in eine Kruppsche BeamtenpensionSkaffe aufrückt.
In allen übrigen Fällen wird der Betrag für
das betreffende Mitglied als eine einmalige
Prämie einer Lebensversicherung der Vereins

hersichcrungsbant für Deutschland A G. Düssel»
dorf überwiesen oder auf Antrag zur Begrün-
dung einer freiwilligen F u s a tz v e r s i ch e r u n g
nach §§ 1472 b i o 1 48 2 der RcichSversicherungö.
orbnung verwendet. Tie Versicherungssumme der Lel'ens-
versicherung soll beim Tode oder bei Erreichung deS
60. Lebensjahres bar ausgezahlt werden. Bezieht
der Betreffende vor Erlangung de? 60. Lebensjahres eine Rente
aus einer reichsgefetzlieben Versicherung, so soll ihm auf seinen
Wunsch statt der VedsicherungSsumme der Rücklauf w c r t der
Versicherungssumme auch vor Erreichung deS 60. Lebensjahres
ausgezahlt werden. Leider macht die Verwaltung der PensionS
lasse gar keine Mitteilung über die Grötze des dann von der
Versicherungssumme gemachten Avzuges. Die VerjichcrungS-
gefelKtfcaffen sind ihrerseits bekanntlich besonders stark in der
Beschuxsbnstg einer Versicherungssumme bei ihrer Begleichung
vor bet ?fblauffrift.

Jedenfalls bat d i e Leitung der Kruppschen
WerkpcnsionSkasse i n dieser von der Aufsichts-
behörde leider genehmigten Vertauschung der
Pensioitsbeträge gegen Lebensversicherungen
ein ausgezeichnetes Mittel, die Arbeiter nach
wie vor fest in ihren Dien st zwingen zu können.

parteinachrichten.

LandtagStandidaturen in Prensten.

Zu den preithlschen LandtagSwalsteu nahm am Sonntag eine
Generalversammlung deS RctchStagswahlk «tieS Tel tow-BeeSkow-
Ebarloltcnbnr g^Stellung. Duler Kreis deckt sich mit den drei
LandtagSwahlhezirken St önebere-Neukölln, Eharlottenburg unbTeltom«
BeeSkaw. In Lchonederg-Ncukölln batten wir schon IfiOS nabent die
absolute Mehrheit. Da sich iniwtschen die Verhältnisse noch jit unseren
Gunsten verschoben habru, so rechnen unsere Parteigenosseu mit
Bestimmtheit auf den Sieg. Tie Keneralverfaimnumg stellte al«
Kandidaten für Lchönederg-Renköll» den Kenoff.it Huö auf, um mit
ihm einen geeigneten Vertreter der Bergarheiterintereffen in den Land-
tag zu dringen. Für Gbarlottenbnrg wurde Kcnoffe Z i e t s ch iinb
für Teltow-BeeSkow, einen vorwiegend länblicheit Kreis, der zwei
Abgeordnete zu wählen bat, an erster Stelle Kenoffe M of er (Land.
Wirt in CfipreufeeiO und an zweiter Stelle Genosse Kroger auf.
gestellt.

konnte, sic müsse nach der Zn'agc der Unternehmer, die eine Ber-
kürznng der Arbeitszeit vorznnehmen versprachen, als iclbstvcrstanblich

gelten.

Zu ben Löhnen beschlossen bic Unparteiischen: Die Ent-

scheibnngen der GauschicdSgerichte werben, soweit sie eine Lohn-

erhöhung von 2 bis 5 vorjehen, bestätigt. Alle nutzer dieser

Grenze beschlossenen Lohnerhöhungen waren zu andern. Bei Ver-

teilung der Lohnerhöhung auf die drei Jahr« deS TarisvcrtrageS ist

das erste Jahr mit 2 zu berücksichtigen. Nur für tarifliche Löhn-

war eine Erhöhung anzusprechen. Tie Lohnerhöhung soll gleichzeitig

mit dem Tarts am K März 1913 in Straft treten.

Zur Frage deS ArbcltSnachwcifc» beschlossen bie Un-

parteiischen : In der neuen Fassung deS Vertrages bezwecken bie

Unparteiischen eine weitere Förderung deS Arbeitsnachweises auf

paritätischer Grundlage, eS müssen die bisherigen Nachweise ent-

sprechend dieser Tarisänderung umgestaltet werben. Tie OrtSlaris-

ämter haben aufeerbem wieder genau zu prüfen, ob ein paritätischer
Nachweis zu errichten ist.

Der Taris gilt für beide Organisationen auch dort, wo bisher

Verträge nicht bestanden. Wo die beiden Organisationen vertreten
Rud, ist aifch ein Dertr abzuschlietzen.

Zn den sieben Bezirken de» Verbandes werden im Malcrgewcrbc

t>4 409 lstrfonkn beschäftigt. Tie Arbeitszeit ist in 30 Orten für

10 6S9 Gehilfen bnrchschnittlich um eine balde Stunde täglich verkürzt.

Lohnerhöhungen von 2 4 erhalten 866 Beschäftigte, 3 4 2769, 4

1". 385, -> 4 32 632, 6 4 10 690, 7 4 2054 Beschäftigte. Wedel

ei »Hamburg erhält 15 4 Zulage unb wird dadurch mit Hamburg im

Loh« gleichgestellt. ES erhalten somit unter 5 4 Lohnzulage 29,7 pZt..

5 A 50,7 pZt. und über 5 4 19,6 pZt, ber Beschäftigten, Von ben

gtö ren Stäbten erhalten Breslau, Plauen und Braiinschweig 7 4,

Hamburg und Osnabrück 6 ■, Berlin, Bremen, Siel, Lübeck,

Effet:, München, Stuttgart, Königsberg, Maoheburg und DreSbcn
5 4. Leipzig 4 4.

Tiefe Beschlüsse hei Unparteiischen, bie auf Grund

her Eiit'chcihungen bet GanschiebSgerichte getroffen würben, unter-

liegen nunmehr her Bcfchlntzsaffung b16 außer

orhentlichen PcrbanbStagcS bei Maler, bet heute,
26. Februar, in Beilin tagt.

Unerhörter Terrorismus einer Zwaugsinuung.

Zn einem neuen Mittel, bic Zwangsnmiingen noch rücksichtsloser
in Den Turnst her Unternebmerinteresfeii zu stellen, hat bie BreSlauet
Zwangsinnung der Tapezierer gegriffen. Die fchwebenhen
4.iitifberhanb(ungcn mit ben Gehilfen brad bic Zwangsinnung am
Tage bc» Tariiablaufs ab, sie verfugte bic Aussperrung der
Gehilfen, a!S di.s> nicht bic verlangten Tarifverichlechierungcn hin-
nebmen wollten. Natürlich folgte mir bc. kleinere Teil der JnnnnßS-
mitglicbcr dein AuSfperrungSbeichluf:. Der gröbere Teil sperrte nicht
ans In dieser Sitimtion griff bic Leitung her Zwangsinnung zu
dem Mittel, bic AuSipcirung zwangsweise anzuordnen.
Ter ZnitungSvornanh ixt fügte:

„Tapezier-Innung jit BtcSlau
BrcSlau, den 21. Februar 1918.

Herrn Mitglied ...
Beschlutz her BotstandSsitzung vom 20. Februar 1913.

Bezugnehmend dem gefaßten Beschluß her sofortigen AnSsp rtung
ber Tap-ztcrgehissen in her außerorbentlichen Versammlung 17. 2. 13.
im „Pariser > »arten", abenbs 7.1 Uhr, haben Sie sich bis dato nicht
gefügt unb ist frügeftclU warben, bat; Ihre Leute weiter beschäftigt
würben, trctzbem Ihnen bicscr Beschluß durch persönliche Anwcsmhcit
ober am nächsten Tage durch Drucksache bekannt mar.

Lant Satzung 10 beS JnnungSstatutS wethen Sic hiermit m
eine Orbnung» strafe von

Zwanzig Mark
genommen.

Anßervcm haben Sic sofort ben AuSspcrningSbefehl aue-
jit'übtett, sofern Sie nicht innerhalb 24 Stniiben in eine neue
Ordnungsstrafe gemmmen fein wollen, in Ihr Vorhaben ben
Intcrefien obiger Innung gegenüber al» jchäbigenb zn bezeichnen ist.

Der Borstanb.
I. A.: Julius Man n.*

Hier werden also bie ZwangSmaßregcln gegen Mitglieh-r von
Zwangsinnungen, wie wir solche im Bäcker-, Fleischer- unb Friseur
fleroetbe gethen haben, noch weitet fotlgcsühn. In diesen Fällen
handelte eS sich bantm, haß ben Mitgliedern von Zwangsinnungen
iiiitet Strafaiibrobuiig bet Sonberabschluß von Tarifverträgen ober
bic Veröffentlichung be« Tarisabschluffk« verboten würbe. Tie BreS-
laiiet Tavezierer-ZivangSinnnng gebt aber noch einen Schritt weitet.
Sic will zwangsweise burch Straffestsetzung ihre
2)i 11 g 11 c b c r babin bringen, daß diese ihre Arbeiter
a 11« ' p c r r c n.

Tie AnSfvernmg wurde deschloffen, weil bic Arbeiter im neuen
Taris nicht Verschlechterungen der bisherigen Arbeitsbedingungen akzev
ti-.ren wollten. Tie ZwcingSorganüatton der Meister soll nun da«
Mittel abflfben, um bie Arbeiter durch eine Aussperrung zur Annahw
ber Verschlechterungen zu zwingen. Unverschämter kann bod:
ber Terrorismus nicht mehr getrieben werben I Tic Unternehmer
schreien allerorts nach Mitteln gegen den angeblichen Terrorismus der
Arbeiier, sie iclbfi aber etablieren, ungehindert vom Staats
sliimalt, bie tollste Schreckensherrschaft! Ein größerer Teil btr
Breslauer JnnnngSmitglieber wirb sich hem Tcrrer SmiiS ber
Zwcmgsinniing nicht fügen, sondern ben Fall zum AuSira i bringen.
Emen dejonberen Beigeschmack bekommt hak Borgeben der
ZwangSinnung noch habnrch, daß bei Zwang vorzugsweise
auf den Meinen baubwcrkcrluben Betrieben ruht, Tic
größere» Fabrikbetriebe geböten bet ZwangSinnung nicht an, bei
tiefen scheibet der Trnck der ZwangSinnung von vornherciti ans. Die
Wut her vielen kleinen unb mittleren Unternehmet, bic zwcmgsweiü
zur AnSjperrmig der Arbeiter gebracht werben sollen, während bi
Arbeit bräiigt, ist groß, um so mehr, weil sie jeden, daß Die Gtoß.
betriebe vom Terrorismus her ZwangSinnung nicht berührt werden.

Ter Kamps der Breslauer Tapezieret geht weitet. Sorgt überall
für die Fetnhaltuug bei Zuzuges.
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Achtung, Schuhmacher!

Tic Siebener und Arbeiterinnen bet Firuia 6. Liebmann (Schub
fabttf .Hafsia*) in Offenbach a. M. haben wegen Lohn
diffetenzen die A t b e i 1 e i n g e ft e 111. Die Firma gibt sich bie er
Deutlichste Mühe, ans allen größeren Schiihinbustrieorten qualisiziertc
Arbeiter zu bekommen. Zuzug ist daher ftreiigftcn» fnnzuhatten

Lohnbewegung im Bildhauergewerd«.

In Bremen stehen bic Bildhauer der „Bremer Möbel
iuduflrie, «kt.-Gef.* im Streik. Es wurde ihnen zugemulct.
nicht nur zu denselben niedrigeren Preisen die Arbeiten anzu-
fcrtigcn, wie die Klcimiieistcr am Orte, sondern sie sollten einer
Verlängerung der wöchentlichen Arbeitszeit von 50 auf 53 Stunden
ehre Zustimmung geben. In allen übrigen Möbelfavrikcu unb
Tischlereien besteht für die Bildhauer die fünfzigstündige Arbcits
zeit. Die Unternehmer in der Bremer Möbelindustrie stutzten

: daraus, her Anweisung deS Ui'.tcrnehmervctbaudco Folge gchci-
zu müssen; e« könne nicht geduldet werden, baß eine einzelne
Gruppe im Betriebe eine kürzere Arbeitzeit habe. Bisher hatten
die Bildhauer in ber Fabrik aber diese kürzere Arbeitszeit.

In Osterode a. Harz haben die Bildhauer und Hilfs-
aibcitcr bet Alabastersirma Aschendörfer, Hoskunstansialt. gc
schlossen die Kündigung cingcreicht. Organisiert sind bi"
Arbeitet teils un Zentral verein bet Bildhauer, teils im Porzcllcn:
arbeiterberbanb. Vor kurzem erst wurde die Firma durch ein
mutige Zusammenhalten der Arbeiter gezicungcn, die neun
jtüniigc Arbeitszeit wichet cinzuführen. die früher Won für bic
Bildhauer bestauben batte. Neuerdings würd« zwei Vertvaucns-
'culen des ZcnttalveibanhcS her Bildhauer im Betriebe gekündigt,
angeblich wegen Arveitsmangel«. Einige Tage vorher wat aber
ungeordnet worben, daß wieher volle Zeit gearbeitet werben müsse.
Ulon den Arbeitern wurde bie Kündigung als Maßregelung ange
sehen. Mehrere Versuch«, mit der Firma zu verhandeln, schei
teilen, der FabrikauSschuß wurde auf eine schriftliche Vorstellung
ohne sehen Bescheid gelassen. Da blieb ben Arbeitern nichts
anderes übrig, als durch einmütiges Vorgehen sich mit ihren
beiden Vertrauensleuten solidarisch zu erklären.

In Srtidnlanfe (Prov. Posens machen sich die erbärut
lichen Zustände her Masscnartikelbtanche für die Arbeiter sehr be
merkbar. Tie Firma Zifak tut sich darin besonder« hervor.
Trotz eines beitchcnben Tar.fvcrlraaeS versuchen dir Unternehmer
fortgesetzt, die SSilbbaiierarbciten (Dutzendware, Psennigatükeli
immer weitet noch im Preise berabzudrücken. Obwohl die .'Ikkvtd
.:cise für neue Muster mit einer Lohnlommifsion zu vereinbaren
sind, setzen die Untcrneqmcr die Preis« eigenmächtig fest. Tie
oiyauisatorischc Zcttiffeuheit Der Arbeiter kommt ihnen habet
zustatten. Ein Teil der Arbeiter ist im Zenttalvetcin organisiert.



der andere Teil ist im christlichen Holzarbcitcrverband und der
Rest ist unorganisiert.

In Tarnt stabt, ffi r fu r t, Großschönau und
LangenölS sind die Holzbildhauer an der Tarifbewegung im
Holzgewerbe interessiert, es handelt sich dort für sie um einige
besondere Forderungen, die in der Eigenart des Berufs begründet
sind, die aber nur bei den Verhandlungen mit den Holzarbeitern
dtirchgesetzt werden können. — In Böhmen stehen die Baubild-
hauer und Stuffatcurc in einer Tariibewegung, die schon teil»
weise zur Arbeitsniederlegung geführt hat. Tic deutschen Bild-
hauer werden daher ersucht, Arbeitsangebote nach dorthin nicht
anzunehmen.

Internationales.

Ein neuer Eisenbahnerkonflikt in England.

L. K. London, 24. Februar. Arif der englischen Biidland-
Eisenbahn droht ein allgemeiner Streik auszubrechen. Wie bei
dem jüngsten streik auf der Nordosbbahn, entsprang auch dieser
Konflikt aus der Maßregelung eines einzigen Angestellten. Ter
Schaffner Richardson, der in Normaton bei Leeds zu
Hause ist, wurde entlassen, weil er s i ch weigerte, die
gedruckten Vorschriften der Eisenbahngesell-
schaft auf das Geheiß eines Vorarbeiters
zu brechen. In diesem Falle handelt es sich um die Vor-
schrift, daß für die bestimmte Anzahl von Güterwagen eine
Bremse von bestimmter Kraft verwendet werden muß. Richard-
son wurde von einem Vorarbeiter befohlen, eine größere Anzahl
leerer Wagen als feine Bremse nach den Vorschriften gestattete,
auf bet ziemlich steilen Strecke von Ehesterfields itacb Leebs
mitzunehmen. Er verweigerte diese Arbeit als regelwidrig und
gemeingefährlich. Wegen dieser Weigerung wurde er vom
Eifenbahnvorsteher entlassen. Er appellierte an den General-
direktor der Eisenbahn und daraufhin an die ganze Direktion,
aber beide Instanzen wiesen chn ab.

Diese Maßregelung bat unter den Eisenbahnern der ganzen
Linie große Aufregung berborgerufen. Schon fest Monaten
herrscht gerade auf der Midland-Eisenbahn große Unzufrieden-
heit wegen der gegen die Arbeiter praktizierten kleinlichen
Tyrannei und Nabelstichpolitik. Dieser neueste Fall aber, bei
dem das Recht so deutlich auf der Seite des Arbeiters ist, scheint
dem Faß den Boden ausgeschlagen zu haben. Massenversamm-
lungen in fast allen Mittelpunkten der Linie fordern den
Generalstreik, um die Wiedereinsetzung Richardsons zu
erzwingen, insbesondere die Eisenbahner von Birmingham.
Sheffield, Leeds und Bradford find zum Kampf entschlossen. An
vielen Orten sind die Arbeiter überzeugt, daß die lobenSgefähr-
benbe Ueberlabung der Bremsen eine berechnete Politik der
Eisenbahngesellschaften ist, um an Arbeitskräften sparen zukönnen.

Die Zentralleitungen der Eisenbahiterorganifationen haben
diese Angelegenheit in ihre Hände genommen, eie versuchen
zunächst, die Eisenbahnbirektion burch Vermittlung des HandelS-
tninisteriums zum Rückzug zu bewegen. Sollte dieser Versuch
jedoch nicht zum Ziele führen, dann ist es sehr wahrscheinlich, daß
es zu einem Streik kommen wird, und zwar zu einem streik,
der sich mindestens auf die ganze Midlandlinie erstrecken würde,
denn die Führer der Eisenbahner sind fest entschlosien, sektionale
oder lokale Streiks zu vermeiden.

Soziale Rundschau.

Krüppclelend und LtaatSfiSkus!

dt. Zwei interessante Rentensireitsachen, die bemerkenswerte Bei-
träge zu dem Kapitel Krüppelfürsorge im Lande der Sozialreform
liefern, gelangten jetzt vor dem OberversicheritngSami der
sächsischen StaatSbabnen in Dresden zier Verbaiidlung.
Ter ehemalige Güterbodenarbeiter H. erlitt im Jahre 1889 im Eisen-
bahnbetriebe einen schweren Unfall dadurch, daß er beim Verladen
einer Kiste zu Fall kam und von bet Last begraben wurde, wobei er
einen mehrfachen Bruch des linken Unterarmes davontrug. Bei der
Heilung traten Komplikationen ein und die Folge davon war, daß
der Arm völlig verkrüppelte. Ter linke Arm ist gänzlich gebrauchs-
unfähig: die Verkrüppelung also gleichbedeutend mit
dem Verlust des ganzen ArmeS. Ter StaatSfiSknS mußte
dem Verletzten für die durch Unfallsfolgen eingetretene Erwerbsunfähig-
keit die Bollrente gewähren. Aber schon kurze Zeit danach ordnete der
Fiskus eine neue Untersuchung an und der zuständige Bahnarzt glaubte
auch wirklich eine Besserung feststellen zu können und die Minderung der
Erwerbsfähigkeit nur noch auf 60 pZt schätzen zu sollen. Tiefer
Rentensatz entsprach durchaus nicht dem Zustande des Verletzten, aber
trotzdem nahm der StaatSsiskns die Herabsetzung vor! Tie von N.
dagegen eingelegte Berufung hatte teilweisen Erfolg; vergleichsweise
wurde ihm die Rente noch für einige Zeit zngesprochen, im übrigen
aber der SlaatSsisknS zur Zahlung einer "Oprojcntigen Rente ver-
urteilt Tie Rente van M. 28 monatlich (!) reichte naturgemäß zum
bescheidensten Dasein nickt anS, weshalb 91. versuchte, noch irgend
etwas nebenbei zu verdienen. Aber alle Versuche scheiterten daran,
daß er überall für unbrauchbar erklärt wurde. Tazn
kommt, daß 91. Analphabet ist, also nicht lesen und schreiben kann.
Auch an die Generaldirektion der StaatSdahn wendete sich der zum
Krüppel gewordene Blaun mit der Bitte nm Beschäftigung, aber auch
hier wurde er nur wegen Untauglichkeit abschlägig be-
schieden! — man überließ ibn seinem traurigen
Schicksal! ES kam aber noch besser. Einige Jahre später ließ bet
StaalsnSkuS ben Verletzten abermals untersuchen, et siel aber mit
einer Reiitenguetscherei ad Ter untersuchenbe Arzt erklärte, baß ber
linke Arm nicht gebrauchsfähig, geschwollen, verfärbt unb völlig kraftlos
sei, von irgend einer Besserung könne nicht gesprochen werden. Ta aut
Grund dieses Gutachtens an eine Rentenermäßigimg nicht gegangen
werden konnte, versuchte eS der „fürsorgliche" Vater Staat auf untere
Weife. Er ließ Erörterungen über die LebenSverhältnifse des Verleyten
anstellen, aber sie waren für ben Siaatssiskus bireft ver-
nichtend! Es wurde mitgeteilt, daß der im Eisenbahnbetriebe ver-
unglückte Marni zum Krüppel geworden sei, kein Nebeneiiikommen
habe unb sich in sehr gedrückten Verhältnissen und einer
großen 91 o 11 a g e befinde. Also mit einer Rentenauetscherei
war eS auch diesmal nichts. Was will eS heißen, wenn fcer StaaiS-
fiskuS dem im Elend befindlichen Manne auf mehrere Gesuche
zwei kleine Unterstützungen gewährte; damit erkannte er nur die
Unzulänglichkeit ber Rente an. In ben letzten Jahren hatte
sich ber Zustand H.S noch verschlimmert, weshalb er um Erhöhung
ber Rente nachjuchte, auch machte er geltend, baß er sich
infolge ber unzureichenden Rente in großer Not-
lage befinde unb brückenden Entbehrungen aus-
gesetzt sei; eine Arbeit sönne er nicht verrichten. Auf Grund beS
Gesetzes (!) würbe bet Krüppel aufgeforbert, ben Nachweis ber
Verschlimmerung zu erbringen. TuS war ihm unmöglich, beim einmal
wurden b e m Arzt, ber ihm ein Gutachten ausstellen wollte, d i e
Unterlagen verweigert und zum andern sehlten ihm die
Mittel, ein anderes ärzilicheS Gutachten beizubringen. H. bat um
Untersuchung vor dem OberverficherungSamt, aber erfolglos. Nun-
mehr lehnte der StaaiSfiSkuS die Nentenerhöhung ab, wogegen sich
die Berufung wendete. Aber vergebens. Tas Oberversicherungsamt
hat die Berufung verworfen und die E r h ö h u n g s -
ansprüche zurückgewiesen!! Ter Kläger habe den Nach-
weis der Verschlimmerung nicht erbracht und das
Gericht sei auch der Meinung, daß 70 Prozent völlig aus-
reichend sindl!

Ebenso kraß ist ber anbere Fall.

Ter ehemalige Wegewärter E. würbe im Jahre 1895 überfahren
unb trug eine germa mung beS linken Unterschenkels bavon, bie eine
Amputation beS Beines und eine lange Krankenhansbehandlung not-
wendig machte. Nach beendeter Heilbehandlung erhielt der Verletzte
ein künstliches Bein und für die durch UnfallSiolgen eingetretene
ErwerbSunsähigkeil die Vollrente. Schon kurze Zeit danach liefe der
StaatSfiSkuS ben Krüppel erneut untersuchen, aber eine Renten-
auetscherei konnte noch nickt eintreten, ba ber untersuchenbe Arzt
Besserung noch nicht für vorliegend erachtete. Eine im Jahre darauf
vorgenommene ärztliche Untersuchung hatte für den StaatSfiSkuS ben
gewünschten Erfolg. Wegen angeblicher „Gewöhnung an den
Verlust bei BeineS" würbe bie Minberung ber Erwerbs-
fähigkeit nur noch auf 75 pZt. geschätzt und die Rente bem-
gemäfe herabgesetzt! Der Verletzte kann sich nur mit Hülfe eines
Stockes ober einer Krücke fortbewegen, längeres Gehen unb Stehen

ist ihm unmöglich unb zu größeren Touren muß er sich eines
Dreirades bedienen. Der Mann ist um jo schlimmer daran,
als er ständig Schmerzen unb Schwellungen im Stumps hat
NeuerbingS wurde wieder eine Untersuchung vorgenommen unb
der Arzt hielt eine Besserung insofern für vorliegend, als
nach seiner Meinung eine „weitere Gewöhnung an ben
Verlust beS BeineS" eingetreten unb „bas künstliche
Bein im Laufe der Zeit ein richtiges geworden"
Ist!! Die Minderung wurde auf höchstens 50—60 Prozent geschätzt.
Demgemäß wurde vom SiaatSfiskns die Hseradseyung ber Rente
beantragt. Ter Verlegte hat beni wiber sprachen, bas Gutachten
bemängelt und ausgeführt, daß es ihm unmöglich sei, sich an ben
Verlust bes BeineS zu gewöhnen. Er habe sich schon oft wegen
seines traurigeii Schicksals und des dadurch ein-
getretenen Elends mit Selbstmordgedanken ge-
tragen. C. brachte ein Gutachten des behandelnden Arztes bei, ber
eine Besserung durch Gewöhnung für anSgeschIosse^n
hält. ES mürbe- bann noch ein Lbergntachten herbeigezogen, unb
darin wieder helfet eS, baß nach nunmehr 17 Jahren Anpassung unb
Gewöhnung eingetreten sei unb eine Renttnermäßigung angebracht
erscheine; E. sei jetzt noch um 66 2/j Prozent erwerbsunfähig. Tas
Cbcrbcrfitherimgeamt entschied trotz deS Widerspruchs des Verletzten
dahin, baß bie Rente ab 1. 91 o o e m b e r 1912 auf 65 Prozent
herabgesetzt wirb und bie bis jetzt überhodenen
Rentenbeträge bem C. abzuziehen sind!!

So fitzen ehemalige Staatsbiener an der „gefüllten Kompott-
schüssel" und — hungern!

Uhr M.
91.

Fritz Hugo LtinneS 5, D. Wegner
(litt) of Ladiz. D. Martin

ScheerSamos, D.
Februar:26.

V.
b. Tyne

12 30
12 40

12 45
2 30
8 40
3 50

2
3
3
6

35
20
80

6

Behrens
Benech
Schatbohm
Friederichs
Mai

b. Nordsee
Havre
Christiansand
Amsterdam
d. 'Jlorbfee

von
Geestemünde
Blqth

Bristol
Bremen

Schiff
Matador, D.

Kapitän
Eckhoff

Uhr M.
N. 8 50

4 45
6 4(4
7 5

10 35
11 —

. Senator Michahelles.
Februar:

9 —
11 15

Skineer Avdeloss, D.
Saratow, D.
Ocean, F.-D.
Michel, D.
Colonia, D.
Aurora. T.

Nach
d. Nordsee

do.
London
d. Nordsee
Amsterdam
Hull

Leith
Rings Lynn
Grimsby
Leith
West.Asrika
Brimiby
Newcastle
London

Schiff
Hansa, F.-T.
Senator Resardt, F.-D.
Grive. T.
Gerda, F.-D.
Ceram, D.'
Oreenbatt, D.

25. Februar.
Gretchen Müller, T.
Walter Dammeyer, D.
City of Bradford. D.
Breslau. D.
Aline Woermann, P.-D.
Johanna Lehmann. D.
Linhope, D.
Silvia, D.

B. 1 45
2 —
2 20
2 80

* liadytficbUu.
(Teutscher ReichStelegraph.s

In Cuxhaven ein. und auslaufende Schiffe.
Curtinven, 25. Februar, morgens,

Angekominen am 24. Februar.

miet cur, F.-D.
Eingekommen: gestern nachm. Fischer-Dampfer

In Lee gegnnge» am 24. ~ ‘

Abwärts gekommen: deutscher Treimaft-Gaffel-Schoner Adelheid.
Wind: SSW., leicht. Wetter: teilweise bedeckt. — Barometer: 762,0,Thermometer: + 8,0» C.

91.

Uhr M.

2 40
7 80
9 30

Harden
Kelly
Gundersen
Janssen

Liverpool
Bristol

Haugesund

New ypt{ •

Kapitän
Wruck

Ehrlich
Smith

Wilhelm, h. Segl.
Bussard, F.-D.
Petrolea, D.

am 24. Februar:
Bon

Hammerhafen
Skaaen
AarhuS

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen
Uhr M. Schiff

Euxbaven, 25. Februar, vormittag»»
Angekomüien am 25. Februar.

Kapitän Bon

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen am
SchiffUhr Sl.

P.

N

25. Februar:
von

Augustenburg
Kiel

Kapitän
Beling
Rahmstorf
Stolp
Jansen

Mißieldt
SW., schwach.

Guthaben, 25. Februar, nachmittag».
Angetvinnien am 25. Februar.

Heiligenhafen
Burgstaken
Stockholm

Wetter: heiter, —Helgoland meldet: Wind:
leicht bewegt.

8 20 Nederland, boll. Segl.
, Heinrich, Segl.
, Johanna, eegl.
. sophie, Segl.

1 In Ludwig. D.

Dier Tage Gefängnis für das Wort Streikbrecher.
Im November P. IS. war in der Kistenfabrik von Freygang ein Streik
auSgebrochen. Als ArbeiiSwilliger war der Arbeiter Böckmann in
Arbeit getreten. Am 2. November v IS. suchte der Arbeiisivillige
eine Gastwirtschaft auf, in der sich auch der Tischlergcjellc B. aufhielt.
AIS Böckmann an einem Tische Play genommen halte, trat der
Tischlergeselle B. auf ihn zu unb fragte ihn, wo er jetzt arbeite.
Böckmann antwortete gleich in gereiztem Tone: „Nun, was g.ht Tich
bas an; ich frage ja auch nicht, wo Tu arbeitest!" B. jagte barauf,
ich werbe Dir jagen, wo Tu arbeitest, bei Freygang. Währenb biejes
Gesprächs soll B. ben Böckmann noch Arbeitswilliger unb Lump
tituliert haben. Nach der AnSetnanbcrjevung kam ber Arbeitswillige
hinter bem Tisch, hinter bem er sich befand, hervor, als ob er auf den
Angeklagten los wollte. Um den Streit zu vermeiden, stellte sich der
Gastwirt zwischen die Streitenden. In demselben Augenblick verließ Böck-
mann aber schon da« Lokal. Ta er,die Tür sperrweit aufstehen liefe, folgte
ihm B. und machte hinter ihn: die Tür zu. Beim HinauSgehen will Böck-
mann noch von hinten einen Jufetritt in daS Knie erhalten haben. Tie
Anklage nimmt nun an, daß B. auch noch diesen Fufetritt auSgcsührt
habe. Der Tischlergeselle B. hatte sich daher wegen Beleidigung
und Körperverlevung zu verantworten. Der Arbeitswillige
behauptet mit aller Entschiedenheit, daß er von B. mit den Worten
Lump unb Streikbrecher beleidigt worden sei. Auch ben Fußtritt
könne nur B. auSgeführt haben. Ter Angeklagte stellt beides in Ab-
rede unb behauptet, bafe sich ber Vorgang in bet Wirtschaft so abge-
spielt habe, wie wir ihn oben angeg ben haben. Ter Amtsanwalt
schenkt aber bett Aussagen des Arbeitswilligen vollen Glauben und
beantragt gegen B. wegen ber Beleidigung eine Geldstrafe von jH 40
unb wegen ber Körperverletzung ebenfalls eine Gelbstrafe von X. 40.
Rechtsanwalt Tr. Herz - Altona glaubt, daß man ben Angeklagten
wegen bet Körperverletzung nicht verurteilen könne, da diese Straftat
ihm überhaupt nicht nachgewiesen worben sei. Wegen ber Beleibigung
bitte tr, auf eine geringe Geldstrafe zu erkennen. TaS Gericht unter
Vorsitz deS Amtsrichters Dr. Wohlwill erkennt aber wegen Be-
leibiguttg auf eine Gefängnisstrafe von vier Tagen.
In bet Urtcilebcgrünbung führt der Vorsitzende aus, bafe bet Ange-
klagte zu einet Gefängnisstrafe verurteilt werben müßte, ca er wegen
einer ähnlichen Beleibigung schon einmal zu einer cmpsinblichen Geld-
strafe verurteilt worden war. Laß derartige Beleidigungen schwer
bestraft Wütven, wisse daher ber Angeklagte, wie ja auch in „ihrer"
Zeitung täglich berartiges zu lesen stäube. — Hiernach scheint als
straferschwerend für ben Angeklagten bewertet worben zu jein, bafe in
ber Arbeiterpresse berartige Urteile stets kritisiert werben. Ta« ist
wenigstens auch eine Begrünbimg. Gegen das Urteil wirb selbstver-
ständlich Berufung eingelegt werben.

3 20 Cap Finlflerre. t. Lanqerhannsz La Plata
Ferner auf: 2 Uhr boll. Tf. Moderatie.

Bon hier auf: 11 Uhr Dampfbüte Willkommen und Kehrwieder;
12 Uhr Postdampfb. Petropoli«, Schlepper Brunshausen mit Leichter Geeste.
Eingetommen: 2 Uhr Dampfb. Silvana. Geankert Finisterre. 8,40 Uhr:Nichts in Sicht.

Uhr M.
B. 10 25

10 45

10 55
11 10
11 35
11 50

91. 1 45
2 25

In Zee gegangen am 25. Februar.
Schiff Nach

Alexandra Woermann, D. West-Afrika
Amerika. D. giern Porl
Tynemouth. D. Blyth
Sidler. D. Helgoland
Bürgermeister. D. Süd-Afrita
Cberbürgerm. AdickeS, g.-D. d. Nordsee
Ormiston. D. Newcastle
Generaldirektor Ballin. F.-D. d. Nordsee
Dithmarschen. D.-T. do.

Wind: SW.. leicht. Wetter: heiter. — Barometer: 764.2.meter: + 8°, Thermo-

See:

Uhr M. Schiff Kapitän Bon
B. 7 20 AdlerSgale, D. Harland La Plata

8 45 Petropolis, D. v. Ehren Brasilien
Bon hier auf: 8,45 Uhr: Dampfb. Adlersgate Geankert: PetropottS.8,45 Uhr: Nichts in Sicht.

Uhr M.
B. 8 80

6 50

In See gegangen ant 25. Februar:
Schiff Nach

Bürgerm. Burchard, F.-D..
Str Walter Scott. D.

d. Nordsee
Leitb

Ferner feeiuäKS: Schlepper Joh. Reinecke. Abwärts gekommen:
Dampfb. Kehrwieder. Schlepper Brunshausen mit Leichter Geeste. Post.Dampsd. Amerika.

Wind: SSW., leicht. Wetter: teilweise bedeckt, diesig. — Barometer:763.8. Thermometer: Null" C,

Helgolund meldet: Wind: SW., leicht. — Wetter: heiter. — See:ruhig.

ttclicisccische SchiffSnachrichten.

Elevel'nd, Stier, am 24. d. in Yokohama. — Penninlvania, Ruß,
am 24. d. Lizard passiert. — -Audalusia, Heller, am 24. b. von New Hork
nach Baltimore.— iUragonia, Enigk am 21. b. in New Kork. — 2etiia,
Poock, am 25. d. Dover passiert. — Etruria, Breiche, am 23. d. von Monte-
video.— itohenftansen, Lück, am 24. d. in Ovorlo. — Rhenania, Nüsel,
nach Afrika, am 24. d. Cap Espartel passiert. — Armenia, Eckhorn, am
24. d. in Suez. — Christian X, Niß, am 24. d. in Baltimore. — Cap
Kerbe, Meyer, am 23. d. in Rio de Janeiro. — Preußen, Bahle, am
24. d. von Shanghai. — Segovia, Lübcke, ant 23. d. Sagres passiert. —
Schaumburg, Reißmann, am 24. d. von Tampico. — König Friedrich
August, Bachmann, am 24. d. von Rio de Janeiro. — Brnji ieu, Deinat.
am 25. d. von Rotterdam. — König Wi heim II., v. Holdt, am 24. b.
von Lissabon. — Bosnin, Schmidt, am 25. d. Lizard passiert. — Lieili >,
Wagner, am 25. b. Lizarb passiert. — Frankenw cld, Spangenberg, am
24. b. Ouessant passiert. — Palau,za, Fenbt. am 25. d. Bungeneß passiert.
— Karthago, Hollasch, am 28. b. von Lissabon. — Ninive, Fey. nach
Persien, am 23. b. von Djibouti. — Suevin, Stehr, am 25. b. in Kobe.
— Lachsen, Wagner, am 25. d. in Manila. — Barcelona, v. Döhren,
am 25. b. Lizorb passiert. — Lontos, Schiitterow. am 24. b. von.Victoria.
— Lanka Maria, Toosbny, am 24. b. Dover passiert. — Belgrano,
Lüttringhausen, am 24. d. von St. Bineent. — <5ap Finisterre, Langer-
hannß. am 24. d. Grisnez passiert. — Lanka ße.ena, Meyer, am 24. d.
Blissingen pausiert — Saint ve.cita, Kelley, ausgehend am 23. d. in
Rio Grande do Sul. — Lcark, 1>. Ehren, am 23, b. in Sonbon. —
Lalakio, Joh. Dreyer, am 23. b. in San Francisco. — Eleonore Tüoer-

uiann, Pankow, am 24. b. von Monrovia. — Renata H infinit, Spiesen,
am 24. b. in 'Marti. — (F iiabeth Brock, Oesterreich, am 24. b. von Las
Palmas. — Henny Büoeruiann, Triebe, am 23. d. von Las Palmas. —
Gari toocruianu, Stuth, am 23. b. in Lüberitzbuckt. — vanS v er-
mann, Nlilz, am 23. d. von Lome. — Iriua 4x! oerinnnn, Schellhorn,
ant 24. b. in Kotonou. — Rhenani t, Nösel, am _4. b. von Tanger. —
Adolph TCoermann, Iversen, am 24. b. von Tanger. — Prinzessin,
Äauhe, am 24. d. von ’.'lben. — Präsident, Schütt, am 24. b. von Mozam-
bique. — Linden, Milbahn, am 25. b. in Singapore. — Plc,neu, Schuldt,
am 25. d. von Antwerpen. — Oberhäuten. Meier, am 25. b. von Fre-
mantle. — Berlin, Wiese, am 24, d. in Boston. — Elntshorn, Hoppe,
am 24. b. in Antwerpen. — Iserlohn, Orgel, am 24. d. Gibraltar passiert.
— TüiSiuar, Schröder, am 24. b. in Colombo. — Meisten, Timm, am
24. d. von Wapi'tabt. — 2to borg, Schuldt, am 24. d. von Kapstadt. —
Rostock, Stiel, am 25. d. von Adelaide. — tk-rejos, Sander, am 24. d. in
Rotterdam. — Pqrgos, Konow, am 24. b. in Alerandrien. — ParoS,
Agrell, am 24. b. in Novorossisk. — Anatoli >, Lübken, am 24. b. von
Salonit nach Konskantinovel. — Erymunthos, Frosch, am 24. nach Rotter-
dam. — Pindoo, Starke, am 21. d. nach Constanza. — Kawak, Heuer,
am 24. b. nad) ’.’lleranbretie. — (£mii Kirchdorf, am 24. d. Gibraltar passiert. —
Lophie Rickiuers, Maas, 24. d. Gibraltar passiert. — A ccheu, Rehm.
24. d. St. Bineent passiert — Bülow, Rehm. 24. d. Dover passiert. —
Friedrich der Grohe, Pesch, 25. d. von Fremantle. — Großer Kur-
fürst, Dietrich, 24. d. in Havana. — Kaiser LüHhelm II., Dahl, 24. d.
von Cherbourg. — Prinz F-riedrich P-ilhelui, Malchow, 24. d. in
New Port — Prinz Heinrich, Heyn. 24. i>. in Alexandrien. — Roon,
Witt stein, 24. d. IN oinua. — Lierra Cordoba, Schäffer. 24. t#h von
Lissabon. — Akt.Fr, Habben. 28. d. von Las Palmas. — Borkum.
Henschen. 22. d. von Buenos Aires. — Frauksurk, Koenemann. 24. d.
aus der Weser. — Gneiseiiau, Skollbero. 23. d. in Suez. — Kleist,
Maaß, 24. d. Lizard passiert. — Köln, Mayer, 22. d. von Sautos. —
Lothringen, Winter, 23, d. von Turban. — Lükiow, Bortseldt. 24. b,
von Antwerpen. — Prinzregent Luitpold, Nahraih. 24. d. in Alarseille.
— Würzburg, Dirks, 21. b. in Santos. — Imkeururm, Carstens. 24. b,
Ouessant passiert. — Ockenfels, ttneppe. 23. d. Perim paifiert. — Rhein-
fels, Kückens, 24. i>. in silladraS. — Lchildkurm, Brobst, 24. b. von
Suez. — rst.denfeis, Weihmann, 23. b. von Colombo. — Crostase.s,
Soeken, 24. d. von Bombay. — Dr.icheiifels, Krippner, 24. b von
Caleutta nach Hamburg. — Kattenturm, Fretwurst, 23. b. in Caleutta.
— Raiieufels, Kückens, 28. b. von Bombay. — Lvneck, Rode, 24, d.
von Lissabon nach Hamburg. — Trifels, Eggert. 24. d. von Malta.

Standesamt Nr. I.

Ferdinand Georg Wenzel mit Anna Pauline Schmidt. — Friedrich
Karl Ludwig Sternberg mit Mane Anna Baurn. — Carl Slugust ©cepnet
mit Auguste Johanna Jacobine Mackrodt. — Ernst Wilhelm Heinrich
Schrader mit Frieda Hermine Köster. — Otto Max Lllfred Friedrichs mit
Anna Minna Auguste Hegermann. — Karl Emil Hossfeld mit EmmaChristiansen.

Lkandesantt dir. 2a.

Georg Sophus Julius Knudsen mit Bertha Anna Graaf. — Ludwig
Fritz Hugo Adolph Suhrcke mit Margaretha Jolephine Maria Benze. —
Carl Johann Bernhard Lemke mit Marie Emilie Anna Lenze. — Heinrich
Wilhelm Karl Schulz, gen. Leetz, mit Marie Dorothea Bibau.

Hamburg, den 22. Februar 1913.
Standesamt Nr. 3.

Richard Jacob Ohrt mit Bertha Frieda Anne Finke. — Johann
Schröder mit Anna Katharina Tietjen. — Gustav August Wilhelm Klar
mit Auguste Elisabeth PLutine Schwanz. — Sari Emil Becker mit MarieAuguste Mosel.

Hamburg, den 23. Februar 1913.
Staiidesamt Nr. 3a.

Leo Paul Wienke mit Alice Hedwig Frieda Piehl. — Sklbrecht Karl
Martin Hancke mit Anna Louise Schnee. — Theodor Detlef Martin Staack
mit Bertha Friederike Clara Graf. — Heinrich Christian Wilhelm Karminske
mit Erna Clara Pauline Ida Fleck.

Hamburg, den 22. Februar 1913.
Standesamt Nr. 19.

Carl Ferdinand August Caiskarn mit Barbe Brenneisen.
Fuhlsbüttel, den 22. Februar 1913.

Standesamt Nr. 20.

Ludwig Wilhelm Johann Baumann mit Mela Johanna Gesina, geb.
BrünjeS, gesch, Kaste. — Johannes Lorenz miete mit Ida Charlotte Luise
Mayer. — Gustav Daniel Robert Arlt mit Martha Cäcilie Karoline
Christine Samuelsen. — Adolf Johannes Friedrich Ahrndl mit Gertrud
Agnes Schweder. — Hon« Marcmilian Hermann Karl Fröhlich mit Marie
(Erna, geb. Puhlmann, gesch. Bähr. — Johann Llugust Hinrich Borchers
mit Ida Caroline Friederike Libnau.

Hamburg, den 24. Februar 1913.
Ltandesamt Nr. 20a..

Emil Meier mit Erna Amanda Mathilde, geb. Fügener, verrv.
Pollmann. — Max George Sodtmann mit Amanda Adele Elise, geb.
Willhöft. Perm. Frühling. — Jonni Hermann Arnold Bröhan mit ElseLengemann.

Standesamt Nr. 21.

Fritz Ernst Alfred Langenheim mit Marie Elisabeth Schilling. —
August Heinrich Helmuth Christoph Schmeltz mit Maria Charlotte Constanze
Eugen. — Paul Julius Adoli Scheibe mit Hulda Hedwig Elisabeth Schwarz.
— Viktor Otto Emil Rudolf Erdmann Klahr mit Ilse Klara Adeline
Marie Funck. — Fran, Joachim Friedrich Gierig mit Margaretha Auguste
Petersen. — Gabriel Wilhelm ll)!ax Wchrspohn mit Anna Eleonore Scheel.

Hamburg, den 23. Februar 1913.
Standesamt Nr. 21a.

Cemil Eduard Gottlob (Eiben mit Alwine Margaretha Christine
Prensler. — Heinrich Gottsried Gerten mit Johanna Amanda Westphal.
— Wilhelm Fritz Heinrich Ahrens mit Erna Frieda Auguste Risch. —
Joachim Friedrich Carl Peters mit Helene Mauer. — Walter Hellmuth
Winkelmann mit Mgria Bertha Prinz. — Joachim Franz Meyer mitMartha Henriette Dalldorfs.

Hamburg, den 22. Februar 1918.'
Ltandesamt Nr. 22.

Peter Andreas Hansen mit Margaretha Boysen. — Johannes Carl
Albert Max Kollerbvhm mit Erna Anne. Minna Kau. — Karl Alwin
Alexander Hiersemann mit Caroline Dorothea Adelheid Itempf. — Georg
Friedrich Karl Langhagel mit Karoline Helene Sophie Rose. — Ernst
Gutmann mit Johanna Franziska Marie Dittmer. — »laus Hinrich Jess
mit Karoline Amalie Martha Heere.

Hamburg, den 24. Februar 1913.
Standesamt Nr. 22».

Ernst Hugo Eiselt mit Frieda Johanna Sophie Ott. — Maas Friedrich
Btto Hennings mit Bertha Frieda Wilhelmine Alpers. — Carl Hinrich
Gerhard Schroder mit Dora Wilhelmine Hilda Glashoff. — Thoma-
Schmid mit Emma Pauline, gesch. Wassmund. geb. Pohlmann. — Heinrich
Hermann von Thun mit Else Anna Dora Gusiävel. — August Sieck mit
Louise Wilhelmine Dorotte. geb. Platt. Perm. Günther.

Standesamt Nr. 23.
Franz Michael Schneidereit mit Louile Mekha Marie Sticklie».

Standesamt Nr. 23a.

Oskar Johannes Weick unk Bertha Klara Alwine Weber. — Max
Richard Boigt mit Margarete Tora Minna Steg,nanu. — Fritz Loui-
Earl Köhnke mit Anna Friederike Auguste, oeriu. Gerlach, geb. Breddin.

Hamburg, ben 22. Februar 1918.
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Vermietungen^ Si Ss W

f

mit Kachclküche, Koch- u. Leuchtgas, Balkon ob. Garten, v. X. 330 au.

2.

WolinunHnzeioer

Klasse 1: 60^

LchMltnbtkktrMt 38’t.

b. Hoch. ii. BorortSbabnhof Barmbtck, v.
X 360-420. Näb. dal. Hochs. Zamlar. X286 anpr.I .April j. vrm. Nab, baitlbft.

r

e.S.Etg.,3
e. Part., 2
c.l.Gtfl.,3
aller bell und neu dekoriert, ist zu bet»
mieten, tieiwnler, Schwabenslr. 33.

300
300
400

Müssen zu jedem anuel
Preise verkaull werden.

den 2. 21iär5 1915, itacbm. 5 Hin*

djiffOcif im Lokale des Herrn Vocke.

Iiieiltlii:
ABC • Str. 57.

Telepli.: Gr.III,
ir. 7910, 791L

Treffpunkt der

Konfirmanden

Lllttcrothstrasze 50 56, Eimsbüttel

50 mooetne Z-SimmeMDoßnooflen

Filiale Alten:
Ilitlitr. Iß.

Telepb.: ttr. I,
Ir. 1W7.

Inner Hansfreund (Illnntr. Modejournal)
Herliner Illustrierte Zeituny;

Fließende Blätter
Guckkasten

Univernnm
Welt und Hans

Gartenlaube
Neue* Blatt.

Alt.rMllieg-i9u.33, Zamb.,
2- u. S-Zim.»Wohn. zu verm. v. X280 an.
Rah. bei W. Schmidt, daselbst Nr. 49,1.

Laden mit Wohnung zu vermieten;
noch einige mod. 2- u. 3»Ziiu.»Wohu.,
Kachelk., Balkon, Koch- u. Leuchtgas,

3u verm. Holstein. Kamp 51, Etagenu. llnterh. m. Garten X. 190—240.
Näherer beim Vize Borgert.

rt)flbl_ vorhandenen Pelzkragen und
hmbarcn

Spezial - Haus
in Uhren, Gold u. Lilberwar.

enth. je 1, 2 u. 3 Zimmer, Kachelküche, Balkon, Zubehör,
von X. 260, X 340 und X 380 an.

2: 50 „
3t 40 „
4: 35 n
5: 30 n
6: 25 „
7: 20 „
8: 15 „

Katalog
enth.grösste
Aaswahl ;
versende
gratis n
franko. L

Nleußersl preiswert zu vermieten große,

*1 schälte, Helte 2- und !• Rimmer«
Wohnungen mit Balkon an der Straßen-
front. Saubere Kachelküche mit großem
Kachelherd, Speisekammer, Topsichrank
und Bodenraum von X 235 an. Läden
mit Wohnung von X 650 an.

Näh. im VerrnielungSdureau daselbst.
Barrnd-ck Hellbrookstr. 24 dir 28 und
Ecke Krüsi- und Li-nhardstraße.

Nur Borderwohnnngcn.

Schwenckestr. 101—107, Hellkamp 70-74,

Moderne Wohnungen und Läden sofort oder später im

Garteithäaser-Vlrek

154—172,
zwischen Zollvercinbstranc und stiotcnburgstraste, im Preise von
X 275—342. Näh. beim Verwalter ^nlin*, Marrkmaunstr. 162

Nach Schluß obiger Versammlung
findet die

Generalversammlung
der sierbekasse für die Mitglieder der
kranken' i. SterhrkalTr ..Hlitfrnttni“ statt.

per sofort oder später zu vermieten.
Näheres da*elb*t Nr. 45 bei Krüger, sow. beim Eigner

Aug. Wedemeyer, Alter Steinweg 73.
Fernsprecher 4, Nr. 2778.

ßralitttn- und Ättbtkasse

„Niorgknltttn" |(f.f),55).

?lm Donnerstag, 27. Februar,
abends 8^ Uhr:

Generalversammlung
in Bane Gesellschaftsbaus,

Vesendiuderhof 10—11.

Fortsetzung der General-

versammlung vom 20. Februar.

Kteiittrager.

Donnerstag, 27. Februar, abends 8V- Uhr,

int Gewerkschastohause, oberer kleiner Saal.

Tages-Ordnung:

1. Bericht der Tcktionslcitung und vom Bauarbciterschutz.
2. Wahl der Scktfouslcituug.

Tie Vaudclcgiertcn werden ersucht, für guten Vcrsammlungs-
bcsuch zu agitieren.

Tie Ortsverwaltung.

Enthllt einVerzeichnis
fast aller zu

vermietenden
Wohnungen,

Geschäftslo-
kalitäten, Zim-
mer. Das Blatt
wird Jedem um-
sonst ins Haus

gesandt und I

kriluitzl. gestalt., ganz
n. Wunsch d. Käufers.

b. Diskretion zugesich.

)gL. Mahler,
ijj Kraienkamp 29

--(MichaeliShoO.---

ßppenöotfet fitonfen- nub

steröeloffe (6.6.118).

Sonntag, den 2. März 11)13,
nachin. 4 Uhr:

Generalversammlnttg
im Lokale d. Hru. W. Tonifort,

Sppendor'erlandstraße 145.

TageS-Ordnung:
1. Protokollbericht 2. Abrechnung der

Bücher. 3. Bericht der Revisoren. 4. Er-
gänzung-wahlen. 5. Verschiedene«.

Der Vorstand.

Nach Schluß der Versammlung:

Generalversammlung

öei Wemlser SterkieWe.

TageS-Ordnung:
1. Protokollbericht. 2. Abrechnung der

Bücher. 3. Bericht der Revisoren. 4. Er-
gänzung-wahlen. 5. Verschiedene-,

Der Vorstand.

Möbelstoff-
Beete,

passend für Sofa- und Garnituren,
ganz bedeutend unter Preis.

Alter Steinweg 1. 'WO

Tie Generalversammlung

findet statt Souutag, 27. April 1913, vorm. 9 Uhr,

im Gewerkschastohanö, oberer Saal, Beseubinderhos 57

Tagesordnung der Gcncralvcn'ammlung
(soweit bisher bekannt):

1. Mandatsprüsung. 2. Festsetzung der Geschäftsordnung.

3. Kaffen- und Jahresberichte für das Jahr 1912 sowie Bericht

des Ausschusses. 4. Wahl des Vorstandes und seiner Ersatz-

männer. 5. Wahl des Ausschusses und feiner Ersatzmänner.

6. Festsetzung der Diäten.

Der Zutritt ist nur den in der nach jj 28 des Statuts abge-
greuzten Wahlabtcilung wohnenden Mitgliedern gegen Vorzeigung
des Mitgliedsbuches und des Einwohnermcldcschcins gestaltet.

Dev Dsvsttrud.

?ik.qröütkllL-Zm.-Äohlllllllj.
mit fiachclküchc, Treppenreinig. :e.

nnd Delmer stt'iisje 3,

— Sorbenstrasse 41-45 —

Moderne 3- u. 3-Zimmer-Wohnungen
mit und ohne Bad nnd Zubehör, sowie

Grosse Meiler-Kranken- und Sierbekasse

früher Kranken- nnd Sterbekasse des Bildiingsvereins für Arbeiter (E.B. 68).

3: H. Plaucth, Michaelieitraße 50.
4: (L Mcibohni, Dammtorsiratze 20, Part.
5: A. Gossow, Schaueuburgersiraße 12/14.
6: A. Birkenstock, Billhorner Röbrendamm 37.
7: C Sievers, Hammerbrookstraße 67, Part.
8: E. Icntkel, Kreuzweg 6. pari.
9: G. Allcrdiug, Barmbeck, Bramselbernraße 42.

10: 3. Hagge, Beethovensiraße 14, Ecke Hmnboldlstraße.
11: C. Rosenbaum, Gärinerstraße 41, pari.
12: L. Wendt, Barteisstraße 82, patt.
13: C. Schmidt, Eilleckerweg 33, Ecke Wagnerstraße.
14: L. Berg, „Produktion", Wenbeustraße 59.
15: H. Lhlincicr, „VedvelerHof", Sieldeich 17, Ecke Tunnelsiraße.
16: E. Röhl, Billhorner Röhrendamm 126.
17: A. Eckhoff, Alioua, Hospitalstraße 1, Ecke Wilhelmstraße.
18: E. Vocke, SLiffbeck, Hamburgerstraße 39, patt.

Tagesordnung in sämtlichcu Versammlungen:

Eventuelle Anträge zur Generalversammlung.

Wahl der Vertreter zur Generalversammlung.

Großer Posten
wenig getragener Masthosen sehr billig.

2,50, 4,-, 6,50.
Aite-r Steinweg l 5

Steinsir. 0 Mninp Ueto

IM 110 Oiifiülul Mönckebernstr.

Retournahme nach Btäglger Probe,

Ernst £ange ) Spezialhaus, Düsseldorf, JJÄ.
Kein Ladengeichält. Versand direkt in Private!

Beetes labrillt. Srüsste Auswahl.

Große Bettstellen
X. 9.50, 13.50. 24 — etc.

Kinder-Bettltellen
X 8,—, 15.—. 22 — etc.

Max Stapel,
Betten-Lacer.

Kleiner Burstah 4.

Konanden-Anzüge

ß90 C[ 501 1 001 150105099009700
vonUjK.anOx llxHx. 1 Ox.»»XAl. 1

Zaudere- kornpl. Bett X 14, Sieppd.,
V Daunendecke. Kroßneunwrkt 16, HL

Zin Lkihhlllls, Brkllnkrjlr. 31
(Ecke Danzigen'trastc)

soll der Nest der noch in großer AuS-

Hamburg «.Wandsbek

TELEPHON:

6r.8,4404,4405.4406. Or.6.3180.

Billiges

Betten-Angebot!

>isch, besseres Sosa und gebrauchte
* Tascheugarnitur billig abzugebeu.
Privat. Lberaltenallee 51, pt

Schmücken Sie Ihren Hut
mit meinen echten

I Straussfedern,

alle fertig zum Selbstgirnleren, es ist
ii/dles der feinste Hntpntz, im Winter

wie im Sommer immer modern, sehr
elegant nnd vornehm. Ein

echter Straussfedernhut
rindet überall das grösste Interesse.

Idi liefere echte Straussfedern unter
Nachnahme in Tleffchwarzu. Schneeweiß.

Länge za. 36 cm, Breite za. 13 cm, zu X 1,50
n 39 n „ „ 14 n „ . 2,50

n „ 45 n „ n 13 n n n *,6®

'Ter h ei t er er für tiu fl to6e8 Lh6c
*11^1 vglL r L V kann d.Arbeit über-
nehmen gegen Mietung einer 2-Zimmer-
Wohnnug. Näh.Sophienallee41,Hchp.l.

Qu vermieten, event, sofort zu be-
x) ziehen modern eingerichtete
Zwei - Zimmer - Wohnungen von
X 340 an, inkl. Treppenreinigung,
sowie Läden

nm ßorftcimflnnewrg,
Ecke Wcudcnstraste.

'Näheres baielbft 441, Haden.
Auch Sonntags zu besehen.

gratis verab'
folgt in der
Expedition und
in den meisten
Papiergeschäf-
ten. Auch ist es
bei d.Straßen«,
Börsen« und

I Bahnhofs«
Buchhändlern

I zu haben.

Hamburger

Hauswäscherei
*-

ein Wcu tx;;'“'
Vcttcn konkurrenzlos bill.

A. 31. Polack 4k Co.,
nur Hütten 85/89.

ZMlgvttkiv öamöurg unö llmoeaenö.

Versammlungen:

21lauv<r.

Donnerstag, 27. Februar, abends 8'/- Uhr,

in Hugo Risse’s Gcscllsckaftsfäleu, Valcntiuskamp 73/74.

TageS-Orduung:

1. Gewaltkampf und Rcchtökamps. Rcscrcut: Genosse Franz
Lauf kötter. 2. Bericht der Sektionsleituna und vom Bauarbeiter-

schutz. 3. Wahl der Scktiouslcitung. 4. Unser Sommervergnügen.

Teichels

Karlsbader

Kaffee

Zusatz

der Hesieü.erglehlosle. daher

Im Gehiauoii der billlosie.
Zu haben in allen einschlägigen Gtschäiten.

Nur echtin obeps e .Packuna <b!au m. weißer fonrlfti.

Mittwoch, 26. März 1913, abends 8'/- Uhr:

NlllllttkllllWUkMllllWWll

in nachfolgend benannten Lokalitäten:

ILahlalmilung 1: R. Rose, Hcinenraße 12, patt.
„ 2: G. Hubert, Weideuallee 17.

Odkntlicbe

IMllllWIlM-WlllMlllMll

lör öfls MnsstMl!

Msntng, den 5. Jiliivj 1915, abend» 8'/- Itbv

in Altona in den „Blnmenfiilen", Grohe Freiheit;

in Altenteil im „Tühen Kringel", Bahrenfelder Ltcindamm

in WandShtck in der „Harmonie".

t^cinfeinc Plüschgarntlur 78, nußb.
Vf Büfett 140,eleg.Ehaiselongue 16,
lab. Hofe Küche 60, Bettstelle, Kleider-

schrank, Waschtisch, Phautasieschr., Betten
sehr billig. Händler verbeten.

Lübcctcrstratze 41, vart. L

g» n-rmieten L 9Iöril Wohn.
011 UrlHlltllU -an X24O bt8.X342.
Sauerbrey, Schwabenstr. 26.

Aos. u. 1. Avrjl Wohnung, 3 Zimm.,
Küche, X 240 u. 276. Ba nur 32,1.

sofort schöne 1. Etage X. 350.
V Vize Lübbe, Kicbitzstraße 63A.

Tagesordnung in allen Versammlungen

Lik ÄldelW des 5tfliieorofl6lredils!

Trauen und Mädchen! Gtidieini oQne llnsnogme in Den Beiinmminngen!

Parteigenossen! llnieMl öle Agitation für öos StflnenronöiredU!

Uinblctiftt. 37 ein großer Laden mit
2-Ziinin.-Wohnuna per sofort ober

1. April. Näheres BiNhoru. Kanal
strafte 53, Hochpt. Taielbst noch zwei

Parterres billig zu vermieten.

^rdl. möbl. Vorderzimm, Wch. X 4 mit
n Kaffee. Weidestr. 84, Hochpt. r.

ItTi TnlO 0 t,om Lokstedterweg,
JUl 4lllC 3, 1 mod. Hochparterre
X. 335, Küchenschrank, Brotkasten, GaS,
Kachelküche, feilte Treppeineiniquiiq.

(Sine ichöne Helle 2-Zimm.-Vorderwohn,
v zum I. April für .H 300 zu vermieten.
Näh. Schnitz, Vize, Mühl.nkamp 48,1.

Hlimmerhlvokstras;e
1 Part., 3 Z., Mürbe re. X. 324

Buchhandlung und Journal-Leesezirkel

„Wissen ist Macht“

der vereinigten Kolporteure Hamburgs. E. G. m. b. H.

Fernsprecher: Gruppe 4, 6810.

Papeostrasse 26. Hamborg 23, Papenstrasse 26.

T — 4-174- ’ st es Zeit, eine Journal-Lesemappe zu bestellen. Unsere
ö uZl U Familien-Lesemappe enthält folgende Journale:

Buch für Alle
Zur guten Stunde

Möbel

auf

Kredit-

Einzelne Teile

ohne Anzahlung

M. Charmatz & Co.,
Stelnstraeee Xr. 117

I SMWeii.MlWelll
re. kauft Leldstkäufer.

Kai'cr Wilbelmstraße 15, V

/Ak raunnophonplatteu 50 depp .
etwa- gedr., neue Platten, Beka,

Favorit, Odeon, nur 1,65, nur
Wcxpaffagc 15.

Zlinandastv. 48

3 Zimmer und Küche X 310 bi? <40.

Margarethenstr. 54,
nabe Slernschanzc, Etage, 3 Zimmer.
Küche und Zubehör. X 3n0.

Brillautring X 45, aold.Riug 3,
qold.Pinccnez 10, gold. Brosche 7.
sild. Becher 7, Brill.-Brosche 24,
Brill. Qhrringe IßiO, fild.Löffel 3
Wilhclmiucnstr. 19. Benkendorft

tll'ljifrir'JiH 31 IP k 8, tairaa»'1|1M
Flanell Hemden, echt blau u. lrnmp-

frei Manufakmr , Leinen n. AuS
steuer Artikel. Wäsche für Herren,
Damen und Kinder.

Lager in Bettfcdcrn uud Daunen.

Südcrstraste 8—12
sind 3-Zimm.-Wohn. m. Zubch.
von X 230—390 zn Derrn. Näh.
b. Verwalt. Adrian, Lorenzstr.30,1.

Ecke Wkstr. u. ^iagottaljtL,
gegenüber dem gr. stöbt. Park, sind
noch einige 2 u. 3-Zimmcr-Wohu.
per sof. oder später für X. 300 bis
X 480 zu Herm. Näheres das.

Keyelhosstr. 21 it. 23
fos. zu verm. frbl., der Neuzeit cntspr.
2 Z. Wohnungen von X 280 an.
Näh, b. b. Vizen Hinsch u. Plaumann.

Ecke Marckmannstr. u. Rotenburgstr.
find per 1. April sehr freund!., Helle
u. bill. 1,2 u. 3-Z. Wohnungen,
der Neuzeit entsprechend, zu vermieten.
Daselbst auch mehrere Läden, paff,
für Wirlfch., Schlachter-,Milchgcsch. usw.
Zu bef. lägl. am Bau u. Sonnt. 1-5 Uhr.

eiumannjtrajie äl “"ä.M
X 230 big 300. Keine Treppenreinig.

>rdl. 1. Etage, 3 u. 2Zimmer, alle? bell,
iof. ob. später Schuuiannstr. 20.J.

Schirm 119
feine Treppenrein. .H 260 b. 300.

edimaknliciftrjtriiie 38-36.
Mod. 1» u. 2-Zim.-Wolmg., Kachclküche,
Balk., Koch- u. Leuchtgas, X 240-360.
Näh, daselbst Nr. 36, Hochpart. Wlrfng.

3 Zimmer und Küche X 340, Laben,
2 Zimmer u. Küche, f. Schuhmacher paff.,
zu vermieten. Winterhuderweg 96.

Zu vermiete«
schönes freunbliches Parterre mit kleinem
Vorgarten X 280, Tieloh 2 a, Prfe
Bramfelderstr., 7 Minuten v. Bahnhof
Barmbeck. Zu titdb. b. Sinz, Gastwirtsch

bei

O

-n

KarstadhPorges reinigt Herrengarderofie.

Tadelloses Aufbügeln. Läden überall. Fernsprecher III, 60, 61; VIII, 1674,1675.



Ganz bedeutende Mengen

Rudolph

n

Elctf.intei» 'r»f»chentii<• 11 al» ticxrlienk.

Geschenk.

P<snerl- Le,hl,Än "- 'wa
1 ■«■111 st Kielerstr. 26.

Leihhaus

Brcnncrstr. 64, Ecke Ltiftstratze.
Alt zu dtUigsle» diufciukein Laven. fritxeL

Dersil

HB * ,

Phantasieschrinke X 45, 50, 55 eto.
Trumeaus m.ünters.XSO, 35, 40 eto.
Bettstell.m. Federr. X 22, 27, 30 eto.
Kleiderschränke w 20,28,35,40 etc.
Flurgarderob. S 15,18, 23,28, 30 etc.

Mönckeberg

Strasse.

Tb. Burmeister’8 Möbelhaus,

IVinkrhuderweg 13 und Waiidsb. Chanssee 27.

Teilzahlung

direkt vom Lager.

A. F. Eilken,

Altona-Ottensen,

Bismarckstr. 22.

Kompl. Hausstand X 300 2000 etc.
Schlafzimmer X 125, 200, 285 etc.
Bhfetts H 125, 150, 180, 235 etc.
Dockengarnitur s 100,120,140 etc.
Tasobendiwan X 50. 55, 60, 65 etc.

Zur Kollsirmlion! Mt Auswahl tu KliüslrNLtilillsgtslhevkes.

Billigste und größtr Lnswahl in Aovßmatl0ÜSkartkll.
@F" Aiinainne von Annoncen. *VG Buch und Papierhaudlouq.

Bahrenfcldcrftrafte 1 ütl imb Moortwiete 36.
Hochachtungsvoll Frau B. Heine und Töchter.

MenKeF s Bleich - Soda

das selbsttätige

Waschmittel

MidgescMfte

Ra6bis^Tf92 a.

Amända^tK48

Höchster Vorschuss

Markaus Uhren, SII6 , Juwelin, sowie
■Gl hall! eurückgek.PftudcT eher At*

Kaffeeflecken

auch solche von Kakao. Tee. Obst, Blut. Tinte
etc. herrührend, beseitigt spielend einmaliges

Waschen in Persil.

Denkbar gründlichste Reinigung

bei grösster Schonung des Stoffes und garan-
tierter Unschädlichkeit.

Olberell erhältlich, ni« Im. nur in Ori(ilwl.Pnk*tm.

HENKEL & Co.. DÜSSELDORF.
Auch Fabrikanten der allbelieblen

gelangen zu ausserordentlich billigen Extrapreisen

zum Verkauf. Ich biete damit eine besonders günstige Kaufgelegenheit nur guter und bester Qualitäten

Verlobte flirrn viel 8ell>, st Pauli Pfand-Leihhaus
»tnnfeibreSMbei bireft m brr frübrit ° 1, rdUJ’ 1 «IlllldUb,
fiiufm. Rciit. >?aii-fl. v. X 3O<> höher. - .i!-™ „
Stciuvamm 116, 1. «. ii. Etage. H-ichfierBorfchun a. Piau^ei aller. .... . ö Vlrt ttt hil Miteii Qiiiii'if

Ein großer Polten

Wanduhren

3 Jahre schriftliche fachmännische Garantie

konkurrenzlos billig.

A.M.Polack&Co.

Nur Hütten 85 89

Brcnncrftr. 64, Ecke Itiftstratze. liöclimer Vorteil nee auf
Höchst,Porschuh. Billigste^lnseiu Werigegein>tüM<ie all. Art,

Der Versuch bringt Erfolg!

Jetzt zur beginnenden Sai on
haben wir eine a>otze Auswahl
der mobernü. Anzüge, Palctotö,
Hosen re. sowohl in neu als auch

getragen ivieder Vorrang und
sind die Preise, da wir Line
Ladcnmiete zu zahlen haben, so
gestellt, dag jeder bei uns
kaufen sann.

Sur Alter Steinwes 60,1.
Verleih.vissrack-u.GTenfcbafiSanz.

Prüfen und vergleichen

Sie, bevor Sie einkaufen, die Ausführung

and die Preise unserer Kleider mit jeder

Konkurrenz, und Sie müssen bei uns kaufen!

Konfirmatjons-Kleider

».!>». 15,—. so,—. 25.— bis 48,—

Prüfungs-Kleider

Ä S.50 , 14 —, SS —, S8,— bis 45.—

Blusen-Paradies

H r o |L Q BUnnnnrn Alter Steinweg .30 32. ■

auf

IS

BRENNINKMEYERGMBH

'<•" * **• '/» **•
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